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Millimeterzeile im polnischen Industrie» 
„ Amtliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 
paltene Millimeterzeile im 


Brüning bildet fein neues Kabinett 


Entgegen Hindenburgs ausdrücklichem Wunſch Parteieinflüſſe am Werk 
Gerüchte um Beibehaltung Dr. Wirths 


(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 7. Oktober. Den allgemeinen Erwartungen 


entſprechend 


hat der Reichskanzler, als er dem Reichspräſidenten die 


Demiſſion des Geſamtkabinetts überbrachte, 


trag zur Neubildung erhalten mit der Maßgabe, daß die Regie- 
rungsbildung ohne parteimäßige Bindungen erfolgen ſolle. 
Dr. Brüning hat den ihm in dieſer Form erteilten Auftrag angenommen. 
Die Erwartung indeſſen, daß die Neubildung ſchon heute vollendet ſein 


werde, hat ſich nicht erfüllt, und man 


bezweifelt, ob der Kanzler ſchon 


Donnerstag abend am Ziel angelangt ſein wird. 


Inzwiſchen geht in allen politiſchen Lagern 
das große Rätſelraten weiter. Ohne Anſpruch auf 
Zuverläſſigkeit kann zur Stunde als wahrſchein⸗ 
lich bezeichnet werden, daß Finanzminiſter 
Dietrich, Arbeitsminiſter Steger wald, 
Poſtminiſter Schätzel und Ernährungsminiſter 
Schiele bleiben werden. Was das Verkehrs⸗ 
miniſterium anbetrifft, ſo wird der General- 
direktor Schmitz in erſter Linie als neuer 
Miniſter genannt, doch iſt noch immer nicht zu 
erfahren, ob er zur Uebernahme des Poſtens 
bereit iſt. Ebenſo ſteht es um Profeſſor 
Warmbold, der als Anwärter auf das Wirt⸗ 
ſchaftsminiſterium gilt. Profeſſor Warm bold, 
der gleichfalls den J. G. Farben naheſteht, iſt 
vor etwa zehn Jahren einmal Preußiſcher Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter geweſen, ohne dem Parlament 
je angehört zu haben. Es heißt, daß er volk 8» 
parteilich geſinnt ſei. Das Juſtizminiſterium 
dürfte dem Staatsſekretär Joel zufallen, der 
ſchon lange, auch ſchon zu den Zeiten, als es noch 
einen Reichsjuſtizminiſter gab, als die eigent · 
liche treibende Kraft galt. Das Außenminiſte · 
rium wirt der Kanzler wohl ſelbſt übernehmen. 
und es heißt, daß fogar Miniſter Trevirann 3 
im neuen Kabinett wieder eine Unterkunft fin- 
den wird. $ s 

Einen ſehr ungünftigen Eindruck hat es in 
politiſchen Kreijen gemacht, daß, ohne Wider. 
ſpruch, das Gerücht aufgekommen iſt und ſich 
behaupten konnte, daß es nicht unwahrſcheinlich 
iei, daß auch Reichs innenminiſter Dr Wirth 
ſeinen Stuhl im Kabinett wieder einnehmen 
werde; der Kanzler könne ſich, io heißt es, dem 


Drängen des linken Flügels 


ſeiner eigenen Partei nicht entziehen. Srei- 
lich wird auch Dr. Geß ler genannt, der frühere 
Reichswehrminiſter, der, obzwar Demokrat, auch 


in den rechtsgerichteten Mittelparteien großes 
Anſehen genießt; feit kurzem iſt er an Stelle 
des Grafen Roebern Präſident des Luther · 


Bundes zur Erneuerung des Reichs geworden 
und hat auch das Präſidium des Vereins für 
das Deutſchtum im Auslande übernommen. 


Immerhin hat ſchon das Wiederauf- 

tauchen des Namens Wirth genügt, 

das Vertrauen zum Kanzler aufs 
neue zu erſchüttern. 


Die Deutſche Volkspartei wird am Sonnabend 
eine Fraktionsſitzung abhalten, in der die Gtel- 
lungnahme beſchloſſen werden ſoll. Ihre Partei- 
korreſpondenz, die Nationalliberale Correſpon. 
denz, veröffentlicht eine Aeußerung, in der es 
u. a. heißt, die Hoffnung und das Ziel der Deut⸗ 
ſchen Vollspartei find als geſcheitert zu betrachten. Es 
bat nach unſerem Dafürhalten keinen Zweck, mit 
einigen Korrekturen die Wiederherſtellung des 
Kabinetts auf den alten Grundlagen zu ver⸗ 
ſuchen. Wir möchten deshalb der Ueberzeugung 


Ausdruck geben, daß eine Beteiligung der Dent- 
ſchen Volkspartei an einer Umbildung dieſer Re⸗ 
gierung nicht in Frage kommen wird. Wir müſ⸗ 


Dr ſen die Forderung ſtellen, daß eine neue Regies 


rung, die unbelaſtet iſt, das Schickſal des Reiches 
in die Hand nimmt. Daraus ergibt ſich die Stel- 
lung der Partei zur bevorſtehenden Harzburger 
Tagung der Nationalen Oppoſition. Wir ſind der 
Ueberzeugung, daß die Grundlinien der bisherigen 
Außenpolitik eingehalten werden müſſen. Der 
Kampf um die Neuregelung der außenpolitiſchen 
Belaſtungen, der das innerpolitiſche Leben 
Deutſchlands erſchüttert, wird am beſten dadurch 
entgiftet werden, daß auch die Kreiſe der Natio- 
nalen Oppoſition an der Regierung beteiligt 
werden und die Verantwortung mit zu über⸗ 
nehmen haben. 

Die Bayeriſche Volkspartei-Korreſpondenz 
ſchreibt, die Bayeriſche Volkspartei habe bisher 
ſtets die Arbeit des Reichskanzlers Dr. V ri- 
ning unterſtützt und hege den Wunſch, daß es 


der Tatkraft des Reichskanzlers gelingen möge, 
wiederum eine tragbare Grundlage für 
eine neue Regierung zu ſchaffen. Sie befürchte 
jedoch, daß Wege gegangen werden, die die Baye⸗ 
riſche Staatsregierung, die Bayeriſche Volks⸗ 
partei im Reichstag und den der Bayeriſchen 
Volkspartei naheſtehenden Miniſter im Reichs- 
kabinett in eine unhaltbare Lage gegenüber der 
Reichspolitik bringen müßten. Der Bayeriſchen 
Volkspartei ſei es unmöglich, Maßnahmen zu 
decken, die mit den politiſchen und wirtſchaftlichen 
Intereſſen Bayerns für unvereinbar angeſehen 
werden müßten. 


Am zufriedenſten ſcheint noch die 
Sozialdemokratie zu ſein. 


Zwar grollt Herr Breitſcheid heute im 
„Vorwärts“ und droht dem Kanzler mit ſeiner 
Ungnade. Aber zwiſchen den Zeilen ſpürt man 
doch eine Befriedigung, daß es nicht ſchlim⸗ 
mer geworden ift Es iſt wohl kein Zweifel 
mehr, daß der Kanzler von dieſer Seite nichts zu 
befürchten hat. Auf die Bereitwilligkeit der 
Sozialdemokraten, die Regierung weiter zu tole⸗ 
rieren, dürften auch die Sorgen um Preußen 
nicht ohne Einfluß ſein. 

Die Kommuniſtiſche Reichstagsfraktion hat 
bereits einen Antrag auf Aufhebung der neuen 
Notverordnung eingebracht. Die Nationale Dp- 
poſition wird vorausſichtlich gleichfalls die Auf- 
hebung der neuen Notverordnung beantragen. 
Sie wird auf ihrer Tagung in Bad H'a rg- 
burg am Sonntag darüber Beſchluß faſſen. 

Vor dem Kabinettsrücktritt hatte noch eine 
gemeinſame Beratung ſtattgefunden, in 
der erſt der endgültige Rücktrittsbeſchluß gefaßt 
wurde. 


Wahlkampf⸗Cröffnung in England 


[Telearaphiſche Meldun a) 


London, 7. Oktober. Der König hat die Kabinettsordre über die 
Vertagung des Parlaments unterzeichnet. . 


Die Regierung hat eine Wahlbekanntmachung, 
unterzeichnet von Mac Donald, als „Aufruf an die 
Nation“ veröffentlicht, worin es u. a. heißt: 


„Die gegenwärtige nationale Regierung ſtellte 
das Borgen ein, ſtellte Sparmaßnahmen auf und 
balancierte das Budget. Die Weltlage und ihre 
finanzielle Schwäche machten es der Regierung 
unmöglich, ihr unmittelbares Ziel zu erreichen. 
Das Pfund wich vom Goldſtandard ab. Das 
Land muß durch eine Periode der Erholung und 
Neuordnung gehen, in der Fragen von großer 
Wichtigkeit national und international gelöſt 
werben müſſen. Eine Währungspolitik, 
die den Sterling in ſeinem Vertrauen und An- 
ſehen wiederherſtellt, internationale Ueberein⸗ 
kommen, die einige Urſachen des wirtſchaftlichen 
Unbeils entfernen, wie Kriegsſchulden und Re. 
parationen, werden ohne Aufſchub in die Wege 
geleitet werden müſſen. Im Mittelpunkt dieſer 
Aufgabe ſteht die Frage der Arbeitsloſigkeit. Die 
Regierung muß frei ſein, jeden Vorſchlag, der 
helfen kann, zu erwägen. 

Das Manifeſt verweiſt weiter auf die Not- 
wendigkeit der nationalen Einheit. Das Parla- 
ment müſſe mit friſchem Leben erfüllt werden. 
Daher ſeien neue Wahlen unvermeidlich, und es 
hei notwendig. durch fie der ganzen Welt die Ent- 
ſchloſſenheit des britiſchen Volkes vor Augen zu 
führen, in Zeiten nationaler Schwierigkeiten zu⸗ 
ſammenzuhalten und jede Maßnahme zu unter- 
ſtützen, die erforderlich iſt, um das Land und 
jeinen Kredit unangteifbar zu 


„Im Auguſt haben wir durch die ſofortige 
Unterordnung der Parteipolitik unter die natio- 
nalen Intereſſen die Bewunderung 
der Welt gewonnen. Laßt uns beweiſen, daß wir 
entſchloſſen find, die Sache zu Ende zu füh- 
ren, bis wir unſer Land aus dieſen bewölkten 
8 in klarere und ruhigere Zeiten geführt 

en.“ 


Miniſterialdirektor Kaeſt ner 
nimmt den Abſchied 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 7. Oktober. Miniſterialdirektor 
Kaeſtner, der langjährige Leiter der Voltz- 
ſchulabteilung im Preußiſchen Kultusminiſterium, 
hat auf ärztliches Anraten einen längeren 
Urlaub antreten müſſen. Da er bereits ſeit 
längerer Beit. leidend iſt, hat er ſich entſchließen 
müſſen, gleichzeitig fein Abſchiedsgeſuch 
einzureichen. Das Scheiden des hochverdienten 
und in weiten Kreiſen geſchätzten Freundes und 
Führers der Volksſchule wird allgemein be⸗ 
dauert werden. 

Die „Tägliche Rundſchau“ hat in dieſen 
Tagen ihr 50 jähriges Jubiläum gefeiert. 


Curtius und der 
deutsche Osten 


Von 
Hans Schadewaldt 


Als Dr Curtius vor zwei Jahren die Leitung 
der Außenpolitik des Deutſchen Reiches über ⸗ 
nahm, erfüllte er damit einen dringenden Wunſch 
Streſemanns, der dieſen fleißigen, zuverläſſigen 
und in internationalen Verhandlungen bewander⸗ 
ten Parteifreund als überzeugten, treueſten Ga- 
vanten ſeines außenpolitiſchen Verſtändigungs⸗ 
kurſes empfahl: Dr Curtius, gebürtiger Duis- 
burger, ſpäter Rechtswiſſenſchaftler in Heidelberg, 
ſchließlich Anwalt am Kammergericht in Berlin, 
| feit 1920 volksparteilicher Reichstagsabgeordneter 
für den badiſchen Wahlkreis, heute 54 Jahre alt, 
hatte ſich unſtreitig in das ſchwierige Gebiet der 
deutſchen Außenpolitik raſch eingearbeitet und 
durch umfaſſende Kenntnis aller entſcheidenden 
außenpolitiſchen Fragen auch im Detail bei ſeinen 
Miniſterkollegen und ſeinen diplomatiſchen Ge⸗ 
genſpielern eine Achtung erworben, die ihm der 
deutſche Parteiphiliſter niemals entgegenbrachte, 
weil Curtius den meiſten Mitbürgern wegen 
ſeiner kühlen Sachlichkeit und ſeines bewußten 
Verzichtes auf perſönliche Anerkennung fremd 
blieb: er war nie volkstümlich, weil er keinen 
Wert darauf legte, ſich volkstümlich zu machen! 
Das Urteil über Dr Curtius als Außen- 
miniſter iſt beſchattet von der Tatſache, daß er 
der Erbe eines Streſemann war, daß ihn der 
Druck der nationalen Oppoſition mit der For- 
derung nach größerer außenpolitiſcher Aktivität 
in ſchwerſte Konflikte zwiſchen den realen Macht⸗ 
gegebenheiten des Feindbundes und den inneren 
nationalpolitiſchen Erforderniſſen zwang und daß 
ſich ſchließlich die Perſönlichkeit Brünings in 
die außenpolitiſchen Reichsgeſchäfte ſo einſchaltete, 
daß die Geſamtverantwortung des Reichskabinetts 
für die Außenpolitik der letzten Monate leinſchl. 
des Zollunionsaktes) Curtius' Plus und Minus 
kaum mehr klar ſcheiden läßt — ſeine taktiſche 
Haltung bei der Liquidierung der Zollunion 
haben auch wir ſchärfſter Kritik unterzogen. 

Wer den Außenminiſter die deutſche Sache 
auf dem internationalen Forum gegen eine Front 
von Feinden hat vertreten ſehen, der wird ihm 
ſeinen Kampfeswillen, ſeine durchaus überlegene 
juridiſche Diktion und imponierende Beherrſchung 
aller Streitfragen ſo leicht nicht vergeſſen. Er 
war in Temperament und Geſchmeidigkeit das 
Gegenteil von Streſemann; an politiſcher Chae 
rakterfeſtigkeit und Treue der Typ eines Gentle 
man, für den die engliſchen Politiker viel Syne 
pathie aufbrachten, während das kokettierende po- 
litiſche Phraſentum der Paneuropäer um Briand 
von der klaren, haarſcharfen Logik und dem 
unbeſtechlichen ſachlichen Ernſt Dr Curtius' eine 
Welt trennte. Wer Curtius gerecht beurteilen 
will, muß ihn an ſeinem Hineinwachſen in die 
Probleme des Minderheitenſchutzes und 
der Abrüſtung ſtudieren und das partei- 
politiſche Ferment völlig beiſeite laſſen, das ſonſt 
im neuen Deutſchland Ausgangs- und Schluß- 
punkt jeder politiſchen Wertung zu ſein pflegt! 
Curtius kam ohne Inftinft für unſere Dft- 
jorgen — und ſtieg alsbald zu einem beachtens ; 
werten Kenner und klugen Verfechter der deut 
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ſchen Oſtintereſſen im großen wie im den flein- 
ften Points auf. Seine Stellung zum deutſch⸗ 
polniſchen Handelsvertrag hat uns nicht be⸗ 
friedigt, war aber in hohem Maße von Rauſcher⸗ 
ſchen Gedankengängen beeinflußt. Bei der Ber- 
tretung der Intereſſen der deutſchen Minderheit 


in Genf iſt er mit der Schwere der Aufgabe 
ſtändig kämpferiſch gewachſen, ſo daß ihm heute 
die Minderheit Oſtoberſchleſiens wie Poſens⸗ 
Pommerellens und das deutſche Danzig den Dank 
für ſeine Arbeit ausſprechen! Trotzdem bleibt 
im Reiche in allen Lagern ein mehr oder weniger 
parteipolitiſch gefärbtes Unbefriedigtſein über 
Curtius als Außenminiſter zurück, das weniger 


in dem Fiasko des Zollunionsplanes oder der 
praktiſch unzulänglichen Erledigung der 


großen Oberſchleſien⸗Beſchwerde im Völkerbunds⸗ 
rat ſeine Erklärung findet als in der ſeeliſchen 
Diſtanz, die die öffentliche Meinung zu dieſem 
Miniſter mehr als zu irgendeinem anderen der 
Brüningſchen Kabinettsmitglieder hatte, eine Di- 
ſtanz, die in der perſönlichen Reſerviertheit Cur- 
ting’ und in feinem, profanum volgus (et) arceo 
begründet iſt. Nie Kleber am Amte, nie hörig 
der Partei, die ſich wiederholt Gewalt über ihn 
zu ſichern ſuchte, nie anders als von reiner Gad- 
lichkeit und ſelbſtändiger Ueberzeugung in ſeinen 
außenpolitiſchen Zielen geleitet, ſo ſteht der ſehr 
mißverſtandene, vom Glück nicht begönnerte Cur⸗ 
tius als Außen miniſter vor uns: Objekt eines zwie- 
ſpältigen Urteils ſelbſt derer, die in Schickſals⸗ 
verbundenheit und Gemeinſamkeit des politiſchen 
Endziels hüben und drüben in der deutſchen Oſt⸗ 
front ſtehen. Wir lejen z. B in der Ratto- 
witzer Zeitung“: 

„In Fragen der Minderheiten, beſonders in den 
Angelegenheiten der Deutſchen in Polen, hatte 
Curtius ſtets eine glückliche Hand. Bon fei- 
nem Vorgänger hatte er ein tiefes Verſtändnis für 
die Wichtigkeit dieſes Problems übernommen, und 
unvergeſſen muß es ihm bleiben, wie geſchickt 
er die oberſchleſiſchen Angelegenheiten um alle 
Klippen der Verſchleppung und Bagatelliſierung 


herumgeſteuert hat. Alle Minderheiten in Europa 
bleiben ihm zu Dank verpflichtet.“ 


und in den „Breslauer Neueſten Nağd- 
richten“ wird Curtius beſcheinigt, daß er 


ein manchen Dingen — fo vor allem in der Be- 
handlung der deutſchen Oſtfragen — zu 
oft keine glückliche Hand gehabt hat. Die deutſch⸗ 
polniſchen Beziehungen zum Beiſpiel erfuhren unter 
Dr. Curtius! Außenminiſterſchaft keinerlei Ent- 
En. Dabei ſchritt trotz aller Genfer Proteſte 
die Poloniſierung der deutſchen Min. 
derheiten in den abgetretenen Gebieten fort 
und wurden die noch beſtehenden wirtſchaftlichen 
Verbindungen eher geſchmälert denn vermehrt.“ 


Das Urteil dieſer beiden oſtdeutſchen Zeitungen 
zeigt, wie ſchwierig es iſt, den wahren Curtius 
und die Bedeutung feiner Außen miniſtertätigkeit 
richtig zu beurteilen — warten wir ab, was uns 
fein Nachfolger an aktivem Intereſſe und prat- 
tiſchen Erfolgen für den deutſchen Oſten bringen 
wird: Die Weltkonſtellation der Großmächte wird 
leider auch er zu Deutſchlands Gunſten fobal 
nicht umgeſtalben können! 


In der Erklärung, die der Oberbürgermeiſter 
bon Eſſen, Dr Bracht, abgegeben hat, um fidh 
dagegen zu wehren, daß ſein Name immer wie⸗ 
der mit Miniſterkandidaturen in Verbindung ge⸗ 
bracht wird, ſteht ein Satz, der außerordentliches 
Aufſehen und ein Rätſelraten über feine wahre 
Bedeutung ausgelöſt hat. Dr Bracht hat nämlich 
darauf hingewieſen, daß die Erfahrungen, die 
man mit Oberbürgermeiſtern in der Politik ge⸗ 
macht habe, doch eigentlich nicht dazu ermutigen, 
das Experiment ſolcher Herüberziehung in Mini⸗ 
ſterpoſten zu erneuern. 
daß gerade der örtliche Amtsvorgänger von Dr. 
Bracht in die Politik hinübergewechſelt ift und 
dort eine große Rolle geſpielt hat und zur Zeit 
auf dem Gebiete der Wirtſchaftspolitik noch ſpielt, 
iſt an vielen Stellen der Gedanke aufgetaucht, 
daß Bracht ſich hier tatſächlich gegen eben dieſen 
Amtsvorgänger, den ehemaligen Reichskanzler 
und derzeitigen Reichsbankpräſidenten Dr. 
Luther gewandt babe, deffen Auffaſſungen in 
der letzten Zeit wiederholt Gegenſtand aller⸗ 
ſchärfſter Kritik geweſen ſind. Dr Luther hat in 
den vergangenen Wochen wiederholt das Wort er⸗ 
griffen und hat dabei immer nur das eine ge⸗ 
ſagt, daß er auf keinen Fall die 


Wiederholung einer Inflation 


„was er mit den ihm unterſtellten 
Wirtſchaftsinſtrument der Reichsbank poſitiv 
tun will, um den Gefahren und Schwierigkeiten 
der Deflation entgegenzuwirken. Es wäre eine 
intereſſante Aufgabe für ein volkswirtſchaftliches 
Seminar, einmal nachzurechnen, wieweit bisher 
ſchun die Schäden dieſer Deflation 
denen der Hochinflation die Waage halten, wobei 
allerdings außer dem Wirtſchaftler auch ein 


Angeſichts der Tatſache, d 


Pſychologe mitarbeiten müßte, um das Maß 
der ſeeliſchen Verelendung der Ar 
beitsloſen gebührend mit in Rechnung ſetzen 
zu können. Es ſoll mit dieſen Worten in keiner 
Weiſe dem in Deutſchland undurchführbaren Ver⸗ 
ſuch einer „regulierten Inflation“ nach engliſchem 
Vorbild das Wort geredet werden; es ift aber 
notwendig darauf hinzuweiſen, daß der beſtehende 
Zuſtand der Deflation es notwendig macht, alle 
Mittel zu ihrer Bekämpfung mit allem Ernſt zu 
prüfen und durchzuarbeiten. Die Vorſchläge, auf 
em Wege eines 


innerſtaatlichen Zahlungsmittels 


dem Zahlungsmittelumlauf neues Blut und damit 
der ganzen Wirtſchaft neue Anregungen zuzu⸗ 
führen, kurzerhand und immer wieder als 
„Inflationsgedanken“ abzulehnen, ſcheint der 
Bedeutung und der Dringlichkeit dieſer Sache 
nicht gerecht zu werden. 

Die Tatſache iſt ſchon heute erwieſen, daß 
Reichskanzler Dr. Brüning mit der zur Zeit 
noch nicht beendeten Umbildung ſeines Kabinetts 
den praktiſchen Erfolg der 


Eingliederung der Nationalen 
Oppoſition 


in die Regierungsverantwortung nicht erreicht 
hat und auch gar nicht erreichen konnte, da die 
Beſetzung der in Frage ſtehenden Miniſterpoſten 
keinesfalls eine grundfätzliche Umſtellung der 
inneren und äußeren Politik gewährleiſtet. Viel⸗ 
leicht hätte ſich ein Weg zu der fo dringend not- 
wendigen Verbreiterung der Vertrauensgrundlage 
der Reichsregierung nach rechts finden laſſen, 
wenn Perſonalveränderungen und feſte Zuſagen 
auf dem Gebiet der Währungs- und Wirtſchafts⸗ 


politik den Kreiſen dieſer Oppoſition einen Aus⸗ 


blick darauf ergeben hätten, daß von jetzt ab eine 


Brotpreiserhöhung in Berlin 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 7. Oktober. Die im Reichsmini⸗ 
ſterium für Ernährung und Landwirtſchaft in 
Gemeinſchaft mit dem Preußiſchen Handelsmini⸗ 
ſterium in letzter Zeit geführten Verhandlungen 
mit dem Zweckverband der Berliner Bäckermeiſter 
über den Berliner Brotpreis ſind nun⸗ 
mehr abgeſchloſſen. Den Vertretern der Bäcker 


wurde nachdrücklich vorgeſtellt, daß eine Brot- | gege 
Ae en Weite als gere 
jertigt anerkannt werden könne. Trotzdem perbienſtſpanne bon 16 Pfennig je- Kilog l 


te 


hat der Zweckverband der Bäckermeiſter Berlin 
beſchloſſen, von Donnerstag, den 8. Oktober 1931 
ab den Richtpreis für das 1250⸗Gramm⸗Brot von 
48 auf 50 Pfennig zu erhöhen, obwohl die 
Berliner Mühlen, wie den Bäckern bei den Ver⸗ 
handlungen mitgeteilt wurde, ſich bereit erklärt 


Geringes Ergebnis der Hoover-Konferenz 


Nur inneramerilaniſche Kreditmaßnahmen 


Internationale Schuldenfragen jolen erit mit Laval beſprochen werden 


[Telearaphiſche Meldunah 


Washington, 7. Oktober. Auf der außerordentlichen Konferenz 
im Weißen Haus, die mit große r Spannung erwartet wurde, befür⸗ 
wortete Hoover dringende Maßregeln zur Erleichterung finanzieller 
Kredite. An der Sitzung nahmen 16 Senatoren und 16 Mitglieder 
des Repräſentantenhauſes teil. Anweſend waren u. a. Schatzſekretär 
Mellon, Ogden Mills, Engen Myer, der Vorſitzende der Federal 
Reſerve Boards. Von einer Verlängerung des Schulden morato⸗ 
riums iſt anſcheinend nur rein theoretiſch geredet wor- 
den; Beſchlüſſe in dieſer Angele genheit wurden jedenfalls nicht ge- 
faßt. 

Der Büroflügel des Weißen Hauſes war die 
ganze Nacht hell erleuchtet, und Parlamentarier 
beider Parteien eilten in die Kanzlei, wo Präſi⸗ 
dent Hoover ihnen einen Plan vorlegen wollte, 
der die nationale Einheit zur Vorbereitung auf 
die harten Wintermonate ſicherſtellen ſollte. Gop- 
ver hatte alle Beteiligten um ſtrikteſte Ge- 
heimhaltung gebeten, und wenn auch die 
Kurſe an der New⸗Norker Börſe in Erwartung 
konſtruktiver Schritte zur Behebung der Depreſ⸗ 


Gründung eines privaten Bankkon⸗ 
ſortiums mit einem Kapital von 
500 Millionen Dollar, womit den 
Banken geholfen werden ſoll, deren 
Anleihen an ihre Schuldner ſich nach 
dem Bankgeſetz nicht zur Diskontie⸗ 
rung durch Bundesbanken eignen. 


e ; ; darüber einig, daß Präſident 
fion erfreulich anzogen, fo beſtand doch allgemeine Man war ſich „einig, A 8 
Unficherheit über Inhalt und Ergebnis der[ Hoover diefe Frage mit Laval aufnehmen 


und feſtſtellen ſolle, wann und unter welchen Ber 


heutigen Konferenz. Das Preſſezimmar ber] pingungen ein weiteres Moratorium erforderlich 


Reichs⸗Kanzlei gr voll von 3 — ſei. 

tern, und alle Ausgänge des ißen Hauſes >; 8000 ine Erklärung ab, 
waren mit Zeitungsleuten beſetzt, die ungeduldig die DEREN. DA ii gab rn 8 

bis nach Mitternacht ausharrten, in der Goff- 
nung, daß einer der vielen Geladenen eine In⸗ Grei 
diskretion begehen und die Pläne aus die 
plaudern würde, bevor der Präſident fie ſelbſt leidenschaft zieht, bat mannigfach in den Ber- 
morgen bekannt gibt. Die Konferenz endete nach ſeſnigten Staaten Befürchtungen hervorgerufen, 
Mitternacht. Der deutſch-amerikaniſche Senator|die angeſichts der tauſendfältigen Hilfsauellen 
Wagner erklärte nach dem Verlaſſen des Hau- unſeres Landes gänzlich ungerechtfertigt 
es, es ſei weder eine Steuererhöhung, noch ein ſind. Um der anormalen Lage zu begegnen und 
Verbot von Leerverkäufen an Fondsbörſen, noch das Vertrauen möglichſt bald wiederherzu⸗ 
die Frage der deutſchen Kurzkredite erörtert wor⸗ſſtellen, ift ein einheitliches Borge unſerer 
den. an habe ſich geeinigt über die Bankiers und eine Aktion der Regierung not- 


iſſe in Europa zurückzuführen iſt, und 
ten- wie die Wertpapierpreiſe in Mit- 


„Die lange Dauer der Depreſſion, die auf dief ft 


nig für das Brot auf 17% Pfennig ſtiege. In 
Leipzig beträgt die Spanne etwa 12 Pfennig 
je Kilogramm, obwohl die Unkoſten dort nicht 
weſentlich niedriger liegen dürften als in Berlin. 


wendig. Hoover erſucht zunächſt die Bankiers der 
Vereinigten Staaten einen Fonds von mindeſtens 
500 Millionen Dollar zu ; und Bant- 
akzepte zu diskontieren, die jetzt zum Diskont bei 
den Bundesreſervebanken für nicht geeignet ge- 
halten werden: „Ich bin von den Bankiers von 
New Pork darüber verſtändigt worden, daß fic 
auf mein Verlangen die Führung einer ſolchen 
Organiſation übernehmen werden. Auch von 
anderen großen Zentren habe ich Zuſicherungen 
erhalten. Ich werde dem Kongreß vorſchlagen, 
daß die Beſtimmungen der Bundesreſerveakte er- 
weitert werden, damit den Aktiven der Banken 
eine größere Lignidität gegeben wird. Fer- 
ner will ich die Bildung einer Finanzgeſellſchaft 
zur Stützung des Kredits empfehlen. 


Ich werde mit Laval bei ſeinem 
Beſuch die Frage weiterer Ab⸗ 
machungen, wie ſie in Bezug auf die 
internationalen Regierungsſchulden 
notwendig werden, beſprechen. 


Die Politik der amerikaniſchen Regierung in J 


dieſer Frage iſt von mir in einer Erklärung am 
20. Juni bekanntgegeben worden, in her der ame- 
rikaniſche Vorſchlag für ein einjähriges Morato⸗ 
rium mitgeteilt wurde. In dieſer Hinſicht wird 
unſere Aufgabe in einer ſolchen Anpaſſung bes 
tehen, die in der Zeit der Depreſſion gleichzeitig 
uns ſelbſt und der Welt Hilfe gewährt. Dies 
iſt zunächſt ein Gegenſtand der Verhandlungen 
mit ausländiſchen Regierungen und hat 
daher in der Abendkonſerenz nicht zur Beſchluf ⸗ 
faſſung geſtanden. Wir ſtehen aroßen Schwie⸗ 
rigkeilen gegenüber, die wir ſelbſt nicht veranlaßt 
haben. Das amerikaniſche Volk kann durch ſein 
Beiſpiel Hoffnung und Vertrauen dem 
eigenen Lande und der übrigen Welt geben. 


Gefahren der Deflation 


Hat Brüning ein Rettungsmittel? — Und die Reichsbank? 


Politik betrieben wird, die, unter grundſätzlichen 
Feſthalten an dem Beſtreben, durch internationale 
Vereinbarungen zu internationalen Erleichterun⸗ 
gen zu kommen, den Weg ſucht, der inneren wirt⸗ 
ſchaftlichen und politiſchen Not auch mit grop- 
zügigen inneren Maßnahmen abzuhelfen. Die 
Forderung nach ſolchen Reformen iſt freilich in 
keiner Weiſe eine Parteiforderung der Rechten. 
Sie wird ebenſo dringend von Anhängern der 
Mittelparteien und der gemäßigten Linken ver- 
treten. Ihre Erfüllung oder wenigſtens eine 
ſolche Zuſage hätte aber der Rechtsoppoſition ge- 
zeigt, daß Brüning fi ein klares wirtſchafts⸗ 
politiſches Ziel geſetzt hat, das über die täglichen 
notverordneten Aushilfsmaßnahmen hinaus geht. 

Daß hier bisher immer nur Flickarbeit ge⸗ 
leiſtet worden iſt und jeder feſte Kurs zu fehlen 
ſcheint, iſt der ſchwerſte Vorwurf nicht nur der 
nationalen Oppoſition. Auch das unmögliche Kon⸗ 
alomerat von Beſtimmungen, das in der neueſten 
Notverordnung zuſammengefaßt iſt, muß dieſen 
betrüblichen Eindruck verſtärken. Dieſe Ber- 
ordnung iſt letzten Endes nur im Hinblick dar⸗ 
auf zu beurteilen, daß das Anwachsen der 
Steuermindereingänge die Reihafinen. 
zen und die Finanzen der Länder und Gemeinden 
erneut gefährdet. Selbſt die Erſparnis aus der 
Ausſetzung der Reparationen iſt bereits zum 
größten Teil hinfällig geworden, weil die Steuern 
in einem ſolch ſtarken Ausmaße zurückgegangen ſind. 
Das einzige Mittel, mit dem all dieſen Schwierig⸗ 
keiten bisher zu begegnen verſucht wurde, war die 
Durchführung ſchärfſter Sparmaßnahmen auf 
allen Gebieten der öffentlichen und der privaten 
Wirtſchaft. Solches Sparen heißt hente zum 
größten Teil 


Abban von Arbeitskräften, 


aljo Einſchränkung der Produktion und neue Ver- 
minderung der Einnahmen. Tatſächlich kann den 
Arbeitsloſen ja in keiner Weiſe dadurch geholfen 
werden, daß neue Arbeitsloſenmaſſen geſchaffen 
werden. Hilfe iſt nur möglich durch den gegen⸗ 
teiligen Weg der Einſchaltung des werktätigen 
und arbeitsbereiten Menſchen in den Produk 
tionsprozeß an Stelle der bisher immer 
ſtärker fortſchreitenden Ausſchaltung, die zwangs⸗ 
läufig eine immer ſtärker werdende Verringerung 
der Gütererzeugung zur Folge haben muß. Daß 
unter dem Druck der Deflation, unter dem Druck 
der an das Gold gebundenen Währung eine 
ſolche Ausdehnung des Wirtſchaftsprozeſſes nicht 
möglich iſt, darüber braucht kein Wort mehr ver⸗ 
loren zu werden. 

Das aber ift auf das dringlichſte zu fordern, 
daß dieſe Politik nicht mit vollſtändiger Abſchlie⸗ 
gung von allen anderen Ratſchlägen ſolange fort. 
geſetzt wird, bis ſie an ihren eigenen tatſächlichen 
Unmöglichkeiten ſchließlich doch zuſammenbricht, 
eine Gefahr, die nach den letzten Zahlen der 
Reichsbank, der Reichseinnahmen und des Mirt- 
ſchaftsrückganges kaum von der Hand zu 
; Dr. Joachim Strauß. 


weiſen ift. 
Aus aller Welt 
Kokain-, Zigaretten- und 
Kaffeeschmuggel 


Gera fi 


liegt feft. 


nen 40 000 an ie Zigaretten zwiſchen Nürn- 
berg und Eichſtedt abgeſetzt wurden. Eine Frau, 
die weitere 15000 Stück in Empfang genommen 
hatte, wurde verhaftet. Als März nach ſeiner 
Vernehmung zeitweilig freigelaſſen worden war, 
ſetzte er ſich in Roßthal mit einem von Köln 
kommenden Schmugglerkraftwagen in Verbin⸗ 
dung, der 51000 Zigaretten mit ſich führte. Ein 
weiterer Kraftwagen mit 150 000 Stück konnte 


von Köln kommend in Nürnberg Ware abſetzen. 
Die Affäre wird in Nürnberg n zwanzig Per- 
ie Schmitggler- 


jonen Straſprozeſſe bringen. 
ba de fi 


Lauenburg. In Müſſen bei Schwarzenbek 
hat die 43jährige Kriegerwitwe Biſchof, die 
bereits längere Zeit in einer Nervenheilanſtalt 
war, ihren 17jährigen Sohn im Keller des Hauſes 
ermordet und ſich dann erhängt. In einem hin⸗ 
terlaſſenen Schreiben erklärte die Täterin, der 
Sohn Hube ihr im Tode vorangehen müſſen, da fie 
richt im Leben allein zurücklaſſen könne. 
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Der Hellſeher / Michael Geyer 


Das iſt iß kein leichter Beruf, den ſich 
dieſer Herr Moe cke ausgeſucht hat. Alle Wochen 
einmal auf irgend ein Podium ſteigen und mit 
dem ernſteſten Geſicht vor einigen hundert mehr 
oder minder kritiſchen Zuſchauern den Schleier 
der Zukunft lüften zu müſſen — wer wollte mit 
ihm tauſchen? 

Ich kann mir nicht helfen, aber es iſt mir 
eine furchterregende Vorſtellung, daß irgendein 
Menſch die geheimnisvolle Begabung beſitzt, das 
„Morgen“ vorherſagen zu können, die künftigen 
Schickſale jedes beliebigen Menſchen zu wiſſen, 
die Tage ſeiner Freuden und Leiden und ſchließ⸗ 
die bittere Stunde des Todes. Ein alter Traum 
der Menſchheit ginge in Erfüllung, die Enträt⸗ 
ſelung des Ungewiſſen, aber um welchen Preis! 


Iſt nicht gerade das eine Gnade der Vorſehung, 


daß ſie die Geheimniſſe der Zukunft hinter einem 
dichten Vorhang verbirgt, müßte nicht jeder 
unter der ſeeliſchen Laſt zuſammenbrechen, dem 
bis zum Ende ſeiner Tage alles Geſchehen — 
in grauſamer Weiſe unabwendbar bekannt 
wäre. Nun erſt der Mann, deſſen ſeheriſcher Blick 
dieſe Schleier der Zukunft durchdringt, müßte er 
nicht wahnſinnig werden unter der qual⸗ 
vollen Bürde dieſes Wiſſens? Kaſſandras Gabe 
mußte ihr Verderben werden. 

Herrn Moecke iſt aber von all dieſer Be- 
drängnis, von all dieſer Qual nicht viel anzu⸗ 
merken. Er lächelt, er macht ſeine Scherze, er 
ſteht auf dem Podium eines Berliner Vortrags- 
ſaales und blättert in den kommenden Dingen 
wie in einem offen vor ihm liegenden Buche. Es 
iſt ein bißchen unheimlich, aber es iſt zugleich auch 
ein wenig komiſch. Und wenn man ihn ſo nüchtern 
und fachlich politiſche Prognoſen ſtellen hört, wenn 
man fieht, wie er ohne jede innere Bewegung das 
künftige Schickſal eines Volkes prophezeit — da 
ift nichts von dem Fluch der Sehergabe, nichts 
von den Qualen des Wiſſenden zu pen Dieſer 
Mann da oben — es ift kaum anders möglich — 
macht fich über die Narren luſtig, die 
ehrfürchtig ſeinen Offenbarungen lauſchen. 

Herr Moecke läßt ſich Fragen ſtellen, und er 
hat den Mut, ſie präzis zu beantworten. Vor ein 
paar Tagen ſprach er im Bach⸗Saal, jemand 
wollte brennend gerne wiſſen, wann die 
Börſe wieder eröffnet würde: „Am 
kommenden Mittwoch“, ſagte Moecke ſchlicht. Nun 
— —— 


Roman von Reinhold Eichacker 
Als er anf die Straße trat, ſprana ihn. wie 


ein Tier, von neuem der Mond an, baher jäh | br 
Wän 


rückwich. Salus ging an den Wänden der 
Kaner entlang. Immer ſchneller, gehetzt. fliehend: 
dann ſcheu und zögernd. 

Allmählich wurden die Straßen belebter. 
der Leipziger Straße jagten die Autos. Er Di 
ab, dem Tiergarten zu, wählte aber ſofort wie⸗ 
der Nebenſtraßen. 

An zwei nebeneinanderliegenden Torwegen 
machte er halt. Seine Blicke ſuchten vergebens 
im Dunkel der Gänge. Nichts ... Er war ent- 
täuſcht. Vier, fünf Menſchen kamen laut pre: 
chend vorüber. Die Stimmen verklangen i 
Autos durchſchnitten fait lautlos das Mondlicht 

mittleren Straße, wie fliehender Schatten — 


ſtarrten 
dee Sterne kalt zwiſchen den Dächern. Zweimal 
bing die Turmuhr. van; 
m8 einem kleineren Hauſe trat ars eine Ge- 
fat. Ein Mann. Dahinter ein Mädchen. Sie 
sprachen einige Worte. Dann aging die Frau mit 
wüdem, ſchlürfendem Schritt um die Ede; der 
Mann wandte ſich nach dem hinteren Torweg 
Das Licht der Laterne fiel einen 
ihn und zeichnete ein gelbes, rohes 
Salus machte eine erregte Bewegun 
den Mann, den er fuchte, erkannt. Mi 
Schritten holte er ihn ein. „n Abend!“ ſagte er 


los f 
Der andere fab ihn mißtrauiſch an, ohne zu 
* une * blieb aber ſtehen. 
N rzeihen Sie! 
Plötzlich ick mehr, was er ogen wollte. Yu 
kamen von mehreren Stellen Paſſanten. „Einen 
Augenblick!“ 


Sie warteten ſchweigend, bis die Straße leer 
war. „Wat wollen Ses fragte der Mann enb- 
mürriſch. z 
„Ich brauche Stoff!“ hauchte Salus. 

Mann vor ihm preßte die Lippen zuſam 
men und prüfte den Junan mit ſchielenden 
Augen. „Hab' keenen Stoffladen. Wat quaſſeln 
Se mir nachts von der Flanke an? Laſſen Se 
— jefälligſt in Frieden!“ Er ging langſam 
weiter. l z 

„Ich muß Kokain oder Morphium haben! 
bettelte Salus an feiner Seite. 

ſich plötzlich dicht vor ihn. 

Möchte anſtändije, arme 


Der andere Tbellte 
Polizeiſpitzel, wat? 9 

J Unjlück bringen? Mach zu, det de 
türmi! Cont — — Seine Fauſt bob ſich 


ſchen int 
ra Uf ei { verzweifelte 
* packte auf einmal euren 
n Primaner Mühe vergebens fein könnte. 
Schauenber 


Vngſt, da i 
Dann — Sub berg noch länger lei⸗ 


Auf 
bog 


Verfolger 
Salus —. 4 bange Minuten. Oben 


Geſicht. 
Er hatte 


Augenblick a 


it langen] koof © 


ſtotterte Salus. Er malte Í 


ijt der Mittwoch verſtrichen, die Börje ift noch 
immer geiölofen, Herr Moede hat nicht gerade 
ſehr hell geſehen, die erſte Ueberprüfung ſeiner 
Vorausſagen ergibt eine Niete. 

Warum — muß man ſich fragen — tut 
Herr Moecke das? Er macht einen durchaus 
intelligenten Eindruck — er muß ſich doch ſagen 
können, daß man ihn auf eine Fehlprophezeiung 
feſtnageln wird. Bereits an dem Tage, an 
dem er ſeinen Vortrag hielt, war die Frage der 
Börſenöffnung für jeden, der etwas von den Din- 
gen verſteht, eindeutig entſchieden. Man konnte 
kurz vor dem gefürchteten Ultimo⸗Termin keines- 
falls ein ſolches gefährliches Wagnis unternehmen. 
Dieſe ſachliche Ueberlegung bat Herrn Moecke 
nicht hindern können. Er prophezeit ganz heiter: 
Mittwoch! 

Nun iſt er von den Geſchehniſſen 
widerlegt. Gewiß wird er jetzt erklären, Irr⸗ 
tümer ſeien trotz exakteſter wiſſenſchaftlicher 
Arbeitsweiſe nicht zu vermeiden. Aber was hilft 
das? Wird man ihm jetzt nicht mit der größten 
Skepſis begegnen? Hat er ſich damit nicht ſeine 
Karriere ruiniert? 

Leiter — nein! Herr Moede weiß nur zu 
gut, daß es gar nicht auf die Tatſache ankommt, 
ob die Prophezeiungen eintreffen, 
darauf, daß er überhaupt prophezeit. Herr 
Moecke weiß: wer emmal an ihn glaubt, ift durch 
io gerinofügige Irrtümer nicht wankend zu 
machen Er kann es ſich ruhig leiſten, die abſur⸗ 
deſten Dinge aus den Sternen zu lejen, die Haupt- 
125 bleibt, daß er überhaupt aus den Sternen 
lieft. 

Es gibt eine alte Anekdote: zwei Leute unter- 
halten ſich über einen ſolchen Wundermann: 
„Denk mal,“ ſagt der eine, „geſtern hat er hier 
in Berlin geſehen, wie der X in Breslau geſtor⸗ 
ben iſt!“ „Aber, das iſt doch Unſinn“, meint der 
andere, „ich komme doch eben aus Breslau, der 
& ift fidel und munter, er hat mich heute früh 
noch zur Bahn gebracht!“ „So“, ſagt der erſte 
nachdenklich, „aber iſt es nicht ein Wunder, daß 
er überhaupt bis Breslau ſehen kann? II!" 

Der Glaube kann Berge verſetzen, der Glaube 
wird es auch Herrn Moecke geſtatten, in der 
nächſten Woche wieder vor ausverkauftem Haufe 
neue Prophezeiungen zu machen. 7 
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Zähne. mm mit. in de rweg! Hier hockt 
iomiejo überall die Polentel“ Im halbdun len 
Gang ſchob er Salus Wand hin 


N 9 ux uin. „Al 
'raus mit die Wahrheit! Spitzel ſcheinſt de mir 
doch nich zu find, det de heulſt wie 'n Schuljung. 
Woher kennſt de mir, Bürſchken?“ 

„Ein Bekanntex von mir, Fritz Treut, hat bei 
Ihnen gekauft. Ich fol „Moſes“ fagen; als 
Ausweis, Herr Streczka.“ ? 

Der andere ließ ſeine Hand langſam ſinken. 
„Warum piepſt de det denn ni nm 
Luder? Da kennt fich keen Menſch aus. Wieviel 
willſt de denn haben?“ 

„Das kommt auf den Preis an.“ 

„Wicpiel de haben willſt, hab ick jefragt!“ 
knurrte Streczka unwillig. 

„Ich könnte — ich hätte zwanzig Mark“, 
itotterte Salus benommen. 

andere feirte. „Det is ja'n Vamöſen! Ick 

will dir wat flüſtern: Aa . int Bette un 

ſchokolade], Die kannſt de ſchon for ſechzig 
Pfennije haben! * A 

Salus zitterte vor Ungewißheit. „Ich hätte 
auch noch meine ſilberne Uhr.“ 2 

i i3! wart’ id 


bei Sonnenlicht Ni ! Da 
drauf. Si laß fe ſehn! Alſo, 
haben = En. 


I A on. 9 
ein winziges Päckchen aus * Taſche. „Soviel 


ſprachlos von Schreck nel an 
— „Ulio doch fon und 


ſchlug feine Doh ia die Zähne des Jungen, daß 


der ſtöhnend un 
Dann boa ihm der Achter des Uniformierten 
„Marſch“ herrſchte der 


die Hände zuſammen. 
Schutzmann ihn an. — — 

Salus ſaß, totenbleich und trotz der ſtickigen, 
ſchwüſen Luft beftia fröſtelnd, auf der harten 
Pritiche der Polizeizells und taſtete immer von 


neuem mit fiebernden Blicken die riſſige Wand 


fondern nur haben 


jleich, dummes geihl 


Der Nekordreiſende 


Märchenbaum & Co., Hühneraugenringe en gros, 
ſuchen einen neuen Reiſenden. Auf ein Inſerat 
hin haben fih einige Dutzend Anwärter im Vor- 
zimmer verſammelt. 


Der erſte wird hereingerufen. „Wie lange be- 
nötigen Sie,“ fragt Herx enban, „für die 
Tour Berlin —Prag—Wien—Budapeſt—Trieſt— 
Solzburg— München — Frankfurt —Köln — Hanno 
ver— Berlin?“ 

Der Reiſende rechnet krampfhaft: „In fünf 
Wochen kann ich es ſchaffen, Herr Chef,“ ſagt er. 


„Nichts für uns!“ ſagt Herr Märchenbaum. 
„Viel zu lang! — Der nächſte bitte.“ 

„Wie lange benötigen Sie,“ fragt Herr Mär- 
chenbaum wieder und zählt die ganze Tour auf. 
Der Reiſende glaubt es in vier Wochen ſchaffen 
zu können! 

„Viel zu lang!“ ſagt Herr Märchenbaum. „Der 
nächſte Herr, bitte!“ Inzwiſchen hat der erſte 
Reiſende draußen ſeine Erfahrungen berichtet und 
der jetzt hereinkommende Kandidat erklärt uner⸗ 
ichroden, er könne die Tour in neun Tagen 
abſolvieren. 

„Sie ſind unſer Mann,“ ſagt Herr Märchen⸗ 
3 Sie find engagiert. Morgen fahren Sie 


a 

Pünktlich am neunten zin ieh der Reiſende 
vor feinem Chef. „Reſpekt, ſpekt!“ ſchmunzelt 
Herr Märchenbaum, „Sie find der tüchtigſte 
Reiſende, den wir bisher in der Firma gehabt 
Von nächſten Monat ab verdoppeln wir 
Ihr Gehalt. Und jetzt zeigen Sie mal Ihre Ab- 
ſchlüſſe her!“ 

„Was heißt hier Ab ſchlüſſe?“, Fragt, der 
Reiſende: „Ich biw froh, daß ich alle An ſchlüſſe 
erreicht habe.“ 


So fängt man Diebe! 


In Halle bekam ein Sportklub auf origi⸗ 
nelle Weiſe den Urheber mehrerer Diebſtähle 
im Klubgebäude heraus. Nachdem man längere 
Zeit hindurch vergeblich Unterſuchungen ange⸗ 
ſtellt hatte, wer wohl das 3 Inter- 

rtgeräten und We n- 
j Klubmitgliedern zeige. en 
einige beſonders Schlaue auf den Gedanken, die 
Chemie zu Hilfe zu rufen. In die Handtaſche 
einer Dame, die beſonders viel beſtohlen worden 
war, wurde ein farbloſes Pülverchen ein- 
geſtreut, das erit, mit Feuchtigkeit in Verbindung 
gebracht, eine ſtarke Farbwirkung zeigt. Als man 
ſchwitzend von den Sportplätzen in das Klub⸗ 
gebäude kam, ſtellte man feit, daß eine der 
Damen das Geſicht. die Oberarme, kurz alles 
ab. Sein Geſicht war dick verſchwollen. Zwei 
Vorderzähne ſtanden halb abgebrochen und ſchief 

f cken, Mund und Kinn 
und immer noch tropfte 
und auf ſeine knochigen, 


eſſe an fremden 
ſtänden unter den 


i ns ſuchte er feine Gedanken zu ordnen. 
Sein Kopf ſchmerzte wie eine einzige Wunde. 
Alles war tot und wirr. Er fühlte ſich müde zum 
Umſinken: r das er tn im 
Hirn und das Kommen und Geben unheimlicher 
Bilder ließ ihm keine Ruhe. Es war ihm als 
hätte er all das ſchon einmal genau ſo geträumt. 

„Mitten im Einnicken ſchreckte er hoch, leiſe 
wimmernd und ſtöhnend. Schwindelwellen ließen 
den Sitzenden taumeln und pendeln. Sobald er 
zu denken verſuchte, zog ſich alles in ſeinem Kopf 
zuſammen, wie in einem Starrkrampf. Ein Satz 
nur grub fih immer wieder von neuem mit boh- 


Alfo | render Grauſamkeit in feinen Schädel und drängt 
die eg or zur Seite: Was foll morgen D 


werden? — joll — morgen — werden —? 

Morgen? Was war das —: morgen? Ein 
neuer Tag? Ein Tag wie andere? Warum kam 
ihm dies Morgen fo grauenhaft vor? Was war 
mit ihm geſchehen? Er hatte fih von Hauſe fort. 
eichlihen. Mitten in der Um Kokain 
für Ruth Schauenberg zu kaufen. Die Polizei 
hatte ihn dabei ertappt — Streczka hatte ihm ein 
paar Zähne eingeſchlagen — er hatte Schmerzen — 
morgen ſollte er verhört werden — — 

Was fih in dieſem einen Wort alles zu⸗ 
ſammenfaſſen ließ an Begriffen! Morgen 
hieß, daß die alte, gewohnte Welt zerfallen wa 
wie ein zu Zunder verbrannter Strick, den niee 
mand mehr zu einem Seil drehen konnte, auf dem 
ſich der Fuß hielt. Morgen — hieß, daß man 
ihn in ein Verhör ſchleppen würde, wegen ver- 
botenen Gifthandels, und daß man ihn an3- 

n würde, für wen er Gift kaufte. Morgen 


— bieß, daß ihn die Eltern vermiſſen und ſeine Tonfall 


Schandtat erfahren würden und ſein Verhältnis 
zu Ruth. Morgen — hieß, daß die Lehrer zu 
einer Konferenz zuſammentreten und ihn mit 
Schimpf und Schmach relegieren würden. Mor- 
gen — bieß, daß für ihn jede akademiſche Lauf⸗ 
ahn, jedes weiter Studium vorbei fei. Morgen 
hieß, daß Ruth Schauenberg kein Kokain haben 
und ihn nie mehr bei ſich du würde. Morgen 
war plötzlich alles, was es auf der Welt gab. 
Ein einziges Wort, das die Sprache erſetzte, das 


Vom Denken, das Leben 


Morgen — war auch der Schmerz, den er 
fühlte, die Kälte, das Grauen. Morgen l 


df auch das Blut an den Händen, der Haken am 


Fenſter; der lederne Gürtel, den er zitternd 


durch alle Schlaufen des Beinkleides hindurchzog | Tab 
ae — war 


id um feine Fauſt ſchlang. 
a — I Eu Stille 
rgen war auch die Stimme des Kommifſ⸗ 
ſars Schulz der Abteilung für Gifthandel: „Sal 
Jetzt bringen Sie mir mal das Bürſchchen — 
= Ber beute nacht, „ a 
C t zu einem Schutzmann, der un 
ze 


Die Fremdeninduſtrie in 
Sowjetrußland 


Vor zwei Jahren ift in Sowietrußland eine 
Organiſation in Geſtalt der Geſellſchaft „In 
touriſt“ gegründet worden, die fih die Pflege 
des ſowjetruſſiſchen Fremdenverkehrs zur 
Auſgobe gemacht Hat. Wie nun aus den Ver- 
öffentlichungen der Geſellſchaft hervorgeht, iſt die 
Organiſation bisher von guten Erfolgen begleitet 
geweſen. Trotzdem der Fremdenverkehr im Aus- 
lande allgemein zurückgegangen iſt, hatte die 
Sowjetunion im Jahre 1931 doppelt ſoviel 
Ausländer in ihren Grenzen zu verzeichnen 
als 1929. 

In verſchiedenen Städten Rußlands, ſo in 
erſter Linie in Moskau und Leningrad, 
ſind auf Betreiben der Geſellſchaft „Intouriſt“ 
22 neue Hotels in Bau genommen worden. In 
den Badeorten der Union hat man mit dem 
Bau von Sanatorien und Erholungsheimen be⸗ 
gonnen. Dieſe Erholungsheime find, durchwegs 
für — Ausländer beſtimmt! Die Preiſe, die von 
der Geſellſchaft für diefe Fremdenſtätten aller- 
dings feſtgeſetzt worden ſind, muten den europä- 
iſchen Reiſenden in mancher Beziehung recht 
„kapitaliſtiſch“ an! 

Ein weiterer Zweig der Organiſation befaßt 
ſich mit dem Bau vorzüglicher Garagen mit 
großen Kraftwagenparks. Dieſe Garagen, die 
ebenfalls faſt ausſchließlich dem Fremdenverkehr 
zugute kommen follen, find für alle größeren 
Städte der Sowjetunion geplant. 


eee eee eee eee 


„markiert“ hatte, was man gerade ſo in der 
Unterhaltung zu berühren pflegt. Die Entlarvnng 
war einwandfrei gelungen! 


Vorzeitiges Ergrauen des Haares verhin⸗ 
dern Sie durch regelmäßige Haarpflege mit 
Schwarzkopf⸗Extra und „Haarglanz“ Nach⸗ 
ſpülen mit „Haarglanz“ (das jedem Beutel 
Schwarzkopf⸗Extra beiliegt) kräftigt das Se 
und feftigt es in I Struktur. Es bleibt 
ſtets geſund und ſchön und widerſtandsfähig 
gegen ſchädliche Einflüſſe. 

Schwarzkopf⸗Extra mit den ag und 
Schaumbrille gibt es für helles Haar, für 
dunkles Haar und „Extra⸗Blond“. 


Nach kaum zwei Minuten tom Krämer auf- 
geregt wieder ins Zimmer. Der Kommiſſar tun- 
Ite ES Eis die men: „Na — wo bleibt der 
ge a č 
Der Poliziſt prekte die Hand an die Hoſe. „Der 


Arreſtant Salus — hängt tot in der Zelle 


Der Brief! 

Landgerichtsrat Kettler legte die Akten van der 
Straat geordnet vor ſich und ſchaute fragend 
Aſſeſſor Till an, der eben mit Referendarin 
Klarenbach die Briefe ſtudierte, die den Fall be- 
trafen. Poſt hatte ſchon ganze Stöße ge⸗ 
bracht. Die Preſſe belagerte draußen die Gänge. 
Kettler mußte einen Gerichtsdiener einſtellen, um 
Ordnung zu halten und ſich vor Störung zu 
ſichern. 

n, lieber Kollege?“ 

Aſſeſſor Till nickte. r 

„Baron Helmut v. Hellern!“ ri 

Unter den Journaliſten entſtand ſchnell Be⸗ 

eckte die Köpfe. Vom Gangfenſter 


„Können wir anfa 
min rie Fett! zum 
je 
iener, der den Ruf 7 
wegung. Man r 
löſte ſich die ſchlanke, ſchmiegſame Geſtalt des 


Gerufenen, in gemuftertem Sakko und hellen 
Gemaſchen, und verſchwand in der Tür, die ihn 
gleich verſchluckte. \ 

aron von Hellern machte den . des 
Unterſuchungsgerichts eine leichte rbeugung. 
Sein intereſſantes. hübſches, gebräuntes Geſicht 
war heiter und ſorglos, als habe man ihn als 


hau oder eines Rennens ge- 


Gaſt einer ? 
er ſich tomat 


laden. Verbindlich lächelnd nahm 
mit einem flüchtigen „Darf ich, meine Herren 
einen Stuhl und ſetzte fidh, ohne auf Antwort 
zu warten. Darauf zog er ſoraſam das Beinkleid 
am Knie hoch. 

Um Kettlers Mund ſpielte ein drohendes 
Zucken. „Wir kennen uns ja, Herr Baron, f 
aus früherem Anlaß?“ meinte er in ironiſ 

all. 

Der andere neigte ſich ein wenig vorwärts. 
„Wax mir ſtets ein Vorzug, Herr Land- 
gerichtsrat.“ 

Kettlers Bleiſtift machte einen Sprung auf de 
1 a wien wohl con um was es ih 


Das Gefi v. Hellerns blieb gleichmäßig 
freundlich. x Fe leider nicht. Zum Raten 
fehlt mir bedauerlicherweiſe jede Begabung.“ 

„Dann werde ich 2s Ihnen ſagen!“ meinte 
Kettler in erhobenem Tone. Obwohl er die Art 
des Barons ſchon gewöhnt war, verdroß ſie ihn 
wieder. „Kennen Sie dieſen Brief hier?“ 

Der andere ſtand höflich vom Stuhl auf und 

das Landgerichtsrat Kettler 


m. 1 7 rr 

rief iſt von mir.“ 

„Nett, daß Sie das zugeben!“ 

„Warum sollte ich nicht?“ Hellern war offen. 


bar ehrlich erſtaunt. 
(Fortſetzung folgt) 


Grundlegende Reformen im 
Apothekenweſen 


(Eigener Bericht) 


Die 20. Hauptverſammlung des Ver⸗ 
bandes Deutſcher Apotheker im Gd A. 
wurde in Köln in Anweſenheit von faſt 300 Teil- 
nehmern aus allen Teilen Deutſchlands unter dem 
Vorſitz von Apotheker Peiſer, Berlin, eröffnet, 
Vertreter hatten u. a. entſandt der Reichsminiſter 
des Innern, das Preußiſche Volkswohlfahrts⸗ 
bg e der Oberpräſident der Rheinprovinz, 

der Regierungspräſident von Köln, die Stadt 
Köln, die Univerſität Köln, ferner faſt ſämtliche 
politiſchen Parteien. Den Hauptpunkt der Tages- 
ordnung bildete die Frage der reichsgeſetz⸗ 
lichen Regelung des Apotheken⸗ 
weſens. In einer Entſchließung wird die vor 
kurzem zu dieſem Punkte erfolgte Einigung der 
angeſtellten Apotheker wit den Apothekerinhabern 
begrüßt. Der Verband deutſcher Apotheker be. 
kennt ſich grundſätzlich erneut zu dem Syſtem der 
8 unveräußerlichen und unvererb⸗ 
lichen Apotheke, er iſt aber bereit, auch einem Ge⸗ 
ſetze zuzuſtimmen, das die beſtehenden realen Apo⸗ 
thekengerechtſame (Privilegien) unberührt läßt. 
Bezüglich der anderen, bisher als verkäuflich 
behandelten Apotheken fordert er die Umwandlung 
in perſonalkonzeſſionierte Betriebe mit dem Bu- 
geſtändnis einer ausreichenden Uebergangs⸗ 
friſt und einer Abfindung durch den Nach⸗ 
folger im Rahmen des wirtſchaftlich Ertragbaren. 
Die Perſonalkonzeſſion ſoll in Zukunft nach dem 
öffentlich-rechtlichen Verfahren vergeben werden, 
das Recht der Witwen der Perſonalkonzeſſionare 
auf Verwaltung ihrer Apotheken ſoll eingerepränft 
werden bei gleichzeitiger Schaffung einer ent- 
ſprechenden Witwenverſorgung. Ebenſo 
foll die Schaffung einer Alters-, Inwpaliditäts⸗ 


Herbst-Modelle 


vi A, Tschauder 


Ratibor Gleiwitz 


Bahnhofstraße 4 Reichspräsidentenplatz 3 


Fade 


m. austr. Opossum- 
schalkragen . RM. 


in Page 


Damin-Balskrugen Farben RM. 


Besatz-Pelze in allen Farben . 
Hasenfelle ;n modernen Farben 


Damen-Pelze 


Beuthen OS. 


inserieren bringt Gewinn! 


Stellen⸗Angebote 


Un haupt · od. neben · 
berufl. auzuüb. Bau 
7 in Ober. 
ten 5 m. den 
= g. Fragen nach 
Möglichk. vertr. Per: 
fonen mit guten Um- 
Late z gef. Kerr b. 
t B. 4438 an die 
Sit. dief. Ztg. Bth. | Faſanerieſtraße 13. 


Sn allen Städten und Einfache 


Personen 


eines geſetzl. geſchützt. je 
Maſſenartikels feft an-]S 
geſtellt. Näheres durch gc 


Patentierter lelblttätiger Walchautomat 


Neu! Bezahlt sich mit 6 Waschtagen! 
Kein Gas, kein Strom, kein ER RE 


Größte Schonung der Wäsche! 


eg werden demnächst im Stadt- und Land- 
bezir S., Gleiwitz und Hindenburg ausgeführt. 


Winged 


k Beuthen 


präsidenten-Platz 3, von 10—14 Uhr. 


Vertriebsgeselischaft SCHULDT & CO. Breslau. 


-@ 
UFA VON HEUTE 


Max Adalbert als „Hellseher“* 

Mein Herz sehnt sich nach Liebe 
mit M. Pinkelstern, Ernst Verebes 
Szöke Szakall, der beliebte Komiker 


Die fchwebende Jungfrau 
mit Fritz Schulz, Dina Gralla 


Morgen neues Programm 


besonders schöner und 
preiswerter Einrichtungen 


73.— 


„RM. 
RM. 


außergewöhnlich preiswert! 
Günstige Einkaufs-Gelegenheit! 


Pelzwerkstätte Lomnitz 


Kalserplatz Sa 


Orten werden fleißige im Haush. gut bewan · 
1 mit Kochkenntn. B 


intellig., 
als Alleinverkäufer eig ua 


oder I, 11. er. 
F. Beutner, Ohlau,] Angeb. unter B. 4437 
a. d. G. d. 8. Beuth. 


und Hinterbliebenenverſorgung für alle Berufs⸗ 
angehörigen erfolgen, wie auch ein Ausbau 
der Tarifvertragsgemeinſchaft und 
deren Einrichtungen. Die weitere Ausſprache be⸗ 
faßte ſich mit der Notlage der angeſtell⸗ 
ten Apotheker, ferner mit dem beſtehenden 
Tarifvertrag und der Einrichtung der Zuſchuß⸗ 
kaſſe der Tarifvertragsgemeinſchaft. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß heute von den annähernd 6000 
Afſiſtenten etwa 1000 ſtellungslos find. Aus bie- 
ſem Grunde müſſen auch Maßnahmen gegen 
den zur Zeit ungeheuerlichen Zugang 
neuer Berufsanwärter zum Apothekerfach ergrif⸗ 
fen werden, da alle diefe jungen Leute keiner ⸗ 
lei Ausſicht auf ein Vorwärtskommen und 
Selbſtändigwerden im Apothekerberuf haben. 
Ebenſo dürfe keinerlei Dispens von Zulaſſungs⸗ 
bedingungen gewährt und in keiner Apotheke mehr 
als ein Praktikant beſchäftigt werden. 

Der zweite Tag der Hauptverſammlung wurde 


177 einen Vortrag des Geheimen Regierungs- 
ra 


Profeſſors Dr. H. Thoma, Berlin, 


über das Thema „Wiſſenſchaft und Praxis in der 
Apotheke“ eingeleitet. An den mit großem Beifall 
aufgenommenen, für den Apothekerſtand hoch⸗ 
bedeutſamen Vortrag ſchloß ſich die „gortiebung 
der Hauptverſammlung an. Der Verband erhebt 
aan die Forderung, daß im Intereffe ber Sider- 

it von Geſundheit und Leben der Bewölkerung 
für pharmazentiſche Arbeiten jeglicher Art in den 
Mpotheken Lag ausſchließlich pharmazeutiſch borgebil- 
detes Perſonal zu beſchäftigen iſt. 


Donnerstag, 8. Oktober 
Zum ersten Male 


Der Graue 


Sonntag, 11. Oktober 


Operette von C. Millöcker 


20 (8 Uhr) Zum 1. Male 


Oper von Josef Königsberg 


läanft am Sonnabend, d. 10. Okt.1931 
in Beuthen 


Evangel. Gemeindehaus, Ludendorilsiraße, 
um 16 und 20 Unr 


Sonntag, dem 11. Oktober 1981 
inHindenbu 


in dem negerüfigeten, Í i a 


Dienstag, dem 13. Oktober 1981 
in Gleiwitz 


—— nenn 
(Neue Welt) um 16 und 20 Uhr, 
Alles Nähere an den Anschlagsäulen. 


0.75 
St. Margaretha 


Ganzjährig geöffnet. 


reisen ospekte durch die Kuranstalt. 


Stütze, 


Bahnhofstr., 
Heute, Donnerstag 
Großes 


Wellfleisch und Wellwurst auch außer Haus, 
Gutgepflegte Biere: Schultheiß-Patzenhofer, 
1. Kulmbacher, Münchner Löwenbräu 


Hochzeiten und Vereine noch za vergeben. 


Sviſche Siſche: 
A Gee- U. Flußfiſchen 
Beſonders e prima o Goldbarſch 35 
Lebende . Karpfen, Schleie 


Ernst Pieroh, Beuthen OS. 
Telephon 4995 / Dyngosſtratze 43 


Oberschl. Landestheater 


Schülertragödie v. Friedr. Forster 


n CM) Uhr” Der Bettelstudent 


Spielzeug Ihrer Majestät 


1 Kuranstalt 


Bad Langenau, Bez. Breslau 
Geführt von Herz- Jesu - Schwestern. 


Aetztliche Leitg.: Badearzt Dr. med. H. Mrozik 
8 Spezialdiäten bei mäßigen 


Hoh. Verdienft! i 
Schultheiß-Reltaurant Beuthen DS. 


Ecke Gymnasialstraße 


each 


Es laden ergebenstein Hans Goliasch u. Frau. z 
Schöne separate Räume für Gesellschaften, unit Nebenraum, für Kolonialwaren oder] St. Fram, Be 
. geeign., fof. gu verm.| Bahrhoffeunhe Mer 2 


4-Zimmer- 
Wohnung 


Hberihlefier beim 
18. Schleſiſchen Schachlongreß 


Bad Salzbrunn, 7. Oktober. 

In Bad Salzbrunn begann der 
18. Schleſiſche Schachkongreß. Die Zahl 
der Nennungen zu den einzelnen Turnieren iſt 
ſehr groß. Es haben gemeldet: 

Für das Meiſterturnier: Bergmann, Ca- 
rolath, Giertz, Glogau, Machate, Bres- 
lau, Maicherozyk, Beuthen, Pitſchak, 
Brünn, Rüſter, Neuſalz, Sikorſki, Gleiwitz, 
Schmidt, Breslau, Foerder, Breslau, 
Kramer, Breslau. 

Für das Meiſterſchaftsturnier: Boehm, 
Brieg, Claus, Brieg, Da w czy n it t Bres- 
lau, Galonska, Gleiwitz, Kühn, Langenöls, 
Loeffler, Breslau, Müller, Görlitz, Nens 
mann, Dppeln, Ro ſenblatt⸗Turn, Teplitz, 
Wiatr, Gleiwitz, und Jaroſezinſki, 
Haynau. 

Für das Hauptturnier haben ſich 18 Teilneh- 
mer, für das Nebenturnier 10 Teilnehmer ge⸗ 
meldet. Die Tagung findet ihren Ausklang am 
Sonntag mit der Hauptverſammlung des 
Schleſ. Schachverbandes. 


11. Geflügelzuchtlehrgang 
in 96. 


Oppeln, 7. Oktober. 

Die Landwirtſchaftskammer veran- 
ſtaltet an ihrer Lehr- und Verſuchsanſtalt für Ge- 
flügelzucht in Neuſtadt am Dienstag, 20. Df- 
tober, einen eintägigen Geflügelzuchtlehr⸗ 
gang, auf dem Fragen der Unterbringung, der 
Fütterung und der Geſundheitspflege behandelt 
werden. Die Anſtalt ſtellt eigenes Lehrmate⸗ 
rial zur Verfügung. Die Teilnehmer ⸗ 
gebühr beträgt 1 Mark. Anmeldungen ſind 
unmittelbar an die Lehr- und Verſuchsanſtalt für e 
Geflügelzucht zu richten. 


Ein iind, Dr 
Gesündhab: 


Salvador-Mate, das goldene Nationalgetränk Süd- 


ate reinigt den — 
igkeit und beire Sie 


Aerzten empfohlen. Salvador-Mate, 
brasilianische Tee vom Yerba-Mate-Baum, ist nie 
lose, nur in Originalpackungen (/ Pfund —.80) 
zu haben. Genaue Gebrauchsanweisung liegt bei. 
Zu haben in Apotheken, eier e 
General-Vertreter Julius Klytta, Beuthen OS. 


Die Oberſchleſiſche nn beab- 
Ati at ihr m ze Stadt Hindenburg, an 
er Hedwig. Ede Pariſiusſtraße belegenes 


Grundſtück Flur 14 Nr. — = 25,79 ar und 


das angrenzende, die Verbindung mit der 
Szmulaſtr. herſtellende Grundſtück Flur 14 


Nr. - 8,63 ar zu verkaufen oder vom 


1. Januar 1932 ab zu verpachten. Ange- 

bote bis zum 1. November 1931 an die 
Verwaltung der Oberſchleſiſchen Knappſchaft 
in Gleiwitz erbeten. 


Handelsregiſter 


~ Geldmarkt 


3 6 a% > 
"Beomtenkfredite, 
Darlehen für Geſchäftsleute durch 
Provinzialdirektion Ma z oray Gleiwitz, 


Neudorfer Straße 2 
Beuthen OS., Gymnaſial raße 14. 
Oppeln, Schloßſtr. 1, Ratibor, Marzelluspl. L 


— .. —ä—äẽ k — — yt:ͥ d 
Nur zur 1. Stelle aus Privath. ſof. zu verg.: 
Rmk. 10 000.— per sofort 

7 1 — y 17. er. 

„ 12000.— „ Jauuar 


durch ee Gi Max Glaß, Gleiwitz, 
Neudorfer Str — Bei Anfr. Rückporto! 


Ruhige 


2-Zimmer-Wohnungen 


mit Beigelaß für ſofort oder ſpäter 

zu vermieten. 
ialoszynſki & Bruck, 
Beuthen 25 Kaiſerſtr 


K. Urbanczyk, Beuthen O. S., 
vat 


auer Straße 20. 
Beuthen, Gymnasialstr. 1. Geschäfts- 
lokal 


Hochparterre, 


Staatl. Lotterie-Einnahmen 


Arian 
GleiwitzerStr.2 Tarnow. Str. 1 Krakauer Str. 31 


Zernik 
Kaiser-Franz-dos.-Pl. 10 


Staatl. Lotterie-Einnahmen 


Kullrich 


Bahnhofstraße 17 


Hypotheken l. u, II. 

Dalbielſchaften, enen Dinter Weichmann 

125 er zu folgenden er Reichspräsidentenp!. 9 Wilhelmstraße 32 
e zu 13 e rtijation Hinter dem Haus Oberschlesien 


Staatl. Lotterie-Einnahme 


Beugen e . 8100| -ZINMEF- 
Großer Laden Mahnung 


au a 


Aufblühen des Segelſports 
in Oberſchleſien 


Neuſtadt, 7. Oktober 

Ingenieur Hubertus Olbrich baut gemein 
ſam mit Gewerbelehrer Schapphoff und mit 
Unterſtützung intereffierter Neuſtädter Kräfte ein 
Segelflugzeug, und zwar eine Schul⸗ 
maſchine. In Kürze wird eine Ortsgruppe 
des Deutſchen Luftfahrtverbandes ge⸗ 
gründet. In vier bis fünf Wochen fol das Flug- 
zeug fertiggeſtellt ſein, und noch vor dem Winter 
ſollen die Flüge beginnen. Als Gelände iſt 
der Platz hinter Eichhäuſel, am Waldrande nach 
Neudeck zu, mit dem Gefälle nach Langen 
brüd in Ausſicht genommen. Auch in Bie- 
genhals iſt eine Ortsgruppe des Deutſchen 
Luftfahrtverbandes im Entſtehen. Eine Schul 
maſchine iſt im Bau und geeignetes Gelände 
für die Ausführung von Gleit- und Segelflügen 
bereits gefunden. 


Deutſcher Bierkalender 1932. Wandabreißkalender 
mit 120 Bildern. Verlag Knorr & Hirth, HmbH., Mün- 
chen. Preis 2,75 Mark. — Der „Deutſche Bierkalender“ 
vermittelt ein Stück Kulturgeſchichte deutſchen Biers 
und deutſchen Gaſtweſens. Wir ſehen im Bild ſtolzes 
Gildezeug, große Schleifkannen und dickbauchige Hume 
pen, ſchlanke Krüge und feingeſchliffene ne prid 

tige Wirtshausſchilder und Dedelbilder voll Humor und 
Poeſie, Brauerwappen und Bahrtuch uoaa 
Brauerburſchen, hören von dem ſchweren Kampf der 
Wirte und Hopfenbauern, von der Wirkung der Bier- 
. von dem Aufban der Bierpreiſe vor und 
ch dem ER und dem Spuk der Trockenlegung, die 
vu deutſche Braugewerbe zerſtören. Das neuzeitliche 
Bierplakat, das ſchöne Brauerzeichen, Blätter über den 
Nähr- und Heilwert des Bieres, über alte Trinkſitten 
und Volksbräuche ſpiegeln die Gemütlichkeit altdeutſcher 
Wirtsſtuben, die Behaglichkeit ſchattiger Sommerkeller, 
den Trubel der Volksfeſte und ber Starkbierzeit im buns 
ten Bilderblock wider. Der „Deutſche Bierkalender“ ift 
lä noft deutſches Volksgut geworden: Jedem wird er mit 
innlichkeit und Freude den alten guten Spruch ent- 

: Hopfen und Malz — Gott erhalt's. 


— rn — m — 


Idi bringe 
Ihnen Glück 
Bestellen aie sofort ein LOS der 
Preuß.-Südd.Staatslotterie 


Ziehung 1. Kl. am 21. u. 22. Oktober 
bei einem Staatl. Fone nen 
er bei der 
Preußish-Süddeutschen Lotteriebank 
Berlin W8, Friedrichstraße 186 
/ Los5RM, J i RM. / 20 RM, / 40 RM 


in Beuthen OS. 


Banke Kaller 


v. Zerboni 
Bahnhofstraße 26 


in Gleiwitz 


Bytom 
Beuthener Straße 10 


in Hindenburg OS. 
Fröhlich 


Dorotheenstraße 29 
p. Sch. Breslau 37319 Tal. 3747 


Kaiser-Franz-Joseph-Platz 9 


(Caf& Hindenburg) 


ist eine schöne 


6Zimmer-Wohnung 


in der IV. Etage, mit großer Diele, Fahrstuhl, 
Zentralheizung und. fließendem Warmwasser 


per bald zu vermieten. 


Paul Zolke, Café Hindenburg. 


S nige Sehr ſchöne 
3-Zimmer- 3-Zimmer- 
Wohn nung Wohnung 


„ mit Bad, im Neub. im Neubau, wegzugs⸗ 
fofort zu vermieten.] halber fof. od. ſpäter 


Saublie Sitze ve gu vermieten. Geff. 
2 da e Angeb. unter Gl. 6545 
= 


3800. fa. d. G. d. Z. Gleiwitz 
Arbeits vereinfachung 


* 
7 durch e zeitgemäßer 
4 Immer, mit Nobendaum ift 1 1 ER — 42 Sig Kontorartikel 
(Serhäftsmohmungg eu vermieten| Sentzen ne, Papier- und Bi 
ab ſofort zu e |zeutten o OS., Johann — 4 . m. b. U. 
mi e be n. Tarnowitzer Str. 9, L parterre itz, Wilhelmstraße 45 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 278 


Wild-West in OS. 


Aus Dperichlefien und Stlefien 


Ausraubung eines Perſonenzuges beiNatibor 


Jie Banditen inszenieren eine Schlägerei — Das Loch im Hundeabteil 
700 Mark aus verſchloſſenem Gepäckwagen geraubt 


[Eigener Bericht! 


Ratibor, 7. Oktober. Der Perſonenzug Leobſchütz— Ratibor, 


der gegen 9 Uhr abends 


fahrplanmäßig in Ratibor eintrifft, wurde am Mittwoch abend, kurz vor 9 Uhr, beraubt. Der Raub- 
überfall ſcheint ziemlich raffiniert eingefädelt worden zu fein. In dem hinteren Wagen inſzenier⸗ 
ten verſchiedene Burſchen eine Schlägerei. Einer davon zog die Notbremſe, ſodaß der Zug auf der Strecke 
zwiſchen Groß Peterwitz und Woinowitz tehen blieb. Durch diefe Schlägerei kam auch der Bah n ihu p- 
beamte, der fi im Packwagen aufhielt als Vegleitmann zur Sicher ung des Geldes, das von der 
Strecke Piltſch täglich mitgenommen wurde, in den hinteren Wagen. So war der Wagen, in dem ſich das Geld 


befand, ohne Aufſicht. ; 


Dieſe Gelegenheit benutzte ein Mithelfer, der in der Zwiſchenzeit im Hundeabteil des Zuges ein 
Brett herausgeſägt hatte, und ſtieg durch dieſen Einſchnitt in den Packwagen, der ſonſt feft ver- 


Leret beteiligt hatten, wurden die Perſonalien feſtgeſtellt. 


Zwei Kinder tödlich verbrüht 


Kattowitz, 7. Oktober. Orzegow hat eine Fran Reuter 
durch Anachtſamkeit ihr zweijähriges Töchterchen mit hei- 
pem Waſſer übergoffen. Das Mädchen erlitt jo ſchwere 
Verletzungen, daß es am folgenden Tage verſtarb. — Ein ähnlicher 
Vorfall ereignete ſich in der Wohnung einer Frau Kaſſay. Während 
die Frau Einkäufe beſorgte, verſuchte ihr 19 Monate altes Kind vom 


einen Topf mit heißer Milch herunterzunehmen, wo⸗ 


bei ſich die heiße Flüſſigkeit über das Kind ergof, ſodaß dieses infolge der 
erlittenen Verletzungen nach kurzer Beit verſchied. * 


4 Verletzte 
bei einem Beuthener Autounfall 


Frau angefahren und mitgeſchleift — Auto gegen einen Baum 


Beuthen, 7. Oktober. 

Am Mittwoch gegen 7,30 Uhr wurde in 
Beuthen auf der Hindenburgſtraße vor der Gaſt⸗ 
wirtſchaft Weigt die 38 Jahre alte berufsloſe, 
ledige Martha Kraiczek aus Beuthen, die 
dort auf die Straßenbahn aufſteigen wollte, von 
dem Perſonenkraftwagen des Baumeiſters Kü h- 
nel, Beuthen, angefahren. Sie wurde von 
dem linken Kotflügel erfaßt, zu Boden 
geſchleudert und ſolange mitgeſchleift, bis 
der Wagen auf einen Chanjjeebanm 
prallte und dann zum Stehen kam. Die Ber- 
unglückte blieb beſinnungslos liegen und 
trug ſchwere Schädelverletzungen und vermutlich 
auch einen Oberſchenkelbruch davon. Der Be⸗ 
fiber des Wagens erlitt anſcheinend einen 
Schäbelbruch. Seine beiden Kinder, die 
ſich im Fahrzeug befanden, erlitten Schnitt. 
wunden am Hals. Sämtliche Verletzten fanden 
Aufnahme im Städtiſchen Krankenhaus. Der 
Wagen wurde ftar! beſchädigt und mußte abge- 
ſchleppt werden. Er wurde beſchlagnahmt und 
bleibt bis zur Märung der Schuldfrage in 
Polizeigewahrſam. Die Kriminalpolizei traf 
bald an der Unfallſtelle ein und nahm die Er⸗ 
mittelungen nach der Urſache des Unglücks auf. 


Tod durch Sturz 
aus dem Fenſter 


(Eigener Bericht.) 
Beuthen, 7. Oktober. 


Wetterausſichten für 
tag: Im Oſten meiſt bewölkt mit Regen ⸗ 
füllen und Abkühlung. Im Süden an- 
fangs regneriſch, ſpäter Beſſerung. Im übrigen 
Dentſchland veränderlich mit vereinzelten 


Schauern, Eu he r. 1 


Donner. ge 


ren Schädelbruch erlitten. Es wurde 
ſofort der Sanitätswagen der Berufsfeuerwehr 
herbeigerufen. Bei ſeinem Eintreffen zeigte die 
Verunglückte noch Lebenszeichen, ift aber wäh- 
rend der Ueberführung nach dem 
Städt. Kranken haus verſtorben. Die 
Verunglückte war vor dem Abſturz mit dem 
Reinigen der Fenſter eines Zimmers be⸗ 
ſchäftigt. Sie befand ſich allein im Raum. Der 
Unglücksfall kann nur dadurch eingetreten ſein, 
daß ſie, auf den unteren Leiterſproſſen ſtehend, 
Straßenvorgänge beobachten wollte und ſich dabei 
zu weit hinauslehnte. Die Leiter war 
nicht gerutſcht. Die Dienſtherrſchaft, Oberinge- 
nieur Broll, ſchilderte die Verunglückte, 
die aus Beuthen ſtammt, als eine 
brave und fleißige Angeſtellte. 


15prozentige Gehaltskürzung 
im Oppelner Handel? 


Oppeln, 7. Oktober. 

Der Gehaltstarif für die Angeſtell⸗ 
ten des Handels in Oppeln und Umgebung 
iſt von den Arbeitgebern gekündigt 
worden. Sie verlangen eine Herabſetzung 
der Gehälter um 15 Prozent. Die Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen den Tarifparteien werden Mitte 
Oktober ſtattfinden. 


Weiterer Rückgang der 


Kattowitz, 7. Oktober. 


Die Zahl der Arbeitsloſen in der 


Woiwodſchaft betrug am 3. 10. 69 475, das iſt um 


143 weniger als in der Vorwoche. Da im Laufe 
der letzten Jahre über 10 000 Arbeiter aus ana 
deren Gebieten Polens nach Oſtoberſchleſien ein⸗ 
wandert find, von denen jetzt ungefähr 7000 er- 
werbslos ſind und den oberſchleſiſchen Gemeinden 
zur Laſt fallen, wird von den zuſtändigen Behör⸗ 
den geplant, dieſe Arbeits loſen nach ihren 
Heimatgemeinden abzutransportie⸗ 
ren, um den Arbeitsmarkt in der Woiwodſchaft 
entlaſten. 


Arbeitsloſen in Oſtoberſchleſien „ ;.. 


Inen. 


ſchloſſen war. Das Geld befand ſich in mehreren Lederbeuteln, die in einem verſchloſſenen Kaſten vor 
unbefugten Händen geſichert waren. Er nahm 700 Mark mit. Die Beamten merkten bereits an der Halte- 
ſtelle des Zuges, bei dem Dorfe Janowitz, das Fehlen des Brettes und ent deckten auf dieſe Weiſe ſofort die 
Beraubung des Gepäckwagens. Kriminalpolizei, Reichsbahnpolizei und Beamte der Landjägerei He- 
gaben ſich ſofort an den Ort und ſtellten Ermittlungen an. Von zwei Ratiborern, die ſich an der Rei- 


Wieder ein Naubüberfall 
in Itoberſchleſien 


Kattowitz. 7. Oktober. 
Auf der Bahnhofſtraße in Rydultau wurde 
die Kaſſiererin Marie Jeczmaik, die ſich in 
Begleitung eines anderen Mädchens befand, von 
einem unbekannten Mann überfallen und 
ihrer Taſche, in der ſich die Tageslofung in Höhe 
beraubt. Der Täter 


von 500 Zloty befand, 
konnte unerkannt entkommen. 


hwurgerichi Gleiwitz 


8. Oktober 1931 


Keine Lohneinigung 
im oberſchleſiſchen Bergbau 


Schlichterkammer am Donnerstag 
Gleiwitz, 7. Oktober. 

Die Verhandlungen unter dem Schlich⸗ 
ter für Schleſien, Oberpräſident z. D. Philipp, 
über die Arbeitszeit⸗ und Lohnfrage 
im oberſchleſiſchen Bergban dauerten bis gegen 
19 Uhr. Eine Einigung der Parteien wurde 
nicht erzielt. Die Schlichterkammer tritt 

Donnerstag früh um 9,30 Uhr zuſammen. 


ECC E T EN EE 


Gelbitmord eines 
polniſchen Polizeibeamten 


Kattowitz, 7. Oktober. 
In der Kattowitzer Kaſerne erſchoß 
ſich geſtern der 27 Jahre alte Wachtmeiſter der 
berittenen Polizei, Alfred Dittrich. Der 
Grund der Tat ift unbekannt. 


Verſuchte Brandstiftung 
am Königshütter Munitionsdepot 


Königshütte, 7. Oktober. 


Ein Unteroffizier des 75. Regiments in 
Königshütte hat einen gewiſſen Ceßlaw Miſtka 
aus Bismarckhütte in dem Augenblick feſtgenom⸗ 
men, als dieſer den Wald in der Nähe des 
Munitionsdepots in Brand ſteckte. Miſtka 
wurde verhaftet und in das Gerichtsgefänanis 
eingeliefert. Die Polizei verſucht, die Gründe 
der Tat ausfindig zu machen. 


Koftbare Perlenkette geſtohlen 


Kattowitz. 7. Oktober. 

Dem Beſitzer der Brauerei Corona, Bendzin, 
Jakob Roſenblum, wurde von ſeinem Per- 
ſonenauto ein kleiner Handkoffer geſtohlen, in 
dem ſich mehrere Perlenſchnüre im 
Werte von 10 000 Zloty befanden. Der Beſtohlene 
nahm den Verluft erit bei feiner Ankunft in 
Königshütte wahr. 


die Unterwelt von Zaborze 


Acht Mann unternehmen einen Einbruch — Eine Piſtole geht los 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 7. Oktober. 

Die Mittwochverhandlung vor dem Schwur⸗ 
gericht brachte eine Ausleſe von hoffnungsvollen 
jungen Leuten aus Zaborze in den Gerichts- 
faal. Der Grubenarbeiter Georg Schombara 
aus Zaborze ſtand wegen verſuchten Tot⸗ 
ſchlags vor den Richtern. Verübt wurde die 
Tat gelegentlich eines Raubzuges von acht 
ſchweren Jungen in ein Kleidergeſchäft. 
Da hatte ein Mann in der Nachbarſchaft in 
ſeiner Wohnung Licht gemacht, und Schombara 
war juft in dieſem Moment die Piſtole los- 
gegangen. Rein zufällig ſchlug die Kugel in 
dieſe Wohnung ein, ohne weiteren Schaden an- 
zurichten. Im Gerichtsſaal wurden nun die 
ſieben Ritter aus Zaborze aus dem Gefängnis, 
das ſie gegenwärtig bewohnen, als Zeugen 
vorgeführt. 

Man würde ſich ſehr täuſchen, wenn man etwa 
annehmen wollte, daß Georg Schombara über- 
haupt irgendwie ſchuldig iſt oder 
Böſes getan hat. Nein, mit den edelſten Abſichten 
hat er ſich dieſe Nacht getragen. Schon ſein engel⸗ 
reines Vorleben läßt darauf ſchließen, daß er 
ein ganz harmoſer Menſch iſt. Das bißchen 
Sachbeſchädigung, Körperverletzung und ein paar 
Diebſtähle zählen gar nicht mit. Sie zählen 
wirklich nicht, wenn man ſich den Häuptling der 
Bande, den Herrn Krzienſik anſieht, der bis⸗ 
her 80 Diebſtähle zugegeben hat und dafür jetzt 
die Höchſtſtrafe von 15 Jahren Zuchthaus gedul- 
dig erträgt. 

In der Nacht vom 18. zum 19, Dezember bori- 
gen Jahres haben die fieben Mann einen Ein- 

T 


uch vereinbart. 
Sie wollten einen Kleiderladen aus⸗ 
ränmen. 


Georg Schombara einen Bruder 
Johann. Den Bruder Johann hat er des 
öfteren ſchon verprügelt, weil Johann 
immerzu Einbrüche mitmachte, während Georg 
keine Gelegenheit dazu hatte und das auch ſelbſt⸗ 
verſtändlich niemals getan hätte. Und in dieſer 
fraglichen Nacht war Johann dabei. Georg 
Schombara, beſorgt um das Seelenheil ſeines 
Bruders, tat ganz liſtig ſo, als ob er mitmachen 
wollte. In Wirklichkeit aber war ſeine Seele ſo 
weiß wie ſeine Weſte, und er wollte den Ein⸗ 
brechern nur „Bunder geben“. Angſt ſollten fie 
kriegen und auskneifen. Und vor allem wollte er 
ſeinen Bruder Johann von der Bande abtren- 
Deshalb, nur deshalb hat er geſchoſſen. 


irgendetwas W. 


Vorher ift ihm ein kleines Mißgeſchick 
aſſiert. Er ift mit dem Ellenbogen einer 
Fenſterſchei be zu nahe gekommen, 
und die iſt in Trümmer gegangen. Das war 
bei dem Nachbarn, der davon erwachte. SHom- 
bara wollte nach ſeiner Angabe Krach ſchlagen, 
damit man auf die Einbrecher aufmerkſam würde. 
Zunächſt zogen fih die acht mutigen Männer zu- 
rück. Dann kommandierte Krzienſik, der 
Anführer der Bande, drei Mann nach dem 
Kleiderladen. Dort wurde zunächſt aufgebro⸗ 
chen, dann holte man die Sachen heraus. Jn- 
aij n hatte der Nachbar, ein ehemaliger 
5 in ſeiner Wohnung Licht gemacht. 
ombara ſtand gerade unter deſſen Fenſter, 
und zwar rein zufällig. Nicht etwa, um 
Schmiere zu ſtehen, nein, einzig und allein, 
um zu überlegen, wie man die Einbrecher von 
ihrem Vorhaben abbringt Als nun der 
Fleiſchermeiſter Licht machte, lud Schombara die 
iſtole. Und da es Dezember und ſehr kalt war, 
kunktionierten ſeine Finger u unglücklich, daß die 
9 losging, dem leiſchermeiſter in die 
ohnung. Später hat Schombara geſagt: „Der 
alte Mann wollte Lärm ſchlagen.“ Aber ein 
anderer Zeuge beſtätigt, daß Schombara binter⸗ 
pe geweint dot vor Reue, als ihm die 
eine Unvorſichtigkeit vorwarfen. 


Schombara gab dann noch zwei weitere 


Schüſſe ab, „um die Einbrecher zu vertrei⸗ 
ben.“ Die ganze Geſellſchaft türmte, verſammelte 
ſich dann wieder und holte in Säcken die geſtohle⸗ 
nen Kleidungsſtücke ab. Schombarg bekam da⸗ 
für, daß er ſeine Kollegen von dem Einbruch ab- 
bringen verſucht hatte, einen Anzug, den er 
für 20 Mark verkaufte, und außerdem zwei 
Hojen. Am d vorher hatte Schombara 
tüchtig gezecht, und por Gericht erklärt er nun, er 
ann ſich auf „die ganzen Erlebniſſe“ nicht 
mehr beſinnen. 


Die ganze Einbrechergeſellſchaft tritt nun auf 
den Plan. Einer hat Geburtstag. Ein 
anderer erzählt, er war früher obdachlos, aber 
Fa hat er eine feite Wohnung. Krzienſik weigert 
ich zu erſcheinen, denn im Gefängnis wird ge- 
rade Mittageſſen ausgegeben. Das Gericht 
Pi eine Pauſe von fünf Minuten ein. Dann 
erſcheint Krzienſik kauend. Er macht ſich nicht 
viel aus dem Gericht, denn ihm kann ja gor 
nichts paſſieren, er bat ja die Hödftitrafe 
Die Herren find alle bereits abgenrteilt, und da 
erzählen ſie ungeniert, wie ſich die ganze Sache 
zugetragen hat. r 


Nach der Vernehmung weiterer Zeugen bean- 
traate Staafsanwaltſchaftsrat Liebich, den 
Freiſpruch von der Anklage des derſuch⸗ 
ten Totſchlags, da nnr ein keineswegs zu⸗ 
verläſſiger Zeuge den Angeklagten belaſtet hafte. 


F 
; 
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Ein Menih hat ſich totgefallen 


Geſtern nachmittag iſt ein ganz gewöhnlicher 
Unfall in Beuthen vorgekommen: ein Mädchen 


iſt aus dem Fenſter im dritten Stock abgeſtürzt. 


Kurze Zeit darauf war ſie tot. So etwas lieſt 
man oft in der Zeitung. Man nimmt davon 
Kenntnis wie von einem Autounfall, wie von 
einer Straßenſperrung oder einer Geſchäftseröff— 
nung. Und blättert weiter. 

Aber da ſind einige Menſchen in unſerer 
Stadt, die leſen heute dieſe Notiz mit anderen 
Gefühlen. Ihnen läuft das Grauen kalt 
über den Rücken. Sie verkrampfen ihre Hände 
und ziehen den Kopf zwiſchen die Schultern, als 
wenn fie fih vor etwas Furchtbarem ſchützen wol- 
ten. Das ſind die wenigen, die bei dem Unfall 
zugegen waren. 

Sie gingen ihren gewohnten Weg ins Büro 
oder nach Hauſe, in angenehmer Leere der Ge— 
danken, oder bedrückt von den Geldſorgen, wie ſie 
den begonnenen Monat zu Ende leben könnten, 
oder vielleicht ſogar ein wenig freudig über das 
ſchöne Wetter, das uns der Herbſt zu beſcheren 
ſcheint. Die Straße vor ihnen bot das gewohnt⸗ 
Bild, es ändert ſich ja ſo tagaus tagein faſt. nichts, 
immer um die gleiche Stunde kommen die glei— 
chen Menſchen mit den gleichen Anzügen und den 
gleichen Geſichtern von der gleichen Beſchäftigung 
auf dem gleichen Wege. Man kann mit geſchloſſe⸗ 
nem Auge gehen. Man kann ſich treiben laſſen. 
Die Menſchen an jener Ecke ließen ſich treiben, 
gingen ihren gewohnten, durch nichts beirrten 
Gang. 

Da zerriß ein Schrei die Luft. Ein Schrei, 
ganz klein, ſehr gepreßt, kaum hörbar in dem 
Straßenlärm, und doch fo voll furchtbaren Ent- 
ſetzens, daß jedermann aufhorchte. Und da geſchah 
auch ſchon das Schrecklich: Ein Körper 
ſauſte durch die Luft und ſchlug dumpf auf 
der harten Erde auf. In Sekunden war alles 
vorbei. Aber der Mann, neben dem der Menſch 
zur Erde gefallen war, ſtand ſtarr, mit entſetzens⸗ 
weiten Augen, blaß bis unter die Haarwurzeln, 
unfähig, ein Glied zu rühren. Vor ſeinen Augen, 
mit den Händen zu greifen, war jener Körper zu 
Boden gefallen. Fleiſch von ſeinem Fleiſch, Blut 
von ſeinem Blut. 

Das große Grauen krallte ſich im 
Augenblick in die Straße Die Menſchen fühlten 
einen Augenblick lang ihren Herzſchlag ſtocken. 
Dann gingen ſie eilig davon, machten Platz der 
Senſationsgier und der notwendigen Hilfe, die, 
leider, zu ſpät kam. Hier war jede Rettung ber- 
geblich. 

Z3bwiſchen dem dritten Stock und der ebenen 
Erde iſt ein Menſchenleben ausgelöſcht. Die 
Frau fiel von ſehr hoch. Sie hat nicht lange gelitten. 
Und der eine oder andere dachte Jahre zurück, an 
Straßen in Städten und Dörfern 
Lande, wo auch Menſchen plötzlich hinfielen und 
nicht wieder aufſtanden, getroffen von feindlichen 
Geſchoſſen, zerfetzt von Granaten, 
furchtbaren Gaſen. Auch von ihnen las man 
dann in der Zeitung: „Gefallen 

Kaltes Grauen ſteht um die große Blutlach 
an jenem Haufe... Es; 
PPC 
Für den Waffenbeſitz lautete der Antrag 
auf ein Jahr Gefängnis. Der Verteidiger, 
Rechtsanwalt Joachimeozyk, Hindenburg, 
ſchloß ſich dem freiſprechenden Antrage an und 
plädierte auf eine milde Strafe für den Waffen⸗ 
beſitz. Der Angeklagte erklärte nun, er habe wegen 
des Waffenbeſitzes bereits unter Anklage geſtan⸗ 
den und ſei freigeſprochen worden. Der 
Vorſitzende, Landgerichtsrat Dr Kierſtein, 
Breslau, hielt die Heranſchaffung der Akten, die 
vom Schöffengericht Hindenburg geholt werden 
mußten, für notwendig. Nach einer vorübergehen⸗ 
den Unterbrechung der Verhandlung wurden 
dann die Akten durchgearbeitet. worauf ſich das 
Gericht zur Beratung zurüdioo sfe 

Das Urteil lautete auf 2 Jahre Gefängnis, 
die auf Grund einer Geſetzesbeſtimmung verhängt 
wurden, die den Waffenbeſitz beſonders ſchwer be⸗ 
ſtraft, wenn jemand, der ſchon früher bei einem 
ſchweren Einbruchsdiebſtahl mit der 
troffen wurde. Dieſer Fall lag bei dem Ange⸗ 
klagten vor. Die Anklage auf verſuchten Totſchlag 


wurde als nicht begründet angeſehen, da dem An⸗ 9 


geklagten nicht nachgewieſen werden konnte, daß 
er die Tötung verſucht habe. Zwar ſei der 
Schuß nicht verſehentlich, ſondern abſichtlich ab⸗ 


gegeben worden, aber anſcheinend nur mit dem 
Ziel, den Fleiſchermeiſter daran zu hindern, 


Lärm zu fÍ 


Bautjjen und Kroiss 


Erfolgreiche Schulungsarbeit eines 

f Beuthener Turnlehrers 

Von dem Bezirksoberturnwart L. “ae 
des Greifenſteinbezirkes im Turngau eft- 
erzgebirge wird uns geſchrieben: 

Der Turn- und Sportlehrer Paul Elſuer, 
Beuthen, führte in den Vereinen des Greifen 
ſteinbezirkes im Turngau Weſterzgebirge 


eine Zeitlang Schulungsabende durch. J 
trefflicher iſe und mit gutem Lehrgeſchick bot 


er eine Fülle neuzeitlichen Uebungsſtoff für alle 


Turnabteilungen. Beſonders anregend waren 
Kinderturnen, Volksturnen, Jiu⸗Jitſu und 
Volksſpiele. Zweifellos haben dieſe Lehrabende 


dazu beigetragen, das turneriſche Leben in den 
Vereinen zu heben. Für dieſe erfolgreiche Arbeit 
dem Turnbrader Elſner den 
auszuſprechen, ift uns mehr als Pflicht. 


` * 

Zum Pfarrer ernannt. Kuratug Vor- 
woll, von der St.⸗Barbara⸗Parochie, wurde 
zum Pfarrer ernannt. 


in fremdem 


erſtickt von 


Waffe ge⸗ d 


Beuthen, 7. Oktober. 
Am Dienstag begann der Katholiſche 
Beamtenverein feine Winterarbeit mit 
einem Vortragsabend im Schützenhauſe. 


Rektor Bendziecha, 


der 2. Vorſitzende, gedachte des 84. Geburtstages 
des Reichspräſidenten von Hindenburg. 
Er zeichnete das arbeitsreiche Leben Hinden- 
burgs. Sein oberſter Grundſatz, die Pflichterfül⸗ 
lung gegenüber dem Volksganzen bis zum äußer⸗ 
ſten, ſoll den Beamten in den Tagen der Not vor 
Augen führen, daß ſie einig zuſammen ſtehen 
müſſen. Die katholiſche Beamtenſchaft wird 
Hindenburg die Geſolgſchaft nie verſagen. Sie 
hält treu an der Staatsidee und wird Qum- 
mer und Sorgen, verurſacht durch die Not des 
Vaterlandes, in Gottvertrauen tragen. Die Liebe 
und Treue zum Reichspräſidenten und zum 
Vaterlande wurde durch ein dreifaches Hoch 
bekräftigt, worauf das Deutſchlandlied geſungen 
wurde. Dr Zelder hielt e inen Vortrag über 
„Weltbild der drei politiſchen Männer 


Lenin, Clemenceau und Brüning“. 


Er ſtellte dieſe als Vertreter von drei Welt⸗ 
anſchauungen dar: Lenin als den e 
Idealiſten, Clemenceau als den gottloſen Reali- 
ſten und Brüning als den gläubigen Kämpfer 
gegen die wirtſchaftlichen und politiſchen Mächte, 
die das deutſche Volk bedrohen. Lenin zeichnete 
er als den unbedingten Diener der Ideen des 
Kommunismus, als eine gigantiſche, Bunde 
Erſcheinung und Haſſer der beſtehenden Geſell⸗ 
ſchaftsordnung. Auch die Erotik ſtellte Lenin 
anz in den Dienſt ſeiner Idee. Kompromiß⸗ 
oſigkeit bis zum äußerſten, brutale Gewalt⸗ 
anwendungen gegen die Bourgeoiſie kennzeichnen 
ſein Handeln und Wandeln. Gegen jede religiöſe 
Idee lief er unbarmherzig Sturm. 


Beuthen, 7. Oktober. 


ichen Frauenhilfe aus Kattowitz war der 
itsne ittag der Beuthener Frauen⸗ 


pflegen zu dürfen. Für die feſtliche Ausſchmückung 
war in en Weiſe durch Geſangs⸗ 
vorträge eines Frauenhilfsmitgliedes geſorgt, die 
für die mit gepflegtem Stimmaterial dargebote⸗ 
nen Heidelieder verdienten Beifall erntete. 


Der für die Gäſte gehaltene kurze Ueberblick 
n 


Paſtor Lic. Bunzel 
bias von der Sozialen Aufgabe der 
i 


vo 


rauenhilfe als Kerntruppe der Evangeli⸗ 
chen Kirche, der äußeren Not durch äußere Hilfe 
oft auch bemüht, ſeeliſcher Bedrängnis 
Außer den 
in denen 
ud Darbietungen 
belehrend-anregende Stunden für die Mitglieder 


dienend, 
durch mitfühlenden Rat zu ſteuern. 
regelmäßigen Monatäverh 


geſchäftlichen 10 en, $ nee 
en Wohlfa 


die Nä 


ſind 
eworden. Da die 
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beſonders an die Kleider 
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* Silberhochzeit. Am Donnerstag begeht 
Max Schmidt, Friedrichſtraße 7, mit ſeiner 
Gattin das Feſt der Silbernen Hochzeit. 

Der 1000. Lehrling. k 
Jahre 1900 führten Lehrlingsſtamm⸗ 
rolle der arbier- und Friſeur⸗ 
Innung konnte bei der Oktober⸗Aufnahme der 
Lehrlinge der 1000. Lehrling eingetragen wer- 
den. Die Innung wird ihm ein Fachbuch zum 


Dank aller Vereine | Geſchenk 


nk machen. 
* Aufhebung eines ſchöffengerichtlichen Urteils. 
Einen reſtloſen Erfolg mit 1 Berufung 
der der Eiſenbahnaſſiſten: Karl Schade von 


‚bier, der vom hieſigen Schöffengericht wegen 
mtsverbrechens zu neun Monaten Ge. 


Beumtenpolitiſche Tagesfragen 


Verſammlung des Katholiſchen Beamtenvereins Beuthen 


[Eigener Bericht 


Vortragsnachmittag der 
Evpangeliſchen Frauenhilfe Beuthen 


„Blicke in Melanchthons Leben“ 


[Eigener Bericht) 


In der Zeit feit dem b 


| 


| Gige ne Fachllaſſen der 
Hindenburger Friſeure 
[Eigener Bericht) 
Hindenburg, 7. Oktober. 


In der Quartalsverſammlung der 
Friſeur⸗Zwangs-Innung wurden in 
Anweſenheit des Vorſtandes der Gleiwitzer Fri- 
ſeur-Innung und des Vertreters der Aufſichts⸗ 
behörde, Stadtinſpektors Hoedt, durch Ober- 
meiſter Kneffel ſieben Mitglieder für treue, 
25 jährige Mitgliedſchaft geehrt und 
durch Diplome ausgezeichnet: Friſeurmeiſter 
Weinaſt als Mitbegründer und langjähriges 
Vorſtandsmitglied, Waczlawſki, Magiera, 
Frau Kosmale, Frau Pilarczyk, Frau 
Tirpitz und Frau Hauk. Die Innung hat 
an Magiſtrat und Berufsſchulkuratorium Schrei⸗ 
ben gerichtet und darin gebeten, den Fachunterricht 
in den Stundenplan hineinzunehmen, da ſeit 
1. Oktober die Fachſchule geſchloſſen iſt. Da 
jedoch innungsſeitig der Fachunterricht als nn- 
gemein wichtig angeſehen wird, iſt die Innung 
entſchloſſen, den Fachunterricht wiederum ſelbſt 
zu übernehmen. Als Kaſſenprüfer für den Jn- 
nungsbezirk Nord wurde einſtimmig Friſeurmei⸗ 
ſter Suck gewählt. Durch den Bezirksverband 
oberſchleſiſcher Friſeur⸗Innungen wurde mitge- 
teilt, daß Beauftragte der Innung, Meiſter und 
Gehilfen, gewählt werden ſollen, die die Betriebe 
der Schwarzarbeiter und Pfuſcher zu kontrollieren 
haben. Für Oſthilfe beſteht keine Hoffnung mehr, 
während die Rückzahlungsfriſt für Mittel- 
ſtandskredite, die ſeinerzeit von der Provinz an 
das oberſchleſiſche Handwerk verliehen wurden, 
bis 1935 verlängert wurde. Fachſchullehrer Hans 
Zimmermann führte ſodann mit Diagnoſe⸗ 
präparaten das Färben, Bleichen und Entfärben 
des Kopfhaares vor. 


ug 


Wie Lenin ganz in der Idee des Kommis 
nismus, ſo ging Clemenceau im Haſſe 
gegen Deutſchland, in der Predigt der Ge. 
walt und in der dauernden Kritik der nach 
ſeiner Meinung lau gewordenen Franzoſen 
auf. 
Im Gegenſatz zu Lenin und Clemenceau iſt 
Brüning der gläubige Mann. Er iſt ein 
Mann, der vertraut auf den Sieg der Ver⸗ 
nunft, ein unerſchütterlicher Lenker und Füh- 
rer des deutſchen Volkes, ein Mann der Gelbit- 
aufopferung und Liebe für feine großen Auf- 
gaben. Er kennt nur eine allgemeine, einen 
jeden Menſchen angehende Moral. Dieſe Schil⸗ 
derung der drei Charaktere an Hand von Nuel- 


lenmaterial wurde mit ſtarkem Beifall belohnt. 
Anſchließend hielt 


Polizeihauptmann Stojek 


einen beamtenpolitiſchen Vortrag. 
Er erläuterte im einzelnen die letzte Preußiſche 
Notperordnung und unterſuchte die Frage, ob ſie 
rechtsgültig iſt, der erfaljung entſpricht 
und eine Dauerregelung darſtellt. Nach dem 
neueſten Preußiſchen Beſoldungsblatt wird von 
der zweiten Gehaltshälfte am 10. Oktober nur 

halbe Betrag 25 50 werden. Danach kann 
man rn daß ſpäter die Gehaltszahlung 
in drei Teilbeträgen am 1., 10. und 21. 
eden Monats und tünftig nachträglich er- 
foleet wird. Es fei er daß die Be⸗ 
amten in außerorbentliher Difziplin die 
Opfer auf ſich genommen haben, weil ſie exkannt 
aben, daß die Opfer notwendig ſind. Rektor 
endziecha fügte dem ausführlichen Vortrage 
hinzu, daß die Sonderbelaſtung einzelner Beam- 
tengruppen bekämpft werden müſſe. Die Novem⸗ 
berverſammlung wird als St. ⸗Eliſabeth⸗ 
Feier für die katholiſchen Beamtenfamilien 
ausgeſtaltet werden. Am Feſte Chriftus König] 
25. u findet eine Generalkommu⸗ 


tern das tefe Zeugnis ausgeſtellt wurde, 
nion des Vereins ſtatt. uch p 


s rache, daß der Angeklagte, als 
er noch eine Kaſſe auf dem Güterbahnhof ver⸗ 
waltete, eines Tages 500 Mark mehr ver⸗ 
einnahmt und, als er den Irrtum aufgeklärt, 
dem betreffenden Einzahler das Geld ſofort 
wieder zurückerſtattet hatte. Er lehnte es 
daher ganz entſchieden ab, ſich im vorliegenden 
Falle um 51 Mark bereichert zu haben. Im 
übrigen geſtaltet ſich die Beweisanf- 
nahme für den Angeklagten jo günſtia, 
Oberſtaatsanwalt Lachmann, der die Anklage 
vertrat, ſelbſt die Aufhebung des ſchöffengericht⸗ 
lichen Urteils und die Freiſprechung des 
Angeklagten beantragte. Das Gericht erkannte 
auch nach kurzer Beratung auf koſtenloſe Frei- 
ſprechung. j 

Gefahren der Straße. Am Mittwoch, in 
der neunten Vormittagsſtunde, wurde auf der 
Piekarer Straße vor dem Geſchäft des Fleiſcher⸗ 
meiſters Bromiſch ein 7jähriger Knabe, der 
auf die entgegengeſetzte Straßenſeite wollte, von 
einem Perſonenauto erfaßt und einige 
Meter weit zu Boden geſchleudert. Der 
Knabe, der ſich zum Erſtaunen der Augenzeugen 
wieder allein erhob, ſcheint weiter feinen 
größeren Schaden genommen zu haben. 
Vom Schwimm-Berein Poſeidon. Der Ver- 
ein begeht am Sonnabend feine 11. Stif- 
tungsfeier in beiden Sälen des Promena⸗ 
den- eſtaurants ‚unter der Depife „Münchener 
Oktoberfeſt.“ Leitend für dieſe Veranſtaltung iſt 
der Gedanke, daß auch in Zeiten der Not der 
Zukunftsblick nicht getrübt werden darf. Alles 
muß daran geſetzt werden, um Mittel zu ſchaf⸗ 
fen zur Ertüchtigung unſerer Jugend. 
Die ſommerlichen Schwimmerfahrten führten 
unſere Jungen und Mädels quer durch Deutſch⸗ 
land und brachten unſerer Heimatſtadt den Sieg 
der Deutſchen Meiſterin, die auch am 
letzten Sonntag in Berlin wieder überlegen 
iegte. Ein Teil des Ueberſchuſſes wird der 
Winterhilfe überwieſen. 

* Kameradenverein ehem. 23er. Der Verein 


Als ein die Frauen beſonders intereſſierendes 
Thema hatte Paftor Lic. Bunzel „Blicke in 
Melanchthons Leben“ gewählt. Der von zahlreichen 
Daten als Markſteinen in Melanchthons Leben 
durchzogene Vortrag ließ den genialen Werde⸗ 
gang des Waffenſchmiedſohnes, der mit 12 Jah⸗ 
ren Univerſitätsbeſucher, mit 17 Jahren bereits 
Profeſſor in Tübingen und ſeit 1518 
als einer der bedeutendſten Gelehrten an der neu 
gegründeten Univerſitäſt Wittenberg tätig 
war, plaſtiſch vor den Zuhörern aufleben. Wie alle 
unſere großen Reformatoren, hat auch Meland- 
thon an ſeinen Kindern keine ungetrübte Freude 
gehabt, und auch ſeine Frau, Käthe, die Bür⸗ 
germeiſterstochter aus Wittenberg, bereitete dem 
Gelehrten durch vieles Kränkeln und, im Gegen- 
ſatz zu Käthe Luther, durch zu große Weichheit 
und Nachgiebigkeit manche Sorge. Me⸗ 
lanchthon, der ausſichtsreiche Auslandsberufungen 
aus Liebe zur deutſchen Heimat ablehnte, iſt nie⸗ 
mals Kanzelredner geweſen und hat nur zweimal 
eine Grabrede, auch für ſeinen Freund Martin 
Luther, gehalten, obgleich er von Jugend auf 
wegen ſeiner feſſelnden Vortragskunſt berühmt 


war. Der Lebensabend dieſes beſcheidenen, viel e 1 f 
kränkelnden, dabei raſtlos arbeitenden Mannes, e . 50 ee er e 
deſſen Wahlſpruch „Meine Zeit in Unruhe, denten als einen echten Soldaten und guten 
meine Hoffnung in Gott“ auch für unfere Zeit Staatsbürger. Kamerad Cygan, Schomberg, 
gelten fann, wurde nach manchem Familien⸗ wurde für feine Verdienſte mit dem Kyffhã 
unglück durch feine Tochter Magdalena Peuker ver- i 


äuſer⸗ 
Ehrenkreuz — itet. Anſchließend 


- ſchönt. Im Jahre 1460 ift der größte Zeit-] bielt Polizeihauptmann Kalicinſfi an Hand 
von Lichtbildern einen Vort über die Ent» 
genoffe Luthers geſtorben. P widelung des Poltzeiweſens. 2 
Den äußerſt feſſelnden Ausführungen BT . 
ſchloß ſich Beuthen 09. Donnerstag (Konzerthaus), 19,20 Ahr, 


Jugend Mannſchaftsabend, 20,30 
Senioren Mannſchaftsabend, 
natsverſammlung. 

* Romeraben-Berein ehem. Elfer. Der Verein hält 
am Sonntag um 19 Uhr im Vereinszimmer (Stadtkeller) 
feine: Monatsverſammlung ab. An diefem 
Abend wird Oberleutnant a. D. Pförtner einen 
Vortrag über „Propagandafeldzug des Kyffhäuſerbun⸗ 
des“ halten. + i 


Bobrek⸗Karf 


Uhr Liga und 


Präſident D. Vo ß, Kattowitz, anſchließend Mo. 


mit dem Dank der Kattowitzer Gäſten an die 
Beuthener Frauenhilfe an und ſprach die Hoff⸗ 
nung aus, auch den Beuthener Schweſtern⸗ 
verein als Gaſt jenſeits der Grenze begrüßen 
zu können. Präſident D. Voß erzählte anſchlie⸗ 
ßend aus der Arbeit der Kattowitzer Evange⸗ 


liſchen Frauenhilfe, die gleichfalls mit pioa . en 
ü übt ift, lindernd aufmannsgehilfenprüfung. Der Qant- 
parten us Saen De ein k | mannsaehi Ufer ung, Jom ton, mh Fand 


und hitienh der Not der Beit u fteyern: des Direktors Rein, der Handelskammer 


Oppeln, ſtellten fid 6 Gehilfen zur Abſchluß⸗ 
prüfung. Die Prüflinge gingen nicht aus den 
Lehrgängen der Berufsſchuſe, ſondern aus einem 
. Kurſus, der ſich an die 
der olkshochſchule anf 
Diplom⸗Handelslehrer N iek iſch geleitet wurde, 
ein $ 
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Baus, udendorffſtraße, 15,30 
„ Paftor Schulz. 
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war: Zielonka mit „Sehr 
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prinzenſtr. 19, Sonntag, den 11. Oktober, 9,80 Uie; 


Drei Kinder an Kohlenorydans erſtickt 


Baier und Mutter befinnungslos 


Coſel, 7. Oktober. In dem im Kreis Coſel gelegenen Kochanietz ereignete fih in der vergangenen 
Nacht ein bedauernswerter Anglücksfall, der bis jetzt drei Menſchenleben forderte. 
Heute früh wurde der Dampfpflugführer Paul Zemelka auf dem Gutshof Kochanietz vermißt. Als er nach 
längerer Zeit immer noch nicht erſchienen war, wurde an das Fenſter ſeiner Wohnung geklopft. Als ſich 
auch jetzt noch niemand meldete, ſtieg man durch das Fenſter in die Wohnung ein. Die aus fünf Köpfen be⸗ 
ſtehende Familie wurde in ihren Betten angetroffen. Erſt als man vergebens verſucht hatte, fie wach 
zu rütteln, holte man den Arzt, der Kohlenorydgasvergißftung feſtſtellte. Die drei Kinder 
im Alter von fünf bis acht Jahren waren bereits tot, ihre Eltern wurden ſofort in das Coſeler Krankenhaus 
zur Anſtellung von Wiederbelebungsverſuchen gebracht, die aber keinen Erfolg hatten. 


Volk in Not — Schule in Not! 


Vertreterverſammlung des Vereins Katholiſcher Lehrer Schleſiens 


Ratibor, 7. Oktober. 
Volk in Not — Schule in Not! Unter dieſer 


Deviſe ſtand die 20. Vertreterverſammlung des 


Vereins Katholiſcher Lehrer le⸗ 
ſiens Mit einem Levitenamt in der St.⸗Lieb⸗ 
frauen⸗Kirche wurde die Schlußtagung begangen. 
Wuchti 
Sein Anton Bruckners „Miſſa“ in E- 
Moll. Nach dem Chor „Groß iſt Jehova“, ge⸗ 
leitet von Lehrer Bugla, begrüßte der Ber- 
bandsvorſitzende, 


Schulrat Strauß, Breslau 


eine große Anzahl von Ehrengäſten und Ver- 
tretern der Behörde und der Geiſtlichkeit. Man 
fab Oberbürgermeiſter Kaſchny, Prälat 
Ulitzka, Stadtpfarrer Schulz, Landrat Dr. 
Schmidt, Landeshauptmann Woſchek, Dr 
Szezeponik als Vertreter der Regierung in 
Oppeln, Pfarrer Wodarz uſw. 


Oberbürgermeiſter Kaſchny 


betonte, welche Fülle von Arbeit der Lehrer im 
Katholiſchen Lehrerverein für das deutſche Volk 
geleiſtet hat. 

Prälat Ulitzka 
brachte vor allem zum Ausdruck, daß es die ta- 
tholiſche Lehrerſchaft war, die die 
Schule über alle Stürme binwegbrachte und daß 
weiter gekämpft werden muß, um das koſtbare 
Kleinod der Schule in reiner Form zu 
erhalten. 


Schulter an Schulter müſſen wir mit 
denen zuſammengehen, denen das Wohl 
des Kindes am Herzen liegt. 


Schulrat Dr. Szezeponik überbrachte 
Grüße der Regierung, die leider keinen Vertreter 
entſenden konnte. Mit heller Begeiſterung wur⸗ 
den die Worte des 


Stadtpfarrers Schulz 


aufgenommen. Er betonte, daß die Kirche wiſſe, 
welche hohe Bedeutung die Lehrerſchaft für die 
Volksbildung, für die Erziehung des Kindes hat. 
Die Not iſt groß. Die Menſchen ſind von einer 
Nervoſität befallen, und die Menſchheit lebt in 
einer Ueberkultur. Haß und Neid beſtehen 
zwiſchen den Völkern trotz papierener Verträge. 
Das Volk liegt im Elend am Boden, und trotzdem 
fürchtet man es und bekämpft es. In der letzten 
Zeit iſt ſo viel Reſignation, ſo viel Verzweiflung 
im Volk und in der Jugend, die voll ſtürmiſchem 
Drang erfüllt iſt, und auch ſo viel Lärm um 
nichts, ſo viel an Schaumſchlägerei. Und 
wie ſteht es um die Schule? Sie ſollte ein Frie- 
dens- und Freudensgebiet fein, abgeſchloſſen 
gegen den Lärm der Parteien, und doch gibt es 
ſo viel Unruhe, ſo viel Experimentieren! Not der 
Schule ift die Not des Kindes, Ht die Not der 
Familie. 
Die Schule hat die Aufgabe, durch das 
Kind die Familie zur Geſundung zu führen. 


Der gutreligiöſe Lehrer wird alles gutmachen, 
was ein ſchlechter Vater verſäumt hat. 1 
Schule müſſen wir ein beſonderes Maß von Liebe 
ent bringen. Die Not der Familie verlangt 
die Arbeit in ganz beſonderem Maße. Wir 
müſſen eine heilige Allignce bilden zum 
Schutze der Menſchheit. zum Schutze des Kindes, 
um Schutze unſeres dentichen Volkes. Der Vor- 
ferie des Katholiſchen Lehrervereins Weft- 

tſchlands, Weber, überbringt der Oſtbaſtion 
weſtdentſche Grüße. 


Akademiedirektor Dr. Abmeier 


hielt hierauf einen Vortrag über „Der Lehrer in 
den Kriſen der Gegenwart“. Der Redner führte 
zunächſt die Zuhörer in die Not früherer Zeit 
und zeigte, wie ſich gerade in dieſer ſchweren Zeit 
die Schule gehoben hat und daß man in der ben- 
tigen Zeit daran gehe, die Schule abzubauen. 
dem Schwinden der Religion wird die Welt dem 
Menſchen zur Sinnloſiakeit. Wenn nicht 
Abhilfe kommt, ſteuern wir immer mehr dem 
Chaos zu, und mitten in dem Elend ſteht un- 
ſere Jugend, von einer Zuſammengehöxigkeit 
nichts wiſſend, voll Verachtung gegen jede Antori- 
tät. Es ift überall eine Volksnot. Doch um fo 
Gwerer find nunmehr die Aufgaben für den 
Erzieher. Wenn wir 


die 


klang unter der Leitung des Chorrektors N 


chriſtliche N 


milien 


Id Su 


nicht von einem fo gro-! 


[Eigener Bericht) 


ßen Optimismus beſeelt jein würden, dann müß⸗ 
ten wir uns ſelhſt aufgeben. Redner ſchloß mit 
den Worten: „Wo die Not am größten, da iſt 
auch Gottes Hilfe und Gottes Gnade am näch⸗ 
ſten“. Der Schriftleiter der Katholiſchen Schul⸗ 
zeitung für Norddeutſchland, Fritz, Breslau, 
wählte die Aufgabe:: „Volk in Not, Schule in 

ot“. Seine Ausführungen wurden in einer 


Entſchließung 


zuſammengefaßt, der wir folgendes entnehmen: 


Die Völker leiden unter einer Welt- 
kriſe, am meiſten Deutſchland, das 
noch die ſchweren Laſten des Verſailler Fric- 
densdiktates zu tragen hat. Mit der Volks⸗ 
not wächſt die erzieheriſche Not unſerer In- 
gend, da durch rückſichtsloſe Sparmaß⸗ 
nahmen an der Schule Autorität und 
Exiſtenz des Staates gefährdet werden. Der 
Verein Katholiſcher Lehrer Schleſiens er- 
hebt erneut ſchärfſten Proteſt gegen 
die Spardiktatur auf dem Schulgebiet, ins⸗ 
beſondere gegen die Notverordnung vom 12. 


Hingewieſen ſei 


de e 
(Art. 40 der Preuß. Verfaſſung). 
verbittern, wenn hre 
Millionen RM. Zulagen 13 Millionen RM. ge⸗ 
iche werden. Wenn ganze Gehaltsgruppen 
Einzelgehälter, Miniſterialräte) ohne Kür⸗ 
zung bleiben, wenn bei Gruppe Lo die am 30. 
September 1981 vorhandenen Inhaber der Stel- 
len ihre Bezüge ausnahmsweiſe weiter er⸗ 
halten, wenn man beim alleinſtehenden, erſten 
Lehrer und Konrektor die Stellenzulage um 100 
Prozent und bei den übrigen Schulleitern um 
40—75 Prozent kürzt und den anderen Zulage⸗ 
empfängern entweder die volle Bulage beläßt oder 
fih durchweg mit 3% Prozent begnügt. Die 
Ungerechtigkeit wird durch die nachträgliche Ge⸗ 
währung eines Ausgleichszuſchlages an den 
Nichtruhegehaltsberechtigten nicht gemildert, ſon⸗ 
dern nur noch unterſtrichen. Der rein 
Katholiſcher Lehrer Schleſiens fordert 
vor Er öhung der Stellenzulage 
und kann ſich unter dem Druck der Not nur mit 
einer prozentualen Kürzung aller Stellenzulagen 
einverſtanden erklären. Die Notperordnung iſt 
unſozial. Sie ſchafft trotz größter und wich⸗ 
tigſter Arbeitsmöglichkeit in der Schule neue 
Arbeitsloſigkeit bei den 3 und 
erhöht ſo die unproduktiven Ausgaben. 
Sie untergräbt die Familie, indem ſie Lehrern 
mittleren Alters, die ſchon unter der Kürzung 
der Zulage für das erſte Kind und die Staffelung 
der Abzüge nach Ortsklaſſen leiden, durch Feſt⸗ 
halten der Bezüge an der Ausbildung der Kinder 
hindert. Sie trifft beſonders jene Lehrer, die 
Kinder auswärts in Ausbildung haben. Bei Be- 
ſeitigung des Ausgleichszuſchlages, der gewährt 
wird, wenn der Geſamtabzug mehr als 20 Pro- 
zent beträgt, werden die kinderreichen Far 
abermals geſchädigt. Die Weiter- 
beſchäftigung der Doppelverdiener iſt ein Hohn 
auf die ſoziale Einſtellung der Notverordnung. 
Die Notverordnung iſt ein Verhängnis für die 
Schule. Man ran an ihr den Einfluß der 
Gegner der Schule. Sie iſt nur flüchtig 
ausgearbeitet worden. 


fie gefährdet in höchſtem Maße die Schule 
des Grenzlandes, 
ſie vermindert die Bexufsfreude der Lehrer, ſie 
erreißt bewußt die Lehrerſchaft. Sie ift ein be- 
broblicher 52 0 auf die Lehrerſchaft und die 
f der Schule ( 


Es muß ſtark 
der Lehrerſchaft von 17 


nach wie 


tanz Stundenplankürzung und 
Ucherhöbung der Fregitenz). Sie wirft die Schule 
um Jahrzehnte zurück. 

Es iſt eine große Gefahr, in ſchwerſter 
Notlage des Volkes die Geſtaltung des 
Schulweſens nur nach wirtſchaftlichen 
und rechneriſchen Grundsätzen unter 


7 


Ausſchluß der 


des Erziehungsweſens zu vollziehen. 


Der Verein 
ſiens ruft 
drängenden 


geſchloſſenen A 
der Wirtſchaft 


Katholiſcher Lehrer Schleſiens 
mit aller Schärfe gegen Abſichten, auf ſchul⸗ 
politiſchem Gebiete unter dem Druck der Not 
Aenderungen herbeizuführen, die die chriſt⸗ 
liche Schule gefährden. 
tholiſcher Lehrer Schleſiens iſt ſich bewußt, 
daß ſteigende Not der Ingend auch geſteigerte 
Arbeit in der Schule zur Pflicht macht. Wir 
bitten um Schutz und Schonung des 


Kindes der 


Als Vertreter f 
Schulamtsbewerber 


jeine Ausführungen wurden in 
ſchließ ung zuſammengefaßt. ; 


Umſtellung 
der Junglehrerfürſorge 


Der Verein Katholiſcher 
ſieht die Entwicklung der Junglehrerfrage 
eines der ernſteſten Kapitel des Themas „Schule 


in Not“ an. Die 


j bten der katholiſchen Schnlamtsbewerber find 
t 


Ige der letzte 


ß[boffnungslos geworden und erfordern eine 
grundſätzliche Umſtellung der 


angeſichts der zur Kataſtrophe 
Lage 
Schule bis hinauf zum Miniſter, die geſamte 
Elternſchaft, die Vertreter des Volkes zur 


orawietprozeß Endedktober 


Beuthen, 7. Oktober. 


In der Strafſache gegen den früheren 
Bankdirektor Morawietz ſind die Akten der 
Staatsanwaltſchaft zur Feſtſetzung der 
Hauptverhandlung zugeſtellt worden. Die Ber- 
handlung wird vorausſichtlich Ende dieſes 
Monats ſtattfinden. Es ſind mehrer Tage 
in Ausſicht genommen. Die Verteidigung des 
Morawietz wurde dem Berliner Rechtsanwalt 
Knitter übertragen. 


rerfürſorge. Es iſt unbedingt Pflicht des 
Staates, für den in ſeiner Erziehung bedrohten 
Nachwuchs der Lehrerſchaft zu — Im Hin- 
blick auf die Junglehrerſchaft fordern wir, daß 
die Gewährung der Fortbildungsausſchüſſe, die 
Einberufung in Hilfslehrerſtellen und die anf- 
tragsweiſe Beſchäftigung fortan ohne Rückſicht⸗ 
nahme auf das Bekenntnis für alle Schulamts⸗ 
bewerber gleichmäßig nach Prüfung geregelt wird. 
Wir betrachten die Beſchäftigung von verhei⸗ 
rateten Lehrerinnen als Doppelverdiener 
als ein Unrecht, da durch fie unvermögende Jung- 
lehrerinnen dem Schuldienſt ferngehalten oder 
gar aus ihm entlaſſen werden. Wir bekämpfen ” 
mit Entſchiedenheit auch alle Beſtrebungen, die 


eine Umwandlung von Lehrer- 
in Lehrerinnenſtellen 


` 


Mitarbei f 
itarbeit der Vertreter zum Ziele haben. der auf der 


Akademie vorgebildeten Bewerber bei der 
Einberufung in den Schuldienſt und bei der Be⸗ 
meſſung der Fortbildungszuſchüſſe lehnen wir 
entſchieden ab. Dagegen verlangen wir, daß auch 
dem ſeminariſch vorgebildeten Jung. 
lehrer nach zweijähriger Fortbildungsarbeit 
und ſyſtematiſchem Hoſpizieren die Möglichkeit 
zur Ablegung der zweiten Prü⸗ 
fung gegeben wird. 


Zum Schutz der am kärglichſten beſoldeten 

Junglehrer iſt eine allgemein gültige Frei⸗ 

grenze bei den Gehaltsbezügen einzu⸗ 
führen. 


Die Bevorzugun 


Katholiſcher Lehrer Schle⸗ 


ſämtliche Vertreter der 


bwehr gegen den Einbruch 
in die Schule auf. Der Verein 
wendet ſich 


Der Verein Ka⸗ s 
Herabſetzung der Altersgrenze auf 60 
Jahre unter Vermeidung ſozialer Härten für die 
Die Wiedereintragung in die von den Regierun- 
gen geführten Junglehrerliſten darf bei 
der Rückkehr aus dem Schuldienſt im Ausland 


ke e ETTR A oder an privaten Schulen nur in der Lifte er- 
ür die Junglehrerſchaft euch folgen, die dem Prüfungshergang des Antrag⸗ 
Wiegen Gleiwib. Mud ſtellers entspricht. Auf Schulamtabewerber in 


fremden Berufen oder im privaten Schuldienſt iſt 
wegen der unſicheren Einberufungsverhältniſſe 
bis auf weiteres kein Zwang zum Eintritt in den 
öffentlichen Volksſchuldienſt auszuüben. Es fei 
denn, daß ihnen Dauerbeſchäftigung 
zugeſichert werden kann. Ein Streichen in der 
Liſte darf in dieſem Fall bei Ablehnung nicht 
ſtattfinden. 

Nunmehr behandelte man eine Reihe von 
Anträgen, die zumeiſt Fragen organiſatoriſcher 
Art, Wahlen und Berichte in der Organiſation, 
betrafen. So wurde die 20. Vertreterverſammlung 
des Vereins Katholiſcher Lehrer Schleſiens in der 
Grenzſtadt Ratibor beendet, die wohl bei allen 


Lehrer Schleſiens 
als 


ſchon immer traurigen Aus⸗ 
n Notverordnung nahezu 


ungleh⸗ 


Miet⸗Geſuche 


2-Zimmer- Wohnung 
oder 2 leere Zimmer 


mit Kochgelegenh. für 
bald zu miet. geſucht. 
Angeb. mit Preisan- 
gabe unter B. 4439 
a. d. G. d. 3. Beuth. 


Beamtin ſucht ab 1. 11. 
od. ſpäter im Neubau 

Stube u. Küche 

od. leeres Zimmer. 
Ang. mit Preisangabe 
unter B. 4440 an die 
Gſchſt. dieſ. Ztg. Bth. 


Grundftüdsvertehr 


Grundstück 


mit 9 Mietern, Hof, 
Gleiwitz, Hegenſcheidt⸗ 
ſtraße 18 (Kuozora), 
wird am 14. Oktob. 31 
beim Amtsgericht Glei- 
witz verſteigert. Gün- 


M. Helis, Gleiwitz, 
Mauerſtvaße 15, 
Telephon Nr. 3869. 


Ein kleines 


Gasthaus- 
grundstück 


zu kaufen geſucht. 


Angeb. unt. L. m. 150 
a. d. G. d. 3. Beuth. 


Kaufgeſuche 


Kaufe retrayre 
Herren- und Damen- 
Garderoben, Schuhe 

zahle d. höchſt. Preife, 

Komme auch auswärts. 


A.Miedzinski, Beuthen 
Krakauer Str. 26, 3. Et. 


Y 
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Balatum - Bodenbelag wirkt, als 
hätte er das Dreifache gekostet 


Sie glauben vielleicht, dass ein eleganter Boden- 
belag für Sie zu tever sei? — Mit Balatum ist es 
gelungen, emen modernen, vornehmen Boden- 
belag herzustellen, der jedem erschwinglich ist. 
Für das Quadratmeter bezahlen Sie nur 1,89 M. 
Balatum ist ebenso praktisch wie billig: Es 
braucht weder genagelt noch geklebt zu werden. 
Achten Sie beim Einkauf auf das Wortzeichen ? 
»Balatum« auf der Rückseite jedes Stückes. i 
Bałatum, ein deutsches Qualitätserzeugnis, ist j 
zu haben in allen Tapeten- und Linoleum- À 
geschäften sowie Waren- und Kaufhäusern. 


Ein Zimmer von 4 x 4 m Fläche voll 
auszulegen, kostet nur 30,24 M. 


der sparsame Bodenbelag 


Senden Sie diesen Abschnitt mit Ihrer Adresse an: 
Balatum-Werke, Abtlg. M 113, Neuss a. Rh. 


| Sie erhalten dann kostenlos Prospektmateriäl. 


Born richtete an alle Kreiſe die herzliche Bitte, 


Hindenburgfeier der Aktuelle Wirtſchaſtsfragen 
Beuthener deutſchnationalen Frauen des Gleiwitzer Hausbeſitzes 


[Eigener Bericht) (Eigener Bericht) 


7 ( läßli i iwib, 7 im t werden können. Fernet 
; Beuthen, 7. Oktober. läßlich des bevorſtehenden Geburtstages war Gleiwitz, 7. Oktober. [der eingefordert r 
Die Frauenverſammlung der Deutſch⸗ ferner ein von Fräulein Baupel vorgetragenes] Der Schutzverband der Haus- und Grund- wurde de Beten hi 3 A 
nationalen Volkspartei am Mittwoch Gedicht und ein künſtleriſcher Violinvortraa don ]beſitzer des Stadt. und Landkreiſes Gleiwitz wiese naf: 58 Fr kſt zur Abgabe der Erklärung 
im Geale . Bot ben Alfred Moſes, den Fräulein Wilimſki am hielt unter dem Vorſitz von Hüttenbeamten © v - pis pim 16, tiber ve Ae moroen ift 

reiden Inehmern einige erländiſ ; ichti tungs-] Bezüglich der für den 1. Apri n . 
Erbannngsitnnden Nach Einleitung einen Aufkärungsvortraa über die „Nationale punkte vorlag. Der e REAT ten Mietsſenkung ne 1 n 
durch Klaviervorträge von Fräulein Stib bej Winterhilfe“, die neben der allgemeinen Winter- einen Bericht über den 52, Verbandstag des Zen- aus, daß der 2 prozentige achlaß der Han es 
und Begrüßung durch die 2. Vorſitzende hielt] hilfe von den nationalen Parteien und Ver- i ch mit den ſtener einer Senkung der, yriedense 


— —̃ñ— — — —— 


tralverbandes in Würzburg, der ſi ı 5 A 
die Ortsoberin, bänden aufgezogen iit. Sie machte ferner auf die[ Notverordnunge A. beschäftigt hat. So- miete um 11 Prozent gleichlommen sense 
Gaskochlehrgänge aufmerkſam, die jeden] dann wurde die im Januar 1932 fällige Rück⸗ Durch die Erhöhung der Hypothekenzinſen werde 


Fräulein von Wimmer Donnerstag nachmittag in der Peſtalozziſchule 


eine warmherzige Anſprache zum Gedenken] trägen erſtattete Fran Bao rg einen Bericht über 
Hindenburg. Die ſchweren Erſchütterun⸗ den Reichsparteitag in Stettin. 
FFF i 

wir ichen Lage lenken unſere Blicke zu Gott. e 

Die Reinen zeichnete ein Lebensbild des greiſen Stadtv. SØ ek i 
Generalfeldmarſchalls und Reihspräfidenten und hielt einen politiſchen Vortrag, der zur Mitarbeit 
ſprach die Hoffnung aus, daß das Schickſal eine der deutſchnationalen Frauen am Wiederaufſtie 

entſcheidende Wendung zum Guten nehmen möge. des Vaterlandes 1b Der Abend wax dur 

Die Glückwünſche der Jugend für den Reichs- den Vortrag vaterländiſcher Gedichte und heiterer 
prüſidenten kamen durch ein Gedicht, vorgetragen] Vorträge, die viel Beifall fanden, recht unter⸗ 
bon einem munteren Jungen, und durch ein von] haltend geſtaltet. Gropen Anklang fand eine 
einem Jungmann vorgetragenes Hindenburglied Bühnenſzene „Die poetiſche Köchin“. 
zum Ausdruck. Dann gedachte Fräulein von] Innerhalb der Ortsgruppe wird ein ſeſter Bu- 
Wimmer der toten Kaiſerin Auguſteſſammenſchluß der Jungmänner, der kein neuer 
Viktoria, die ſie als Vorbild wahrer Bater- | Verein ſein oll, durchgeführt werden. Am 7, und 
landsliebe, Frömmigkeit und Wohltätigkeit vor |8. November findet der Landes Parteitag 
Augen führte. Dem Gedächtnis der Kaiſerin an⸗ in Neiße ſtatt. 
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Auh die Reichswehr im Dienie S ame. Aus dos 
der Winterhilfe in Oppeln 


Amt eines Stadtverordneten übte er längere Zeit 
Oppeln, 7. Oktober. 


hindurch aus. 

X * Aus bem Rriegerverein,. Gelegentlich 1 
Im Stadtverordnetenſitzungsſaal trat der Ar- Behnnpeils Paren 6 milder a en 

beitsausſchuß der Bezirkszentrale unter Leitung 

von Stadtrat Dr Born zu einer Sitzung zuſam⸗ 
men, um die Vorbereitungen für die Winterhilfe 
zu treffen. Stadtrat Dr Born teilte mit, daß die 
Speiſung von etwa 1200 Kindern in Frage 
komme. Dieſe bedürften aber auch zum größten 
Teil warmer Winterkleidung und Schuhe. 
Es iſt erfreulich, daß ſich bisher 250 Eltern von 
Volksſchülern bereit erklärt haben, Freitiſche 
zu übernehmen, ebenſo werden aber auch Eltern 
von Kindern der höheren Schulen Paten- 
ſchaften übernehmen. Auch die Reichswehr 
hat ſich in den Dienſt der Winterhilfe geſtellt. Sie 
ſpeiſt bereits eine Anzahl Kinder. Die Sam- 
meltätigkeit für Kleider und Schuhe ſowie 
Winterwäſche wird in der Zeit vom 19. bis 24. 
Oktober durchgeführt werden und die Geldſamm⸗ 
lung nach Liſten vom 11. bis 18. Oktober. Bei 
der Sammlung von Kleidern, Wäſche und Schuhen 
hat ſich die Reichswehr bereit erklärt, Mann⸗ 
ſchaften und Geſpanne zur Verfügung zu ſtellen. 
Auch der Rabattſparverein will bis Januar 100 
Kinder ſpeiſen. Alle bedürftigen Perſonen wer⸗ 
den vom Wohlfahrtsamt mit Ausweiſen ver⸗ 
ſehen werden, um dadurch eine Kontrolle und 
Ueberſicht bezüglich der geſpendeten Sachen zu er⸗ 
halten. Neben freier Kohle an Bedürftige 
wird auch verbilligte Kohle abgegeben 
werden. Die Winterhilfe wird ſich auch auf gei⸗ 
ſtige Hilfe und Ausbildung ſowie Beſchaf⸗ 
fung von Arbeits möglichkeiten er 
ſtrecken. Es find hierfür Kurſe in Stenogra- 
phie, Maſchinenſchreiben, Kunſt⸗ und Dekora⸗ 
tionskurſe ſowie Baſtelarbeiten vorgeſehen. Zur 
Ausbeſſerung und Umänderung geſpendeter Klei- 
der, Schuhe und Wäſche werden Arbeitsſtu⸗ 
ben eingerichtet werden. Um eine körper⸗ 
liche Betätigung zu ſchaffen, iſt vorgeſehen, 
Spielfelder im Stadion ſowie in der Odervorſtadt 
auszubauen. Auch die Malapane⸗Inſel 
bei Czarnowanz ſoll ausgebaut werden, wo⸗ 
bei etwa 20 junge Leute in der Jugendherberge 
Czarnowanz untergebracht werden. Stadtrat Dr. 


aufgehoben. Bemängelt wurde die ſchlechte 
AR 17 NR Br 
M ü en aufmerkſam. Stadt. Weiterhin bildeten Ver iche rung 

N 1 8 fragen den Gegenſtand der Verhandlungen. 
wurde der vom Magiſtrat erhobene Zuſchlag Die Jahresverſammlung des Schub 
von 5 Prozent, der bei verſpäteter Steuerzahlung] verbandes wurde auf den 15. Jannar nächſten 
erhoben wird, als fehr bart bezeichnet. Es 15 teftgejeht. Beim Magiſtrat und beim 
wurde auch dagegen Stellung genommen, daß der] Kataſteramt ſoll der Vorſtand dahin vorſtellig 
Magiſtrat Mietserträgniſſe mit Ar ⸗ę werden, daß die von den Hausbeſitzern eingereich⸗ 


reft belegt. Dadurch werde das Anſehen des] ten Anträge ihneller bearbeitet und 5e- 
Hausbeſitzers empfindlich geſchädigt. Hinſichtlich] antwortet werden. Häufig müſſe der Hausbeſitzer 


zahlung der Hypothekenſchulden behan- die Senkung allerdings in vielen Fällen wieder 


der Erhö des Wafſergeldes kam zum ein halbes Jahr warten, ehe er Beſcheid erhalte. 
Er Jag die erhöhten Gebühren erit vom] Die Mitglieder des Verbandes wurden darauf 
Tage der Verkündung der Erhöhung, alfo vom hingewieſen, daß die Geſchäftsſtelle ihnen jeder ⸗ 
8. Auguſt ab, erhoben werden dürften. Der Ma- zeit über alle Fragen Auskunft erteilt. Rechts- 
iſtrat habe aber bereits für das geſamte abge- anwalt Löhr behandelte zum Schluß Einzel ⸗ 
Se Quartal erhöhte Waſſergebühren erhoben. jragen aus der Rechtſprechung in Ange ⸗ 

i f egenheiten des Hausbeſitzes und kündigte für die 
3 | nächſte Monativerfammlung einen Vortrag 
beauftragt, in den einzelnen Fällen die zuviel ge⸗ über die Beſtimmungen und Auswirkungen der 


Es wurde beſchloſſen, gegen die 3 
e 
zahlten Beträge zu errechnen, damit dieſe wie ⸗ [kommenden Notverordnung an. 


Forſchungsergebnifſſe 
der oberſchleſiſchen Volkskunde 


Dorſwache in Himmelwitz — Rosmarin — Roſengaſſe — Leichenbretter 
Muſikaliſche Volksliedforſchung 


die bisher in Oberſchleſien noch nicht recht ur 
Geltung kam, wurde beſonders aufmerkſam ge⸗ 


macht, Vorbildlich führt in die heimatlichen 
Probleme eine vorgelegte Arbeit von 
P. Schmidt ein, die im Archiv für flawiſche 
Philologie enthalten iſt. Vor allen Dingen 
wurde der Kreis Neuſtadt von dieſen Geſichts⸗ 
punkten aus durchforſcht und hier verſucht. dos 
Verhältnis zwiſchen dentſcher und flawiſcher 
Melodie zu klären. 

Am Schluß wurde eine Reihe farbenfroher 
Bruſtbilder oberſcheſiſcher Bäuerin 
nen, die von H. Grabowſki in Oel gemalt 
wurden, vorgelegt. Man ſprach ſich dahim aus, 
daß für die trachtenkundliche Abteilung 
eines volkskundlichen Muſeum das Sammeln 
photographiſcher Unterlagen für Forſchungs⸗ 
zwecke geeignet ſein. Auch von der Herausgabe 
eines Sonderheftes von ſeiten des „Dberichle- 
ſiers“, in dem die volkskundlichen Beziehungen, 
die im Handwerkerberufe liegen, zum Ausdruck 
kommen follen, wurde Kenntnis gegeben. 


Beuthen, 7. Oktober. 

Im Raume der Stadtheimatſtelle fand 
eine Zuſammenkunft von Mitgliedern 
der Beuthener Arkbeitsgemeinſchaft für Dber- 
ſchleſiſche Volkskunde ſtatt. Der als Gait an- 
weſende stud. paed. Kaliſch berichtete zunächſt 
über die Dorfwoche in Himmelwitz. in 
der in ſtrenger Schulung einer modernen Dorf⸗ 
forſchung ſoziologiſcher Gegenwartskunde ge⸗ 
trieben wurde. Weniger Wert iſt zwar auf die 
Beachtung der volkskundlichen Ueberlieferungen 
gelegt worden, doch haben Di- bisherigen Studien 
die bereits eindeutige Struktur einer derartigen 
Dorfgemeinſchaft erkennen laſſen. Wenn man 
auch dieſe Dorfſiedlung mit ihrer bäuerlichen 
Kultur und der Einwirkung eines Ziſterzien⸗ 
koſters nicht als einzigen Typ eines oberſchleſi⸗ 
iden Dorfes auffaſſen darf, ſo find doch vorder- 
hand ſchon Normen gefunden worden, an denen 
man meſſen kann. 


Mittelſchullehrer Kotzias 


ſprach dann über die Methodik der volkstümlichen 
Pflanzennamenforſchung und legte die dafür in 
Frage kommende Literatur vor, unter der be⸗ 
ſonders die Arbeiten von Marzell zu erwäh⸗ 
nen ſind. Das in verſchiedenen oberſchleſiſchen 
Volksliedern Erwähnung findende Rosmarin, 
das früher an Stelle der Myrte in Oberſchleſien 
vielfach Verwendung fand, iſt nicht, wie allgemein 
angenommen wird, eine Volkspflanze der 
Slawen, ſondern ibre Volkstümlichkeit in Dber- 
aTe 8 aar k 
zurückzuführen. Ueber Namen oſen⸗ 
Roſonberg gaſſe“ der nicht nur in Beuthen auftritt, fon- 
„Schützengilde. Am Sonntag veranftaltete | dern auch in Oppeln, Ziegenhals, Patſchkau wiw. 
die Schützengilde ein Gewerbeſchießen, aus dem | vorhanden war, berichtete Lehrer W. Krauſe. 
Mechanikermeiſter Hans Maier mit 60 Ringen] Dieſe Straßenbezeichnung deutet mit ihrem idö- 
als pper Sieger hervorging. Zweiter Sieger | nen poetiſchen Namen keineswegs darauf hin, daß 
wurde Kaufmann Mücke mit 57 Ringen. an diefen Orten etwa Roſenzucht getrieben wir. 
: Vielmehr ift diefe Namengebung euphemiſtiſch. 
2 Schon Guſtav Freytag hat in feinen Bildern 
9 Monate Gefängnis ang der deutschen Wergangendeit auf Diele Den. 
tung hingewieſen. Nichts damit zu tun hat der 
für Hebamme Herud Scheme Roienders; auch unfer Nofbera 
Ratibor, 7. Ottobe (Roſenberg“) gehört in dieſe Gruppe. Leider ift 
ne T- feine endgültige Deutung dieſer beiden Orts⸗ 
Zum zweiten Male gelangte der Prozeß] namen bisher noch nicht möglich geweſen. 
Herud und Genoſſen vor dem Schwurgericht zur] W. Krauſe macht den Vorſchlag, im Rahmen des 
Verhandlung. Der Eröffnungsbeſchluß leat den[ Raabe ⸗-Jahres in dieſer oder jener oberſchle⸗ 
Angeklagten Verbrechen und Vergehen gegen] ſiſchen Stadt eine „Sperlingsgaſſe“ ein- 
Paragraph we EnT En zuführen. 
Während der andlung wird die fentlich⸗ 
beit ausgeſchloſfen. Nach einer Unterredung mit Mittelſchullehrer Bol it 
ihrem Verteidiger legt die Angeklagte] nahm ſodann Stellung zu den Ausführungen bon 
Herud em en = Am rei 8 Bat, 4 rg dr Pag, über „Mu 
kündete das Gericht nach über zweiſtündiger Be⸗ Rückzugsgebiete i t 
ratung folgenden Urteilsſpruch: Es wer- öſtlich der Elbe“ und brachte Richtiaſtellungen 
den verurteilt: Die Angeklagte Herud, welche und weitere Beiſpiele aus dem Leobſchützex 


facher Atte du nean Monaten Ge: beter l bab Fehse im renen Ganbela, 
> x 5 3 rkehr m r Bi an 35:8 

fängnis unter Anrechnung der erlittenen einiger kleinen Vorurdeiten müßte die Ko ſten⸗ 
Unterfſuchungshaft, die Angeklagte thaler Mundart im größeren Umfange 


ar wurde ein Chinchilla⸗Raſſekaninchen ge⸗ 
tohlen. Es handelt ng, um ein beſonders wert⸗ 

volles Zuchttier. v 
nen Stall wurden aus einem Grundſtück an der 
Toſter Straße zwei Hühner, eine Ente und ein 
Kaninchen und in Schakanau fünf Gänſe und 
drei Hühner geſtohlen. In den beiden letzteren 
Fällen wurden die Tiere an Ort und Stelle a b- 
geſchlachtet. 1 
„Gasſchutzabteilung der Techniſchen Nochilſe. 
Anläßlich des zweijährigen Beſtehens der Gas 
ſchutzabteilung der Techniſchen Nothilfe 
Gleiwitz fand im Blüthnerſaal ein geſelliges 
Beiſammenſein ſtatt, zu dem ſi zahlreiche 
efunden hatten. Der 


Das Beamtentum, die Stütze 


* Monatsverfammlung im KRV. Am Sonnabend 
veranſtaltet der Kath. Kaufmänniſche Verein Merkur 
eine Monatsverſammlung, an die ſich ein ge 
mütliches Beiſammenſein anſchließt. 


Groß Stroßlitz 


„Silbernes Ehejubiläum. Das Feſt der 
Silbernen Hochzeit begeht am Donnerstag das 
Ehepaar Viktor Kurſatzki und Frau in 
Kruppamühle, Kreis Groß Strehlitz. 


des Staates 


| 

Ratibor, 7. Oktober. | 
Eine umfangreiche Tagesordnung war der 
letzten Sitzung des Ortskartells Ratibor im 
Deutſchen Beamtenbund zugrunde ge- 
legt. Volle Einmütigkeit wurde in dieſer ſo 
ſchweren, nervöſen Zeit im Ziel aller Bamten- 
gruppen feſtgeſtellt: Der Kampf um die Erhal- 
tung des Berufsbeamtentums zum Nutzen von 
Volk und Staat. Die Beamtenſchaft iſt eine der 
feſteſten Stützen des Staates, man mũſſe ihr ge · 
recht werden. Solange nicht in ſchärfſter Weiſe 
für Senkung des geſamten Preisniveaus und ins⸗ 
beſondere für Senkung der Mieten Maßnahmen 
ergriffen würden, fei für die Maffe der Beamten ⸗ 

ſchaft keine Erleichterung zu erwarten. 
} 


die Arbeit für die Winterhilfe nach beiten Kräf⸗ 
ten zu unterſtützen und große Opferbereit⸗ 
ſchaft an den Tag zu legen, da es gilt, große 
Not zu lindern, zumal in Oppeln faſt jeder dritte 
Bürger unterſtützt werden muß. 


Teilnehmern einen tiefen Eindruck hinter⸗ 
laſſen und fo manche neue Wege in der Arbeit 
für das Schulkind und für, den Lehrerberuf ge⸗ 
wieſen hat. Die Tagung zeigte ein Bild der 
Einigkeit und Geſchloſſenheit der 
katholiſchen Lehrerſchaft, zeigte den feſten Willen 
der Tatarbeit in der gefährdeten Grenzlandſchule. 
Von maßgebenden Perſönlichleiten der Geiſtlich⸗ 
leit und der Behörden, die als Ehrengäſte an der 
Tagung teilnahmen, iſt die ſchwere und verant- 
wortungsvolle Lehrerarbeit anerkannt worden. 


Glotwitz 


„ Abrahamsfeſt. Lehrer Franz Goliaſch be- 
echt am 9. Oktober fein Abrahamsfeſt. Er ift 
ſchon faſt 30 Jahre lang Jugendbildner und hat 
ſich auf dieſem Gebiete große Verdienſte erworben. 
Ferner ift er ſtellvertretender Vorſitzender des 
Ortskartells Gleiwitz des Deutſchen Beamten- 


—— ů ů—M — ſ＋—:ĩ—lEmœ — — 

Sind die Kinder heute geſünder? Dieſe Frage ift 
ſchwer in wenigen Sätzen zu beantworten. Aber ſo viel 
it zu fagen: feit die Kleidung des Kindes 
eine ſolche iſt, daß es zur Abhärtung erzogen wird, 
find die Erkältungs⸗ Krankheiten viel fel- 
tener geworden. Wind und Wetter ſchaden dem ab» 
ehärteten Kinde weniger, beſonders dann, wenn 
die ſorgſame Mutter den lieben Kleinen noch 


Aus der Geſchäftswelt 


lähmen. echte 
145115 unſchätzbare Dienſte zu leiſten. Rafd wirkt die 


ng zu ſpenden. 


treiberei zu ſechs Monaten Gefängnis den alpinen Gebieten und hat in Oberſchleſien 


di kti laſchen⸗Flakons — fo f 
— 1 pie. ele a — a 64711. ſtets bereit 
SEE fi ai ge å 2 
der Herud um Bewilligung einer Bewährlieitzuftellen geweſen. Auch auf die muſikal'⸗ 
rungsfriſt lehnt das Gericht ab. idhe Seite der Volksliedforſchung. 


Heiſerkeit und Katarrh. 
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+ Kunſt und Wiffeni 


Ausklang der 8. Mdeutſchen Hochſchulwoche ree ee 
im „Heimgarten“ Neiße 


[en a in Naſſet ber alabai 
Profeſſor Dejianer zur Wirtſchaftskriſe der Gegenwart 
(Sonderbericht für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“) 


aler Dr Franz Frank aus Klotzſche bei 
Dresden; zum zenten an der Pädagogiſchen 
Akademie in Dortmund der 1 
Aſſeſſor am Seminar für freies Volksbildungs⸗ 
weſen der Univerſität Leipzig, Dr. Hans Pflug; 
7 Profeſſor an der Pädagogiſchen Akademie in 
reslau der Privatdozent Dr. K. Graf von 

Dürckheim von der Univerſität Leipzig. 
0 Der 7 5 e Sag SE 
Den geiftigen Höhepunkt der 8. Oſtbent- echt in der, Che-Emzplliie Pins XI. ler Aufgaben geſtellt ſche, ſchloß P. Neu. Geb in Frankfurt zum ordentlichen Profeſſor 
Ben Horbach u ehe in Neie bildeten bie | „Oneti connubis“ mormgebend und richtung: mann die 8. Ofteutihe Hochſchulwoche und der Pfpchologie an der Uniperfttat Halle als 
- n Fraud in denen Profeſſor Dr. De f- | weiiend feſtgelegt. forderte zu einem Ausbau und gu uchtbringender Nachfolger von Prof Th Ziehen iſt jetzt er 
— ic 21 277 Ba e Crte Auf Grund langjährigen Spezialſtudiums Weiterarbeit in einzelnen Arbeitskreiſen auf. folgt. N 
nahm. Er ging einleitend von der großen Bohn ne ac ſeinem lebten Vortrage Di tü fti riſch B 
2.2 underts aus und zeigte Franziskus von ialen Gerechti Das Bild der Hochſchulw wäre unvoll- 
Aſſiſi als den ſtarken Verneiner sees Zeitalters, „So ap ea ſtändig, wollte man nicht der De werwoollen 
das vor dem Abgrund ſtand. Der franziskaniſchen und damit * wirtſchaftlichen Kernproblem künſtleriſchen Veranſtaltungen der 
J der Zeit, der Arbeitsiofigteit, Stellung. Tagung gedenken. 


0 u 4 gr Kr? 1 Jaf- 
en die feudaliſtiſche ee gegenüber. Er unterſchied drei Arten der Gerechtigkeit: Dem am 15. Auguſt 1991 verſtorbenen Dih- 
r e ea Franziskus alles Menihliheldie geſetzliche, die 5 Fran) Her weg war om Sonnabend 2 
— ö t 8 . year beim fen -an sgleichende Gerechtigkeit. Aufgabe der eigener Gebenkabend gewidmet. Nach mufi- 
v ſchen 1 25 alles enſchliche im legalen Gerechtigkeit ift es, durch gerechte Geſetze | Baltiher Einleitung trug die „Heimgartenſpiel⸗ 
. e J I Aber Ideen lebten Jahrhunderte das Gemeinwohl zu erhalten, Demgegenüber muß | ihar" Kapitel aus der Sebaſtians-Legende“ vor, 
3 2 die franziskaniſche aber die Gehorſamsoflicht des einzelnen die einen tiefen Eimdend hinterließen. Georg 
Stee an der Wirtſchaft vorbeiging — ſtehen. Die austeilende Gerechtigkeit regelt die [Schmitt, Neiße, ſprach Worte des Gedenkens, 
Beziehungen des Staates zum Indivi: die Werk und Weſen des großen Epikers und 
dun m. Bei der Laſtenverteilung muß Hierbei ſozialen Dichters denteten. Darauf gelangte unter 
die Leiſtungs fähigkeit des Individuums Georg Röhrſchs Regie „Das Wächter ⸗ 
Richtſchnur fein, Die ausgleichende Gerechtigkeit [[piel“ von Rudolf Henz in muſtergültiger 
umfaßt die Beziehungen der Individuen mter- Weiſe zur Aufführung. 

Die einzelnen Tage wurden ferner durch Lied⸗ 
Vorträge des Oberſchleſiſchen Singekreiſes um 
Hermann Fuhr ich eingeleitet, der damit ein er- 
neutes Zeugnis feines hohen künſtleriſchen Wol- 
ens zur Veredelung des Liedes und der Muſik⸗ 
pflege ablegte. 

„Höhepunkte auserleſener muſikaliſcher Feinkoſt 
bildeten ſchließlich die „muſikaliſchenſh 
Feierſtunden“, die täglich mittags ſtatt⸗ 
fanden. Mitwirkende waren: Kantor Reichert 
(Cembalo), Prof. H. Woitowſki (Violine), 
Edmund Janik [Viola), Hermann Tha m m 
[Violoncello und Viola da Gamba] und Hermann 
Fuh rich (get Blockflöte und Viola pamore). | (Deincheberg) 
ea er 10 2 . e 
ſchen Inſtrumenten“ kamen tfe von (Dahlem), Prof. Alfred Kühn (Göttingen) und 
Händel, Kindermann, Henry Purcell, Antonio eig 1 AR, 8 
Lotti und Werke un ter Meiſter aus der 
galanten Zeit zum Vortrag. Der zweite Tag war 
Werken von Joh. Seb. Bach, der dritte Tag 
G. Philipp Telemann und der Sonntag der 
Muſik der Gegenwart. Paul Hindemith, 
Reger, Wagner⸗Regend und Hubay gewidmet. Es 
ift nicht möglich in dieſem Ueberblick den hervor ⸗ 

den Wert, die ausgezeichnete Darbietung des 
Gebotenen auch nur annähernd zu würdigen. 
Es waren „Feierſtunden“ in des Wortes tiefſter 
Bedeutung. 

Vortragsſaale der Bauernhoch⸗ 
ſchule war eine 5 für Bildkunſt, 
Kunſtgewerbe und Bücherei. Ein junger ſchleſi⸗ 
ſcher Künſtler, Hannig, Frankenſtein, war 
durch feingeſtimmte Stilleben, Bildhauer Mücke, 
Groß Strehlitz, durch wertvolle Plaſtiken, Frl. 
Seibt, Neiße, durch Webereien, Leuſchner, 
Breslau, durch Metallarbeiten und Fel Rind- 
fleiſch, Neiße, durch gef olle Applika⸗ 
tionen vertreten. 5 

G. Sch. 


„Oraf Zeppelin“ in der Arktis 
Vortrag in der „Reichshalle“ in Kattowitz 


Der Dentſche Kulturbund für Oſtoberſchleſien 
vevanſtaltete am Dienstag einen Vortrag über die 
Arktisfahrt des „Graf Zeppelin“, Als 
Redner war der Polarforſcher und Expeditions⸗ 
arzt Dr L. Kohl-Larſen gewonnen worden, 
der an der Polarreiſe teilgenommen hat. In ſei⸗ 
nem ausſſehrlichen Referat ſchilderte der Forſcher 
die Vorbereitung und Durchführung der von der 
gamen Welt mit Spannung verfolgten Polars 
fahrt des „Zepp“. Ueberflogen wurden ja 
Semlja, das Franz⸗Joſef⸗Land ſowie der Inſel⸗ 
archipel des Nordlandes, aljo teilweiſe völlig un ⸗ 
erforſchte Gebiete. 

Der Vortrag wurde durch eine große U 
ausgezeichneter Lichtbilder reich kee 
Den Hörern wurden daher recht deutliche Vor- 
ſtellungen jener bisher unbekannten Weltbezirke 
vermittelt. U. a. war es intereſſant ſe erfahren, 
daß der „Zepp“ während dieſer ſiebentägigen 
Polarfahrt, bei der über 13 000 Kilometer Giles 
gen würden, wobei man ſogar den 82. ad 
nördlicher Breite paſſierte, eine Mindeſttempera⸗ 
tur von nur 7 2 feſtſtellen konnte. Die allge- 
meinen Forſchungsergebniſſe waren jedenfalls 
iehr zahlreich und find von höchſter Bedeutung. 
Das Grandioſe des Unternehmens aber bleibt 
der glan wolle, kaum erträumte Sieg des Geiſtes 
und der Technik über die Elemente. — Am Mitt- 
woch fand derſelbe Vortrag in Königshütte 
ſtatt. } L. Sch. 


„Juwelenraub am Kurfürſtendamm“ 
in Hindenburg 


Der 
jhen Poliklinik. An Stelle des nach Königs 
berg berufenen Profeſſors Aßmann iſt mit 
Wirkung vom 1. Oktober der a. o. Profeſſor für 
innere Medizin und Oberarzt an der Leipziger 
Mediziniichen Klinik, Dr. med. Rudolf Schoen, 
um ordentlichen Profeſſor der ſpeziellen Patho⸗ 
ogie und Therapie und zum Direktor der Medi⸗ 
ziniſchen Poliklinik der Univerſität Leipzig er⸗ 
nannt worden. 

Der Baſeler e ang Hermann Emde 
kommt nach Königsberg. Den an ihn ergangenen 
Ruf auf den Lehrſtuhl für pharmazeutiſche 
Chemie an der Univerſität Königsberg bat 
der nicht beamtete a. o. Profeſſor Hermann 
Emde von der Univerſität Baſel angenom- 
men. Prof. Emde wird damit Nachfolger von 


Prof. H. Matthes. 


man bet» 
telte und ſchenkte — zog der feudaliſtiſche Ge⸗ 
danke alles Wirtſchaftliche an ſich. 

Dieſem ſtarken Druck traten im 18. Jahr- 
hundert die erlöſenden Ideen von Adam Smith 
gegenüber, der an die Stelle des abſoluten Für · 
ſten den freien Wirtſchaftsmenſchen 
treten ließ. Das war die Geburtsſtunde des 
Liberalismus, den man ſpäterhin Qapi- 
talismus genannt bat. Beide Syſteme be- 
Feten des Ante — 7 Sin ber Fulle der 

mus nternehmers in Fü tif 
GEgoismen, im freien Wettbewerb. Der 
freie Gpoismns folte ein Regulativ der Preiſe 
fein. Die Idee des großen engliſchen Nationala 
ökonomen veränderte das geſamte Wirtſchafts⸗ 
bild. Doch es zeigten ich bald die Ent ⸗ 
artungserſcheinungen dieſes Spieles in 
der Neuzeit, wofür drei Gründe maßgebend find: 

Der Arbeitnehmer wird in den Raum des 
Marktes herabgedrängt. Man „kauft“ die Arbeits ⸗ 
kraft, der Mitarbeiter wird „Ware“. 

Die Emanzipation der Finanzſeiten der 
Wirtſchaft vom Güterdienſt tritt ein. 

Der variable Preis des wirtſchaftlichen Wett- 
bewerbes wird zerſtört. Es kommen Preisbildun⸗ 
gen, Richtpreiſe, die zu neuen Kapitalinveſtierun⸗ 
gen führen. Der Preiszeiger ilt feſtgebunden. 

Dieſe drei Faktoren haben das kapitaliſtiſche 
Syſtem fragwürdig gemacht. Man ſucht eine neue 
Wirtſchaftsordnung und iſt geneigt, dabei ſehr 
radikal zu denken. 

Somit ift der Zugang zum kooperati ; 
ven Syſtem der Wirtſchaft geklärt. Es diſtan⸗ 
ziert bewußt vom Hiſtoriſchen. Es geht den Smt- 
ren des öpfers mit Demut und einer Art 
Vorurteilsloſigkeit nach. Seine Methode iſt die 
der Totalitätsbetrochtung, der phänomeno⸗ 
Ipgiſchen Grundhaltung und Weſensſchan. 


ſchen Forſchung hat die Schaffung eines 
Mittelpunkts notwendig gemacht, durch den der 


in der Gegenwart die Schaffung von Arbeits- 


Am Nachmittag ſprach Dr Röhr über das 
Thema: ; 


„Von der Natural- zur Kapitalwirtſchaft“. 
Die Naturwirtſchaft ſei die erſte primitive Stufe 
der Entwickelung. Sie ſei ferner ein Ergebnis 
von Natur und Arbeit. Tritt zur Hände 
Arbeit das Werkzeug hinzu, wird das Vers 
brauchsgut ein Produkt von Natur, Werkzeng 
und Arbeit. Es entſteht die zweite Stufe der Ent⸗ 
wicklung, die Werkzeugwirtſchaft, die 
ſich bis in das 17. Johrhundert hinein erſtreckt. 
Mit dem Zeitpunkt, wo das Werkzeug zur moder⸗ 
nen Maſchine tritt, enkſteht die dritte Stnfe, 
die heutige Kapitalwirtſchaft. In dieſem 
Zuſammenhange beleuchtete der Redner auch die 

irtſchaft der Sowjetunion und bezeichnete 
fie als eine Nachahmung des Abendlandes. Das 
Temvo hahe fih nur geändert. Die Gefohren 
des Fünfjahresplanes ſolle mon nicht 
iöberſchätzen, da auch die dentſche Wirtſchaft nicht 
ſtille ſteht und weiterhin Fortſchritte macht. Eine 
nüchterne Beurteilung der gegenwärtigen Notzeit 
ſei das Gebot der Stunde. 

Im unperminderter geiſtiger Spannkraft war 
die Aufnabmewilliakeit auch am letzten Tage ſtark. 
Seine Vortragsreſhe abſchließend, die . T. ſtarke 
Kritik hervorgerufen hatte, nahm Dr Röhr im 
vierten Vortrag zum Thema: 

„Wie überwinden wir die Kriſe?“ 
Stellung. Zunächſt wandte ſich der Referent 
egen bie ee bedeute die Wiederkehr des 
Vorkriegsmilitarizmus eine eder · 


und Neubelebung der dentſchen Wirtſchaft. So- 
dann wies er Wege, die zu einer wirtſchaftlichen 


Das Frankfurter Sängerbundesfeſt. Der 
Hauptausſchuß des Deutſchen Sänger bundes be- 
ſchloß, das 11. Deutſche Sängerbundesfeſt im 

thejahr 1932 in Frankfurt am Main 
auch dann abzuhalten, wenn die wirtſchakt⸗ 
lichen Verhältniſſe ſich ſo geſtaltet haben, daß die 
Beteiligung gegenüber dem letzten Bundesfeſt 
in DER ſich vorausſichtlich erheblich verringern 
wird. 


ein Gentleman⸗Räuber, wie er im kleinen Wallace 
ſteht, Jie Hirth und Gete Larſen, zwei 
amen von Welt, mit einem feinen Stich ins 
Fragwürdige, Herbert Schimkat, ein elegan- 
ter Großbankier, Hanns Kurth als Graf, ein 
prächtiger alter Kavalier. Der Beifall war 
freundlich. 
Ichs: das ift und will das kooperative Wirt- F, B. 
ſchaftsſyſtem. 5 . 
In der Aus ſörache am Nachmittag ging 
Profeſſor Deſſauer auf 


die Urſachen der Weltkriſe 


ein, wobei er anſchließend auf die Disparität 
der Güterverteilung, auf die Kapitalfehlleitungen 
und eine ſolide Währungspolitik zu ſprechen kam. 
Im dichtgefüllten großen Stadthausſaale 
batte fih abends ein illuſtres Publikum einge | danı l 1 fil 
funden, um dem feſſelnden Redner und namhar- Erziehung und Bildung führen, Wertvoll ſei das 
ten Gelehrten zu lauſchen, der die Gedankengänge] Studium der oft mißachteten Statiſtik, deren 
ſeines erſten Vortrages vertiefte und zu den Zahlen eine dentliche Sprache redeten. Die 
Oſtfragen Stellung nahm Die Sponnungen] Kenntnis des 8 ſei ferner nötig, 
der Gegenwart können eine iung finden durch um ein klares Bild der Wirtſchaftsvorgänge 17 
natürliche Paarung der Kräfte oder durch Zwang. erhalten. Größeres Allgemeinverſtändnis 
Wirtſchaft muß immer Dienſt an Fragen der Wirtſchaft müſſe angeſtrebt werden. 
ee each ee ne, e ie Me 
ich i me $ ‚Energie r f - 
a die . berorbmingen die Arbeitöfrende nicht fine 
Heffter Weſensſchan der wirtſchaftlichen und meta ken, lein en ungenitgt zu Hauſe liegen laſſen 
yhotifhen Zuſammenbänge meifterheft geformten | und mörlichſt ſparſam wirtichaften, 
Anarihrungen Prof. Deſſauers bleiben. Den en 2: ern 3280 3 
Nach vorangegangener Choralmeſſe in. „Heilio Thema ſyra j: x 2 o 
Trena” behandelte am dritten Tage Fran Dr. 
Süß mann in ihrem dritten Vortrage „Was muß ſeitens des Staates, der 


„Die Haltung der Kirche und der ärzt⸗ Oeffentlichkeit und des einzelnen zur 
lichen Wiſſenſchaft zur modernen Familie Rettung der Familie geſchehen?“ 
und Ehe“. 


Untergang der italieniſchen Gobelinweberei? 
Die großen italieniſchen Gobelinwerkſtätten, die 
einſt die Kartons der Renaiſſancemeiſter mit 
höchſter Kunſt und an der Hand uralter, Neat 
geheim gehaltener Farbrezepte in ihre Technik 
übertrugen, arbeiten längſt nicht mehr. Die 
große Tradition wird nur noch von einer 
bon dan en Weberei bewahrt, die vor 50 Jahren 
von 


Spie um 
tungs politik. ie S 325 i mtag um 
dergewährung ausreichender Kinderzul n, 544. Ahr ſtatt. Spielleitung: Theo Knapp Sonn 

eis 

äuslichen Erwerbstätigkeit der Frau, ere 

10- Stene taffelung für 5 ien, eine 
nggeſellenſteuer, Mutterſchaftsfürſorge und 


Mutterſchutz, allgemeinen lenennterricht, 25 
ſetzliche Ferienregelung je a an uſw. 8 


5 
mobil gemacht werden, damit der ſtand der Po 


„Der Türmer“. Der Türmer, der mit dieſem Heft 
in die Hände der Leſer gelegt wird, iſt nicht mehr der 
alte: er iſt verbunden worden mit der bisher von Paul 
nahm dann die Referentin gegen die Propa- Keller herausgegebenen „Bergſtadt“, Mit neuem 
panda für d SC hmwannerihaftdhn. nen Berlin SW. 19, und fegt ſich zur Aufgabe, betont 

deutſches Schaffen zu verkünden. Die Rid- 

ſchau auf Vork, Fichte, Kaifer 1 III., auf die Be 
5 ſoll er 15 aa vun di 

è i i e utſche a . 

derwertieer. Für die Ka Me i nf KB Berl RE 


find all dieſe Grundfragen chr. licher! 


Gelb in Frankfurt zum ordentlichen Profeſſor 


neue Direktor der Leipziger Medizini⸗ 
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Geſicht erſcheint de jetzt im Verlag Heinrich Beenken, 
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Breslauer Theaterbrief 


Mit dem Oktober hat die Saijon im Pres- 
lauer Kunſtleben mit voller Kraft begonnen. Die 
Konzertdirektionen und der Orcheſterverein fündigen 
ihre Veranſtaltungen an, Schauſpielbaus 
und Liebichthegter, lange geſchloſſen und 
ihrem ei ntlichen Zweck entzogen, ſpielen erneut, 
und die Vereinigten Theater ſind aus der 
Zeit ſommerlicher Unluſt zu wirklich durchgear⸗ 
beiteten Darbietungen erwacht. Während Brud- 
ners „Elifabetd von England“ im 
Lobetheater allabendlich ein bedeutſamer 
Erfolg bleibt, hat das Thaliatheater an 
Stelle der ſchwachen Aufführung von Sternheims 
„Hofe“ einen lager im rechten Sinne des 

ortes herausgebracht: Die Komödie „Nin a“ 
von Bruno Frank. Wirklich ein Schlager, denn 
Groteske, Witz, Humor, Rührſeligkeit und bangle 
Lebensphiloſophie treten in wirkungsvoller Mi- 
ſchung zueinander, ſo das Publikum am 
Schluß eines jeden Altes in frenetiſchen Beifall 
ausbricht. Dazu tritt die Aktualität des Stoffes. 
Denn es handelt ſich um eine Filmſchauſpielerin, 
die, ihres Weltruhmes überſatt, um ihre Ehe zu 
retten, ins Privatleben zurückkehrt, während ihr 
„double“, die kleine Statiſtin, die dazu engagiert 
war, bei unwichtigen Szenen den Star zu erſetzen, 
Geld und Ehren einheimſt. Beruht der Ruhm des 
Filmſtars auf feiner Perſönlichkeit oder 
derart auf der Illuſion, daß die Aehnlichkeit 
das „double“ befähigt, den Star zu erſetzen? fragt 
Bruno Frank. Und er antwortet ſalomoniſch: 
Eine Zeitlang reicht die Illuſion. Nebenbei gibt 
ihm das Thema Gelegenheit zu zahmen Ausfäl⸗ 
len gegen die „Soziologie des Films“, double 
und Star gelten dem Publikum gleich, der Unter- 


ſchied drückt fih nur im Honorar aus. Weit ent- 5 


fernt aber, ein Revolutionär zu ſein, fügt der 
Autor hinzu: Die Dauer des Ruhmes garane 
tiere aber doch nur die Persönlichkeit. Der bejon- 
dere Witz der Komödie iſt es nun, daß Star und 
„double“ von derſelben Schauſpielerin geſpielt 
werden, und dieſe Doppelrolle macht die Komödie 
in wiederum neuem Sinn zu einem Schlager, 
wenn eine Kümſtlerin wie Helene Dietrich. 
Gelegenheit hat, Wandlungsfähigkeit und Umfang 
ihres Talentes zu erweiſen. Es ſind nicht nur 
die für die Schauluſt gewiß wichtigen Toiletten» 
wechſel zwiſchen echter Diva und kleiner Statiſtin, 
die dann zur falſchen Diva wird, es iſt die Her⸗ 
ausarbeitung zweier Temperamente, die das Stück 
trägt. Und der Regiſſeur Martin Magner, der 
im übrigen für gutes Tempo ſorgt, hat gewiß 
recht, wenn er die Diva Helene Dietrich betont, 
lethargiſch agieren läßt, um einen ſcharfen Gegen- 
jab zum Ton des wider Erwarten plötzlich arrivie⸗ 


renden Proletariermädels zu erzielen. Neben der 
ſtürmiſch bejubelten Hauptdarſtellerin traten Frl. 
Eger und Herr Inger zu Unrecht etwas zu- 
rück. Immerhin konnte man feſtſtellen, daß die 


neuengagierte Künſtlerin in jo angenehm gelocker⸗ 
ter Weile ſpielte, daß das Beſte von ihr zu ere 


warten ift, und daß Herr Inger als Regiſſeur 
eine Meiſterleiſtuna bot: Charakteriſierung, die 
bis an die Grenze des Grotesken geht, ohne ins 
roh⸗Lächerliche zu verfallen. Fünf Minuten 
ang erfreute eine gemütliche Charge des Herrn 
Scherzer, und Herr Reis fand ſich mit 
einer Salonrolle gut ab. 
nterdeſſen ſpielt Herr Mar Gruß mit 
einem Enſemble des Deutſchen Theaters 
München) im Schauſpielhaus Charels 
evue „Im weißen Rößl“. Man hat das 
aute alte Luſtſpiel zur Ausſtattungsrevue 
umgewandelt, ſchmiſſige Muſik komponieren laſſen 
(Benatzky⸗Stolz⸗Granichſtaedten) und ſomit geid 
zeitig der alten Handlung durch luſtiges um 
und Dran neue Impulſe gegeben, gleichzeitig die 
Schau durch einen leidlichen Inhalt amüſanter 
gemacht. Die Veranſtalter haben nicht geſpart. 
man hat eine Drehbühne eingebaut, aus⸗ 
gezeichnete Tänzerinnen engagiert, ſo eine 
entzückende Solotänzerin Urſel Blieſener, und 
auch die Schauspieler find alles eher denn dritte 
Beſetzung. Ein vorzüglicher Tenor, Louis Ka⸗ 
liger, trägt weite Strecken der Handlung als 
Leopold, die Rößlwirtin Hilde Schulz ift an- 
genehm zurückhaltend, Max Mendſen ein guter 
Komiker und der kleine Guſtl Stark⸗Gſtet⸗ 
tenbauer in ſeiner drolligen Miſchung aus 
Jungenhaftigkeit und ſchauſpieleriſcher ‚Routine 
olt ſich eine Reihe von Sondererfolgen. Aus- 
ſtattung, Chor, Orcheſter und Ballett ind vor- 
züglich und die Stimmung des Publikums auch. 


Endlich hat das Lie bich⸗Theater unter 
der bewährten Direktion Philipp Leſings ſeine 
Pforten geöffnet und wartet mit einem guten ro- 
gramm auf, das aber im allgemeinen den Durch⸗ 
ſchnitt nicht überſchreitet. Der Humoriſt Hans 
Koliſcher bot die übliche Spaßmacher⸗Ware 
in netter Wiener Art, eine ſchwediſche Kapelle 
brillierte in Inſtrumental- und Vokalmuſik, wobei 
ein Klarinettiſt beſonders auffiel, und im übri⸗ 
gen wurde das Programm von einer Reihe rein 
artiſtiſcher Darbietungen beſtritten. Muriel Daw- 
ſons Ballettrevue war in der Groteske gut, und 
Alvarez brothers zeigten charmante und witzige 
Trapez⸗Akte. ie Munt leitete Kapellmeiſter 
Weiß haupt anſtändig und ſolide. 

W. M. 


Streifzüge durch Kreuzburg 


[Eigener Bericht) 


Kreuzburg, 7. Oktober. 

Den Aufrufen zur Unterſtützung der 
Notleidenden im Winter iſt erfreulicher⸗ 
weiſe ſofort die praktiſche Winter hilfe 
gefolgt. Beim Landratsamt, Bezirk 
zentrale der Winterbilfe für den Kreis Kreuz- 
burg, haben 5 eingeſetzt, die die beſten 
Erfolge verſprechen. Eigenmächtig gaben 
die einzelnen Vertreter. der Wohlfahrts⸗ 
ſtellen ihrer Ueberzeugung Ausdruck. daß den 
Aermſten geholfen werden muß. Erfreulicherweiſe 
wird die praktiſche Winterhilfe keinen neuen 
Verwaltungsapparat erfordern, ſondern 
die geſamte Tätigkeit wird von den freien 
Wohlfahrtsorganiſationen und den behörd⸗ 
lichen Stellen in gemeinſamer Arbeit ge- 
tätigt. Nachdem ſchon die Verbilligung von Brot 
für die Erwerbsloſen eingetreten iſt, haben ſich 
auch jetzt Kreuzburas Kohlenhändler entſchloſſen, 
für die Bedürftigen verbilligte Kohle abzugeben. 
Spenden für die Winterhilfe werden auch weiter- 
hin bei der Kreisſparkaſſe und ihren Nebenſtellen 
in Konſtadt und Pitſchen entgegengenommen. 

* 


Die verlorenen Söhne beſuchen die Heimat! 
Kreuzburgs Bürgerſchaft hat fih über den Be⸗ 
ſuch ihrer ehemaligen Landsleute aus Bres- 
lan recht gefreut, war er doch ein Be 
echter Heimatliebe. Der Verein z 
maliger Kreuzburger Landsleute in Breslau hatte 
ſich ſchon lange zuſammengeſchloſſen. aber leider 
war es bisher zu einem Beſuch der alten 
Heimatſtadt nicht gekommen. Dieſes 
war man der Aufforderung zu einem Heimat- 
beſuch ſehr zahlreich gefolgt und ſelbſt die älteſten 
Mitglieder des Vereins wollten nicht zurück⸗ 
bleiben, ſondern ihr liebes Kreuzburg, vielleicht 
zum letzten Male, ſehen. Die Kreuzburger Bevöl⸗ 
feruna, voran die Stadtverwaltung, hat den Bres- 
lauer Gäſten einen frohen Empfang bereitet, und 
man konnte dafür hohes Lob über die Ausgeſtal⸗ 
tung der Stadt und ihre Entwicklung hören. Wie 
fanden die ehemaligen Kreuzburger, die zum Teil 
Kreuzburg feit 40 Jahren nicht geſehen 
hatten, die Stadt verändert! Wie mancher 
erzählte, war aber auch alles anders geworden 
und trotzdem war man froh, die alten Stra- 
hen und Plätze wiederzuſehen. Unſere ehemaligen 
Landsleute freuten ſich beſonders über 
die Sauberkeit in der Stadt und über die 
prächtigen Grünanlagen. 


So verließ man die alte Heimatſtadt wieder in 
dem Bewußtſein, daß Kreuzburg trotz des großen 
Aufſchwungs, den es genommen hatte, die liebe, 


alte, kleine Stadt geblieben iſt. Wie man es beim Grund 


Abſchied verſprochen hat, werden wir bald wieder 
Beſuch aus Breslau erwarten können. Inzwiſchen 
hat auch der Verein ehemaliger Kreuzburger 
Gymnaffaſten in Breslau wieder feine, Zu- 
ſammenkünfte aufgenommen, um alte Erinne- 
rungen zu pflegen und wenigſtens einen Abend im 
Monat mit ehemaligen Landsleute zu verbringen. 


* * 

Kreuzburgs Normaluhr fol verſchwinden! 
Die alte Poſtuhr. dieſer fo zuver⸗ 
läſſige Zeitmeſſer, ſoll dem Umbau 
zum Opfer fallen. Hat man denn ſchon berid- 
ſichtiat, was dieſe Uhr für den Kreuzburger war? 
Eilte jemand zum Zuge — dann muß man 
wohl bei der Poſt vorbei — dann galt der e 
Blick den großen ſchwarzen Zeigern der 


und wie froh war man, wenn dann die Zeit bis 
zur Abfahrt des Zuges noch reichte! Da ja Kreuz⸗ 
buras öffentliche Uhren ſonſt nicht den Anſpruch 
auf die Bezeichnung Nor erheben 


Und vor allem das 
ſeinen ſchwarzen Zeigern iſt den 
lieb geworden, und man kann es dauernd beob- 
achten, wie die Paſſanten nach dem einſtmaligen 
Ziffernblatt ſchauen, um jetzt nur eine ber- 
nagelte Bretterwand zu erblicken. Was 
pias = als Erſatz für unſere luhr er- 
n 


Man plant einen bronzenen Adler über 
dem Hauptportal anzubringen, der nur 
800 Mark koſtet! 


Iſt dies unbedingt notwendig? Auf den ſchönen 
dronzenen Adler wollen wir gern verzichten, liebes 
Poſtamt, gib uns dafür unſere Poſtuhr wieder! 


Neuſel oder Schönrath? 
Zum Boxkampftag im Berliner Sportpalaft 


Mit einer internationalen Boxveranſtaltung 
wird am Donnerstag die neue Winterſaiſon im 
Berliner Sportpalaſt eröffnet. Als 
Hauptnummer ſteht das ed re 
zwiſchen dem früheren Deutichen ſter Hans 
Schönrath, Krefeld, und Walter Neniel, 
Bochum, auf der Karte, eine Begegnung, die die 


meſſer. 


Mal Frage nach dem zweitbeſten deutſchen . 


gewichtler nach Hein Müller klären wird. 

Ausgang dieſes Kampfes erſcheint ziemlich offen. 
Eine recht ungleiche Paarung ſcheint das zweite 
Schwergewichtstreffen zwiſchen dem Berliner 
Cam Stief und dem etwa 20 Pfund leichteren 
Belgier Charles Sas, der als Erſatz für Hinz- 
mann verpflichtet wurde, zu fein. s 
deutſche Mittelgewichtsmeiſter Erich Tobeck, 
Breslau, der jetzt im Halbſchwergewicht kämpft. 
hat den in lin nicht unbekannten B 
Phil Richards zum Gegner erhalten, in den 
beiden Einleitungskämpfen geben die guten 
Examateure orf und Dalchow ihre Erſtvor⸗ 
ſtellungen als Profeſſionals. 


Berlins Mannſchaft geändert 


Für das Bundespokalſpiel gegen Mitteldeutſchland 

Die für das am kommenden Sonntag auf dem 
Preußen-Platz in Berlin ſtattfindende Vor- 
rundenſpiel um den Bundespokal des DFB. auf- 
geſtellte Berliner Mannſchaft mußte fait von 
nd auf geändert werden, da Minerva wegen 
des vereinbarten Spiels gegen Guts Muts in 
Dresden nicht die angeforderten ſieben Spieler 
abgeben konnte. In der neu aufgeltellten Mann ⸗ 
ſchaft befinden ſich nur noch zwei Spieler von 
Minerva, dafür hat man Mormann (Norden⸗ 
Nordweſt), Ballendat (BSV. 92), Framke 
(Blau-Weiß) ſowie die Viktoria-Spieler Dien- 
bola J und Dauda in die Elf eingereiht. Den 
Mitteldeutſchen tritt nunmehr folgende El 8 
gegen: Tor: Streblow (Norden-Nordweitl: Ver- 
leidiger: Saenger [Preußen], Schlichter (Blau- 
Weiß]; Läufer: Speer, Normann (beide Norden- 
eh Weick (Minerva); Angriff: Ballendat 


(BSV. 92), Winzer (Minerva), Framke (Blau- 
Weis), Sienholz L, Dauda (beide Viktoria. Er- 
fab: Röhrs. Wehlack (beide Adlerhofer 9. 


Wehner (Bewag, Weering 


blieb die Poſtuhr de 1 si he Ba 
ieb die r der zuverläſſigſte Beit 
sà das große Aifterbfatt mit |} 
Kreuzburgern | R 


Belgier | V 


Sportnachrichten 


die Gefahren der Zeit 


Kehrſeiten des Sportintereſſes — 


In letzter Zeit hat es im Sport auffällig 
viele Krawalle unter den Zuſchauern wie 
auch auf den Spielfeldern gegeben, die beſonders 
bei großen Lokalbegegnungen führender Fußball- 
mannſchaften zu unliebſamen Szenen und Vor- 
fällen führten, die geeignet ſind, das Anſehen des 
Sports ſtark herabzuſetzen. Immer wieder ſind 
die Berichte voll von Schilderungen geradezu 
empörender Vorkommniſſe, wie ſie in 
Peu Ban keit und Ausartung bisher in 

eutſchland ſelten waren. Da hört man von 


ſkandalöſem Verhalten fanatifierter 
Zuſchauermengen, 


die die Spieler gegeneinander aufhetzen, ihnen die 
Beſinnung rauben und zu unſportlichen 
Handlungen aufpeitſchen, die nicht ſcharf 
enug zu verurteilen find. Da dringt die tolle 

enge beim Spielſchluß auf die tebiet 
der und vergreift ſich an unliebſamen Spielern, 
ohne daß die verantwortlichen Sportbehörben 
willens und in der Lage ſind, dieſem Unweſen 


entgegenzutreten und für Ordnung und Ruhe in 


ihren Hauſe zu ſorgen. 

Man denke an die Vorfälle in Beuthen, Za⸗ 
borze, Miechowitz, Ratibor und bei den Spielen 
der unteren Klaſſen. Spieler und Schiedsrichter 
hatten in gleicher Weiſe unter dieſen Vorkomm⸗ 
niſſen zu leiden. Aber auch im Reiche iſt es nicht 
anders. 

So gab es beiſpielsweiſe in Frankfurt 
beim Kampf der Lokalrivalen Eintracht und Fuß⸗ 
ball-Sportverein, der 1:1 endete, nach dem Spiel 
Szenen, die ig EE pe erſcheinen. Fanatiker 
vergriffen ſich an Spielern der Eintracht, und der 
. Schütz mußte ſich mit blutendem 

eſicht ſeinen Weg in die Kabine bahnen. Kör⸗ 
perverletzungen anderer waren an der Tagesord⸗ 
nung, und erſt das Eingreifen der Polizei ſorgte 
für Ordnung. 

In Hamburg peitſchten fanatiſche Bu- 
ſchauermengen die Splelel des Hamburger SV. 


Turnier und Hengſtparade 
in Coſel 


Der „ für die letzte reit- 
Diester Veranſtaltung dieſes Jahres in Dber- 


f i 7 und 
Groß Strehlitz wird ihre beſten Vertreter 


Es braucht kaum geſagt zu werden, daß man 
mehrere Vertreter der i 
der 8. und 11. Reiter im Sattel ſehen wird. Die 
Schutzpolizei ift durch die bekannte Glei⸗ 
witzer Mannſchaft vertreten. Auch Reiter vom 
255 werden nicht fehlen. Hat auch leider der 
onſt jo rührige Reiterverein Beuthen keine Nen- 
nungen abgegeben, jo wird doch der Gleiwitzer 
Verein mit ſeinen beſten Kräften im Sattel 
ſein. Beſonders oft wird man die fleißige Glei⸗ 
witzer Amazone Frau Wegge im Sattel ſehen 
können. 

Die noch nachträglich ausgeſchriebene Prüfun 
für . hat großen Mariana gefunden. 
Ein Dutzend Amazonen, junge und ganz junge, 
werden ſich dem Richter ſtellen. Beſonbers er- 
freulich iſt von auswärts die Beteiligung des 
jungen Turnierſtalles des Freiherrn von 
Rothkirch⸗Rothkirch. Sein Schimmel- 
geſpann von Vollblut⸗Traberſtuten wird ſicher 
Aufſehen erregen. 

Umrahmt werden die Wettkämpfe durch Vor 
führungen des Landgeſtüts, von denen vor allem 
die immer wieder begeiſternde Vorſtellung eines 
Sechsgeſpanns durch Fahrlehrer Wahl und eine 
von Oberſattelmeiſter Rzepka einſtudierte 


Der frühere Quadrille zu erwähnen find. 


Beſucher aus dem Induſtriegebiet finden im 
Anſchluß an den Mittags⸗D-Zug in Kandrzin 
oſtautoverbindung bis vor den Tur- 
nierplatz. v. 8. 


3. Schleſiſcher städtewettlampf 
| des IHV. 


Turnergilde Hindenburg erringt den Gau- 
wanderpreis 


Die Turnergilden des Deutſchnationa⸗ 
len Handlungsgehilfen Verbandes 
im Gau Schleſien führten im Walden bur 
ger Stadion ihren 3. Schleſiſchen Städtewett⸗ 
kampf durch. Trotz der Ungunſt der Verhältniſſe 
hatten faſt ſämtliche Turnergilden ihre Kampf⸗ 
mannſchaften entſandt. Selbſt die oberſchleſiſchen 
Turnergilden waren vertreten. Der Städtewett⸗ 


kampf war ein Mannſchafts⸗Fünfkampf. Mit der de 


fünfmal 100-Meter-Sta jel wurde er eröffnet. 
Hindenburg ſiegte knapp vor Breslau. In 
der zweiten Prüfung, dem Kugelſtoßen, war vie⸗ 
derum Hindenburg vor Breslau in Front. Beim 
Weitſprung, der dritten Prüfung, ſiegte wieder 
Hindenburg, diesmal vor Waldenburg. Das 
Keulenwerfen brachte Hindenburg ſoviel Bor- 
Iprung, daß Breslau trotz ſehr guter Leiſtung im 
2000- decai nicht mehr gewinnen konnte. 
Die 5 beſten Mannſchaften waren in Klaſſe A: 
1. Hindenburg (11 Punkte); 2. Breslau 1 (17 


R manni 


Reichswehr, und zwar | bahnhof. 


Fanatismus und Zuſchauerterror 


und von Altona 93 zu überſteigerter Kampfwut 
auf. Ein ſchwacher Schiedsrichter verſäumte 
rechtzeitig einzugreifen, begnügte ſich mit bloßen 
Verwarnungen, ſodaß das Spiel mehr und mehr 
ausartete. Erst gegen Ende ſchritt der Spiel- 
leiter zum Platzverweiſen von drei Spielern ein, 
doch war es viel zu ſpät, um den peinlichen 
Eindruck der Holzerei wieder gut zu machen. 

„Das ſind Beiſpiele für die traurigen Verhält- 
niſſe, die end im deutſchen Fußballſport gang 
und gäbe ſind! Die Zeiten haben ſich auch hier 
ſehr geändert und gegen paper verſchlechtert, was 
zweifellos zum großen Teil auf die Unſicherhei 
und Verſchlechterung der wirtſchaftlichen und polis 
tiſchen Verhältniſſe zurückzuführen iſt. Gente 
beginnen fih bedauerlicherweiſe auch diefe Gegen- 
ſätze auf den Sportplätzen unliebſam auszuwir⸗ 
ken. Fanatiker gab es auch früher im Sport zur 
Genüge, doch waren ſie letzten des harmlos 
und wirkten fogar meist humoriſtiſch. Heute er- 
lebt man dagegen auf ſeiten der Spieler und des 
Publikums eine erſchreckende Verbiſſenheit 
und Parteilichkeit, die für die Zukunft 
das Schlimmſte befürchten läßt, wenn nicht endlich 
die Sportbehörden ſich dazu entſchließen, rückſichts⸗ 
Pflicht nachhaltig durchzugreifen. Sie haben die 
t „ 


für einwandfreie und energiſche Spielleiter 
| zu ſorgen 


und die Platzorganiſation fo zu geſtalten, 

daß Spieler und cer id vor Beläſtigungen 
und Krawallen ſicher ſind Die Sportführer 
follen in Verbänden wie Vereinen erziche- 
riſch auf Beſſerung des Sportgeiſtes hinwirken 
und durch Schaffung vernünftiger Regeln und 
Beſtimmungen Bigenh und ausgleihend auf 
Aktive wie W einzuwirken. Der Sport 
ſoll nicht dazu dienen, Gegenſätze zu ſchaffen und 
Parteien gegeneinander aufzuheben. Er hat ganz 
andere, höhere Ziele, deren Verwirklichung 
die ideelle Zielſetzung ſeiner Führer in weit 
höherem Maße ſein müßte, als es im Augenblick 
der Fall iſt. 


e); 3. Glogau je Punkte); 4. Breslau I 


Punkt 
(20 Punkte); 5. Görlitz (24 Punkte). Klaſſe B: 
1. Breslau (10 Punkte]; 2. Görlitz (11 Punkte): 
3. Hindenburg I (21 i 4. Hindenburg II 
(24 Punkte); 5. Hirſchberg (27 Punkte). ach 
Beendigung des Wettkampfes überreichte 
vorſteher rtin Gebel, Waldenburg, den fieg- 
reichen Mannſchaften die errungenen Preiſe. 
Viel beachtet wurde der gegen 14 Uhr u Wal- 
glare Dit} der Kampf» 
N en. n 


Grit Geld... 


Wenn man Nurmi empfangen will 


denbur erbelauf 


fahren. t 
ſtatten, i 
geſtatten “ 

Dieſe Zeremonie ift beendet. Man fragt be- 
ſorgt: „Was wünſchen Sie nun zu unternehmen, 
Herr Nurmi? Wünſchen Sie auf den Sportplatz 
zu fahren? Wünſchen Sie zuerſt zu eſſen? Wollen 
Sie ins Hotel fahren 
ruhen . 2“ £ 

Nurmi zuckt mit den Achſeln: „Ich nicht 


„um noch ein wenig auszu⸗ 


verſteben dentſch. 

Ein anderer Herr, der den Wunderkmaben 
ihon vom Danziger Start ber kennt, ſpringt hel. 
ſend ein, macht den Dolmetſcher. Er ſpricht 
nicht finniſch, aber er bat fih ſchon eine erfolg- 
reiche Verſtändigungsmethode angeeignet Durch 
einen fanften Rippentriller verſchafft er 
fih bei Nurmi Beachtung: „Du, Nurmi, hör’ 
beri Sportplatz? Oder efen? Oder Hotel 


Nurmi ift im Bilde, doch das alles intereifiert 

o Miſter Dih- 

ring?“ Verdutzte Geſichter in der Umgebun, 

doch Nurmi läßt ſich nicht aus dem Gleichgewi 

bringen. Er weiß, was er will: „Wo Miſte 
Döhring?“ wiederholt er recht eindrinalich. 

Antwort: „Miſter Döhring auf dem Sport- 


Nurmi: „Schade.“ Frage: „Was nun?“ 

Nurmi: „Erſt Geld, dann eſſen. Dann 
ſchlafen. Dann Sportplatz.“ : 

Stillſchweigen in der Umgebung. Nurmi 
fürchtet, ſich nicht klar ausgedrückt zu haben und 
präziſiert ſeinen Gedanken: Ohne bezahlen 
nicht laufen.“ 

Mit einem Schlage verſteht man ſich mit 
Nurmi. Man weiß, woher der Wind weht. 
Nurmi, fann deutſch, das Empfangs- 
komitee finniſch. 

Der Worte find genug gewechſelt. Schweigend, 
nachdenklich ſchlägt man den Weg zu den warten- 
n Autos ein. Das böfliche Empfangskomitee 
ſchickt ſich an, den Gaſt in die Mitte zu nehmen. 
Ihm beha 


ihn nur in zweiter Linie: „ 


T 


at das nicht. Er packt feine Begleiter 
zur Rechten und zur Linken beim Aermel und 
ſchiebt ſie nach vorn. Die entſetzten Geſichter 
klärt er mit einer nicht mißzuverſtehen⸗ 
den Handbewegung auf: „Geht eueres 
Weges, ich gehe allein.“ 

Verehrter Leſer, denkſt Du etwa, was wir Dir 
erzählen, iſt „Dichtung und Wahrheit“? Dann laß 
Dir ſagen: es iſt mehr Wahrheit als 
Dichtung“ 


Die neue große Notverordnung 


Die neue Not verordnung, die in weitem Umfange Reichsregierung oder 


der Länderregierung gebunden pift, durch Ueberleitungs-Vorſchriften be 


Vorausſetzung der Aufſtellung eines ſolchen Wirtſchafts⸗] fein. Die durch die Verordnung des Reichspräſidenten] fondere: Grundſätze für die Bewertung einzelner Aktiv. 


programms iſt, 

Im erſten Teil finden ſich Aenderungen der Ver, 
ordnungen des Reichspräfidenten vom 1. Dezember 1930 
und 5. Juni 1931. Die bedeutſamſten Vorſchriften dieſes 
1. Teiles find die Hilfsmaßnahmen, die Reids- 
präſtdent und Reichsregierung im Hinblick auf die ge 
ſteigerten Laſten der Wohl fahrtsfürſorge für erforderlich 
gehalten haben. Die Entwicklung der finanziellen Lage 
der Länder und Gemeinden iſt weder in ihrer 
Ausgabenwirtſchaft noch in den Einnahmen mit anse 
reichender Sicherheit zu überſehen. Deswegen bedarf 
es einer Regelung des Finanzausgleichs, die 
es geſtattet, den Ländern und Gemeinden ohne über- 
mäßige Umwälzungen nach Möglichkeit ausreichende Be- 
träge zuzuführen. Unter Beibehaltung des gegenwär- 
tigen tems ſind deswegen 5 Maßnahmen vorgeſehen: 

1. Ueber den Betrag von 60 Millionen Reichsmark 
hinaus, der den Gemeinden in der Verord vom 
5. Juni 1981 zur Erleichterung ihrer Wohlfahrtslaſten 
zugeführt worden war, werden noch weitere 170 Millio. 
nen Reichsmark gegeben werden, ſodaß jetzt für den 
kommenden Winter ein Betrag von 230 Millionen Reichs. 
mark, monatlich alfo etwa 35 Millionen Reichsmark zur 
Verfügung ſtehen. Von den 30 Millionen Reichsmark 
ſollen 150 Millionen Reichsmark ſchlüſſelmäßig verteilt 
und 80 Millionen Reichsmark an befonders 
notleidende Gemeinden im Einzelfalle gegeben werden. 

2. Die Bürgerſteuer ſoll weiter erhoben werden. 

3. Die Getränkeſtener wird weiter erhoben 
werden. 

4. Bisher auf den Wohnungsbauanteil entfallende 
Beträge der Hausginsſteuer follen für den all- 
gemeinen Finanzbedarf verwendet werden können, 
ſoweit hierüber nicht bereits anderweitig verfügt iſt. 


5. Der Sonderbetrag von 375 Millionen 
Reichsmark, der unter dem Geſichtspunkt des Laſte naus · 
gleiches aus dem Geſamtauffommen der drei großen 
Ueberweiſungsſteuern nach dem Amſatzſteuerſchlüſſel 
zu verteilen iſt, ſoll 1892 wie bisher verteilt werden. 


Auf dem Gebiet der 


Arbeitsloſenverſicherung 


eitigt die Notverordnung in ihrem zweiten Teil gee 

e Härten, die ſich bei der Durchführung der Ber- 
ordnung vom 5. Juni d. J. ergeben haben. Dabei þan- 
delt es ſich im weſentlichen um folgendes: 

Bei der Berechnung der Arbeitsloſenunterſtützung 
ſoll wie früher von dem Arbeitsentgelt ausgegangen 
werden, das der Arbeitsloſe im Durchſchnitt der letzten 
28 Wochen vor der Arbeitslosmeldung en hat. 
Kurzarbeit wird bei der Bemeſſung der Unt gs- 
höhe nicht berückſichtigt. Saiſonarbeiter ſollen, 
wenn ſie während der Saiſon arbeitslos * ik. 

oje. 


die Kriſen · 
rufsüblichen 


Reichsmark erhöhten Betrag von der Anrechnung auf die 
— ei bleiben. der 
Unterſtügung Jugendlicher wird die dem Arbeits- 
lojen günſtige Han des Gefehes, die eine Unter- 
ed iaaa Lahe. Mr dere elt. Bi 
ſpruch tatſüchlich gewã ſtet iſt, . Bir 
gunſten der Hausgewerbetreibenden und Heimarbeiter 
endlich fol die bisherige Regelung der Verſicherungs · 
pflicht, die nach der . vom 5. Juni bereits 
am 31. Oktober 1981 außer Kraft treten ſollte, noch über 
den Winter bis Ende März 1992 beſtehen bleiben. 


Den Wünſchen, die Arbeitsloſenunterſrützung in ge 
teilweiſe in 


eigneten Fällen 
Sachleiſtungen 


dadurch 

der Re A erm 4 ch · 
tigt, die der Unterſtützung zu einem 
Del tel in Sachleiſtungen er Art zuzulaſſen. 
Die Verordnung geſtattet nten der Landes- 
arbeitsämter, bei einem regelmäßigen Wechſel der 
Belegſchaft den zeitweiſe ausſetzenden Arbeit- 
Arbeitsloſenunterſtützung zu bewilligen ohne 
Rüdfiht darauf, ob noch eine rechtliche Bindung zum 
Betriebe beſteht oder nicht. Für die Durchführung der 
Kriſenunterſtützung fellt die Not verordnung 
engere Zuſammen 4 
verbände mit den Arbeitsämtern ſicher. i 
allem eine ſolche Zuſammenarbeit bei der Entſcheidung 
über die Bedürftigkeit iſten. eine Rüde 

der Kriſen 


; sung, wie durch die 
—— ee A 
kunft ž 
Qer britte Teil regelt Fragen des 
Haushalts und Schuldenweſens. 

Das Kapitel „Aufnahme von Anleihen und Darlehen 
Gemeinden“ gibt im weſentlichen die Richtlinien 
für das Schuldenweſen der Gemeinden wieder. Eine 
einengende Beſtimmung enthält § 2, der für Kaffer- 
kredite die Genehmigungspflicht dann bringt, 
wenn dieſe Kredite insgefomt mehr als 74 des haushalts· 
mäßigen ordentlichen Einnahmeſolls 
jahres betragen. 

Die Länder und Gemeinden haben in den vergan- 

en Jahren zur Ze! ihres Anleihebedarfs in er · 

Umi kurzfriſtige Schulden aufgenommen, 
die einen — Ausgleſch der Intereſſen beider 
Teile erforderlich machen. Es wird ein Verfahren vor 
einer Umſchuldungsſtelle eingeführt. Die Um 

lle kann 5 2 ea % 
Unrſchuldung von verſchiedenen vom ildner zu è 
nehmenden Verpflichtungen en moden, gz Til. 
gung der Schuld ſollen nach Lage alles Raten: 
zahlungen vereinbart oder Obligationen 
geben werden. Der Schuldner ſoll angemeſſene 
Tilgungsraten und Zinſen aus eigenen Mitteln 
ſicherſtellen. Weiter ſollen Teile des Hauszinsſteuerauf · 
kommens für die Umſchuldung freigemacht werden. In 
den nächſten 4 Jahren werden aus dem Hauszinsſteuer⸗ 
aufkommen jährlich je 12 Prozent für Umſchuldungs⸗ 
zwecke freigestellt, die insgeſamt 480 Millionen erbringen 
folen. Die Regelung tritt am 1. April 1932 in Kraft. 


Sie will vor 


Soweit die Länder und Gemeinden an das Ausland 


kurzfriſtig verſchuldet find, foll dem Auslandsgläubiger 
— a der Regelung der Deviſenfrage die Mög · 
lichkeit gegeben ſein, ſich an Amſchuldungs ; 
1 vor der Umide t 
Daneben ſoll verſucht werden, durch Verhandlungen mi 
den Auslandsgläubigern eine Stillhaltun zu 
zu. Es m zu Rai rd a h ad die vo ne 

mſchuldu eine Beruhigung s t 5 
Be (ron ar eain bei den öffentlichen Krediten eintritt. 


Einſchränkung der Ausgaben 


der öffentlichen Hand follen in den nächſten drei Jahren 
Neu N Verwaltungsgebäude der Bent 
lichen Verwaltung einſchließlich der Körperſchaften = 
öffentlichen Rechts möglichſt unterbleiben. Sie folle 
in beſonderen Fällen an die 


gliedert ſich im einzelnen in 8 Teile. zur Sicherung der Haushalte 
meinden vom 24. Auguft 1991 erteilte Ermächtigung, übermäßige Zuſammenlegung von 
usgleich erforderlichen Maßnahmen | ven zu verhindern. Die geſetzliche Grundlage für diefe 
die] Ueberleitungsregelung tft bereits im Art. XIII, Abſ. 2, 


‚arbeit der Gemeinden und Gemeinde- |y 


des Rechnungs- 55 


Zuſtimmung der 


die zum Haushaltsa 
im Verordnungswege vorzunehmen, fol auch 


von Ländern und Ge“ poſten der Bilanz aufzuſtellen, um eine verfrühte oder 


Kapital und Nefer- 


au 
Haushalte der Körperſchaften des öffentlichen Rechts der Verordnung des Reichspräſidenten über Aktienrecht, 


ausgedehnt werden. 


lichem Gebiete ſehen die Herabſetzung der den 
planmäßigen Beamten zuſtehenden Diätenſätze und die 
Verkürzung des Diätendienſtalters der a 


Bei Erreihen der Altersgrenze werden 
fionen von 80 auf 75 Prozent herabgeſetzt. 
Kapitel V bringt ferner die 


Senkung der Höchſtpenſionen 


nach dem Muſter des Entwurfes des Penſionstürgungs 
geſetzes; hierüber wird neben der Dauer der Tätigkeit 
in der letzten Stelle die Geſamtdienſtzeit berüd- 
ſichtigt. Auch die Penſionen der Doppelverdiener 
werden gekürzt. 8 

Nach 8 22 der Reichshaushaltsordnung ift die Reichs: 
regierung verpflichtet, dem Reichsrat den 


Entwurf des Reichs haushaltsplans 


1. November 1931 vo 
die Julikriſe 


2 


ntwurfs 3 


Haushaltswirtſchaft delt 


oren vor. ſchaftsla n 
die Pen :] Unternehmungen oder ſonſtige 3 — e ihren 


nur gehalten fein, einen Plan für die Entſcheidung 


Aenderungen auf beſoldungsrecht⸗JBankenaufſicht ſowie über eine Steueramneſtie vom 19. 
außer» September 1931 vorhanden. 


u einer Zeit, wo die Verſchlechterung der Wirt⸗ 
> 2 nicht vorauszuſehen war, Haben manche 


in langfriſtigen Verträgen 

„%%% ́ W ˙ oda Fir 

be e zugeſichert, u enwärtigen Um- 
* eine unbillige Selene empfun ⸗ 
werden. . 


Die Verordnung ſieht ein Verfahren 

vor, wonach dieſe Bezüge auf einen 

„angemeſſenen Betrag“ herabge⸗ 
ſetzt werden können. 


r die it Rückſicht di 
— "ober ermögenslage de Ser ae 
eine 


oder die veränderte En a sa 1 


leitenden Angeſtellten 


N 


Bete nterliegen der 
bie oebentikhen Berihte 


1. April 1932 bis 30. Juni 1992 aufzuftellen. Die Bereitftellung von Garantien zur 

Die Hauszinsſtener Förderung der deutſchen Wirtſchaft 
wird mit Wirkung vom 1. April ab um 20 nt bis zum Betrage von 30 Millionen RM. auf dem Ge- 
entt, Die e die Hauszinsſteuer über. biete der Kreditverſicherung bedeutet eine 
. — it einſtweilen zurückgeſtellt worden. Ausdehnung der bisher ſchon bei der Exportkre 
Eine befondere tung gewinnt unter den heu-[bitverſiſcherung beſtehenden Rückverſicherungsbe · 
tigen Verhältniſſen die teiligung des Reichs auch auf die inländiſche Waren- 


landwirtſchaftliche Siedlung, 


der VBevölkerrmg deen Lande 

55 en, bat laeit den —— be die 
e ’ 

Vauwirtſchaft, beeinfluſſen ſoll. Eine wichtige 
Aufgabe fällt auch der planmäßigen or 
arbeitsloſer zu. Daneben wird es 
die Siedlung möglich werden, umfangreiche 
überſchuldeter © einer Neuverwertung zuzu · 
führen. um mit den dae ee eee einen mög. 
É en A ſchaffen, müſſen alle 0 


Neben die fandwirtſchaftliche Si tritt als 
. ben Telanögebieten grägeser CAD. Sie 
fol den Erwerbsloſen ermöglichen, ſich im Laufe der 


geit den Lebensunterhalt zu einem weſentlichen Teile 
aus i Scholle zu beſcheſ en. Dadurch ſollen auch die 
Ausgaben für Unterſtützung der Erwerbsloſen allmählich 


3 ie 7 1 der Beben E diir 
. Me ben e e Reichskom 
mäiſſars h der dem Reichskanzler unterſtellt ift 


Die Bestimmungen über 
} Spar- und Girokaſſen, 


5 — 30 Siehe. der Spareinlagen und 
n 8 en u 
50 be t der ſonſtigen Einlagen in flüſſigen Werten 


ditätsreſerve zum 
oder nach Beli 


mit dem Zentralnoteninſtitut und damit eine 
it auch Notfälle ſichergeſtelt. Die Anlage 


der deut 
Grunde = 


ft 
peak sie ilanzen an die veränderte 


bigern beſonders Bedacht genommen. 
5 g der Frage vorbeh 
N à 


kreditverſicherung. gür diefe Maßnahme find wirt- 
ſchaftlich im weſentlichen dieſelben Ueberlegungen ent ⸗ 
ſcheidend, die ſeinerzeit zu einer Mitwirkung des Reiches 
beim Aufbau der Exportkreditverſicherung geführt 
haben. Die Garantie foll dazu dienen, den Verſiche⸗ 
APA a des inländiſchen Warenkredits zu er- 

olge der Kriſe von der Privatverſicherung 


dere Rückverſichere 
ligung entſprechenden Höhe nicht nur am Verluſt, ſon⸗ 
dern auch am Gewinn beteiligt. 

Kant ee een 2 er weiter 3 
mä m, zur ung erſchieferbergbaus 
der Mans feld AG. in Eisleben bis zu 3 Millionen 
Reichsmark zur Verfügung zu ſtellen und bis zu 300 
Millionen Neichsmark im Wege des Kredits zu be⸗ 


1951 gegebenen Anleiheermächtigung 300 Millionen 
Reichsmark ungen für die Beteiligung 
rA Reihs an der Dresdner Bank verwendet worden 

An die Stelle des jetzt geltenden Kraftfahr⸗ 
F treten neue Beſtimmungen über 


tet werden darf, oder ob fie den öffentlichen Intereſſen 
ür die Beförderung von Gütern für 
rnungen über 50 Kilometer wird der 


Die Verwertung der Kartoffeln, die 
eine Lebensfrage namentlich für den 
deutſchen Oſten iſt, 


wird durch Beſchaffung von Aufnahmemöglichkeiten für 
die kartoffelverarbeitenden Induſtrien geftüßt, und zwar 
durch auskömmliche Bemeſſung des Brennrechts 
und der Uebernahmepreiſe bei Brennereien, 
durch Einführung des Verwendungszwanges für Kar ⸗ 
toffelſtärkemehl bei der Herſtellung von Back⸗ 
waren und durch die Schaffung von erleichtertem Ab- 
ſatz und Finanzierungsmöglichkeiten für die Karto fe 
felflocken. 

Ferner ſieht die Notverordnung in Anlehnung und 
Erweiterung der Vorſchriften und Verordnung über 
Aktienrecht, Bankenaufſicht und über eine Steueramne⸗ 
ſtie vom 19. September 1931 vor, daß alle Wirtſchafts⸗ 
betriebe der öffentlichen Hand, ſoweit dieſe nicht in die 
Rechtsform einer fun Nane gekleidet ſind, einer 
regelmäßigen Prüfung durch ſachverſtändige Bilanz- 
prüfer unterzogen werden. 

An einigen Stellen ſind in jüngſter Zeit Urkunden in 
den Verkehr gebracht worden, bie als 91 


Notgeld 


zur 
Bei 


4 aa s * werden 
ſchaffen. tere Ermächtigun notwendig orden, Schriften 
e BREA 9250 a Neiehshaushaltsgefeh 


der Frage bedarf es daher einer gefeglicyen Nens 
regelung. 
Auf dem Gebiete der 


Rechtspflege 


ift eine Reihe Vereinfachungs⸗ und Erſparnismaßnad⸗ 
men getroffen. Abgeſehen von der Erhöhung gewiſſer 
Mindeſtgebühren, die zur Zeit nicht einmal die Auslagen 
decken, wird für die bürgerlichen Nechtsſtreitigkeiten die 
amtsgerichtliche Zuſtändigkeitsgrenze von 800 auf 1000 
Re ichsm und die Berufungsſumme von 50 auf 100 
Reichsmark erhöht. Die Gebühren in vermögensrecht ⸗ 
lichen Streitigkeiten, die den Armenanwälten aus der 
Staatskaſſe zuſtehen, werden um 10 Prozent und bei 
Streitgegenſtänden über 800 Reichsmark um 15 Prozent 
geſenkt. Einer ſachlich nicht gerechtfertigten Inanſpruch 
nahme des Armenrechts wird entgegengewirkt. 
Auf dem Gebiete der Strafrechtspflege wird 
für ſogenannte Monſtreſachen, d. h. Strafſachen, die vor- 
ausſichtlich mehr als ſechs Sitzungstage dauern, die Zu ⸗ 
ſtändigkeit der Großen Strafkammer begründet; Bor- 
ausſetzung iſt, daß Vorunterſuchung geführt iſt, und 
daß die Staatsanwaltſchaft bei Einreichung der Anklage⸗ 
ſchrift die Eröffnung des Hauptverfahrens vor der Gro- 
ßen Strafkammer beantragt. Die Urteile der Großen 
Strafkammer unterliegen ebenſo wie ſchon heute die 


Urteile der Schwurgerichte der Revifion an das Reichs 


gericht. Zum Zwecke der Entlaſtung der S 
pflege von Bagatellſachen ift beſtimmt, daß Uebertretun ⸗ 
n nur noch verfolgt werden folen, wenn es das öf- 
feu tl Intereſſe erfordert, und daß die bis- 
her nur im Offizialverfahren beſtehende Möglichkeit der 
Einſtellung des Verfahrens bei geringer Schuld 
des Täters und unbedeutenden Tatfolgen auf das Pri- 
vatklageverfahren ausgedehnt wird. Das Privatklage⸗ 
verfahren erfährt, ſoweit es ſich nicht um Urheberrechts ⸗ 
verletzungen handelt, eine weitere Einſchränkung dahin, 
daß jedem der beiden Beteiligten nur noch ein Rechts 
mittel — Berufung oder Revifion nach feiner Wahl — 
geſtattet wird. Endlich wird die bisher nur für das 
Reichsgericht vorgeſehene Befugnis, offenſichtlich 
unbegründete Neviſionen durch einſtimmigen Beſchluß 
ohne Hauptverhandlung zu verwerfen, auf die Ober⸗ 
landesgerichte erſtreckt. 


Die Reichsregierung wird ermächtigt, 


Sondergerichte 


errichtet werden, wo dafür ein unmittelbares Bedürfnis 
Das Bedürfnis, ſchwere Fälle verbrecheri⸗ 
ſcher geſchäftlicher Mißwirtſchaft 
nigt abzuurteilen, wird durch die im 1. Kapitel des 
5. Teiles der Verordnung enthaltene Einrichtung der 
Ir pre orgi ee Arao P Piia 
efe e von n en 
nicht geboten ſein wird. 
Die neuen Vorſchriften über die 


Bekämpfung politiſcher Ausſchreitungen 


richten ſich gegen eine Reihe von Auswüchſen des poli- 
tiſchen Lebens, die die Reichsregierung im Intereſſe der 
Allgemeinheit nicht länger dulden zu können glaubte, 
und deren Abſtellung auch von zahlreichen Landes⸗ 
regierungen dringend gefordert worden ift. Die 
litiſche Propaganda mit — ma illegalen Schriften 
Bother räteriſchen oder ſonſt etzenden Inhalts in 
m Un en begriffen. Zur Verheim⸗ 


galen Charakters, nicht 


Schrift n en werden kann. Jedermann, der von 
dem Vorhandenſein eines Vorrats ftaa licher 
Druckſchri Kenntnis hat, ift bei Vermeidung ſchwe⸗ 


rer Strafen gehalten, der 
zeige zu erſtatten und die in ſeinen Beſitz gelangten 
Drückſtücke 5 Die Druckmaſchinen 
und ſonſtigen Vervielfältigungsmittel, mit denen folme 
Schriften Ut find, können zugunſten des Staates 
beſchlagna und eingezogen werden. ; 


Mit Aufmerkſamkeit hat die Reichsregierung auch 
die Vorgänge verfolgt, die durch die oft kaſernenmäßige 
14 Mitgliedern radikaler Verbände 
in Heimen und heslokalen entſtanden find. Durch 
die neue Verordnung wird der Polizei die Möglichkeit 
gegeben, ſolche Sammelſtätten ſtaatsgefährlicher Betäti⸗ 
gung zu ſchließen, wenn die öffentliche Sicherheit 
und Ordnung und insbeſondere die Gefahr der Wieder- 
holung ſolcher Gewaltsakte dies erfordern. Um der Ause 
tragung politiſcher Kämpfe mit Waffen noch weitere 
gehend zu ſteuern, fol die Polizei das Necht erhalten, 
tjonen, die fie bei vergehen auf friſcher Tat 
immt, ſo lange in polizeilicher Haft zu halten, bis 

te Aburteilung erfolgt. 

Schließlich iſt neben kleineren Grgängungen der ſchon 
beſtehenden Notverordnungen zur Bekämpfung politi- 
ge „ 5 . Dar 

immungen vorgeſehen. Eine Beſtrafung wegen Ver- 
anſtaltung von und aink a an verbotenen Berjamm- 
lungen und Aufzügen unter freiem Himmel 
noch dann erfolgen, wenn irgend ein politiſcher Zweck 
mit der Tat verbunden war und eine Gefährdung der 
öffentlichen Sicherheit tatſächlich eingetreten ift, Durch 
diefe Vorſchrift fol den Schwierigkeiten vorgebeugt wer: 
den, die wiederholt dadurch enkſtanden find, ſich 
gänzlich unpolitiſche Vereine wie z. B. Turn, tt- 
und Wandervereine deshalb mit den Notverordnungen 


ſoll nur 


in Konflikt gebracht haben, weil fie in unkenntnis 


der beſtehenden Beſtimmungen, aber ohne jede politiſche 
Abſicht Marſchübungen und dergl. veranſtaltet haben, 
die den Charakter eines Aufzuges annahmen. Durch 
dieſe Ergänzung wird alſo das Anwendungsgebiet der 
beſtehenden Verordnungen gegen politiſche Ausſchrei⸗ 

mgen wieder auf das Maß beſchränkt, das den 
mit ihrem Erlaß verfolgten Zielen entſpricht. 


So veyſchieden der Inhalt der Beſtimmungen iſt, die 
durch die neue Notverordnung in Kraft geſetzt werden. 
ſo einheitlich iſt doch die Aufgabe, der ſie alle dienen 
ſollen. Sie ſollen dazu beitragen, der Regierung und 
der Bevölkerung die Einſtellung und Umſtellung auf die 
harten Notwendigkeiten der geſamten — zu ermög : 
lichen. Entſcheidende Schritte in dieſer Richtung wers 
den baldigſt zu tun ſein. Es wird notwendig ſein, daß 
ſich die Bevölkerung darauf jetzt bereits einſtellt. Es 
muß gelingen, das geſamte Preisniveau raſch auf die 
verringerte Kaufkraft der Abnehmer einzuſtellen, die 
Produktionskoſten ausreichend herabzuſetzen und ne 
natürlichen Verhältnis der Preiſe der einzelnen ren: 
gruppen zurückzukehren, das fih aus den volkswirtſchaft ⸗ 
lichen Zuſammenhängen und aus dem Gebra et der 
Waren im großen Rahmen des geſamten Wirtſchaftsver · 
kehrs ergibt. Darüber hinaus wird den Be 
unter denen die Kreditverſorgung erfolgt, insbeſondere 
der Geſtaltung der 3insfähe und der Zinsſpanne bes 
fondere Beachtung zugewandt werden müſſen. Die Ber 
wegung iſt die Vorcusſezun für die dune Eins 
liederung der deutſchen Praduttiokraft und u fmahmes 
fahigkeit in den Gang der Weltwirtſchaft. Sie 
iit auch die Vorausſetzung dafür, daß Deutſchland feine 
Stellung wahren kann in internationalen Verhand- 
kungen, ohne die eine endgültige Söfung der wirtſchaft. 
lichen und finanziellen Spannungen und Irrungen nicht 
möglich ift, \ 
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Die amerikanischen Großbanken 
stützen sich gegenseitig 


Die National City-Bank of New 
York hat den Aktionären der Bank of 
America en Umtauschangebot ge- 
macht, und zwar derart, daß auf 1% Aktien der 
Bank of America 1 Aktie der National City- 
Bank gewährt werden soll. Außerdem erhalten 
die Aktionäre der erstgenannten Bank eine 
Barzahlung von 40 Cents pro Aktie aus 
den Aktiven der Bank. Diese betragen 338 Mil- 
lionen Dollar. Wie weiter betont wird, handeit 
es sich um eine Stützungsmaßnahme für die 
Bank of America. Dieses Institut war erst im 
November 1930 durch die Fusion der Bank of 
Italy, der National Trust and Savings Associa- 
tion und der Bank of America and California, 
die sich sämtlich im Besitz der Giannini-Gruppe 
befanden, entstanden, Durch den Zusammen- 
schluß wurde das Institut zur viertgrößten 
Bank in den Vereinigten Staaten. Nachdem 
Giannini vor wenigen Tagen aus seinem Kon- 
zern etwas unfreiwillig heraus manövriert 
worden war, bestand kein Zweifel mehr darüber, 
daß seine Bankinteressen nur mit Hilfe der 
andern Mammutinstitute gerettet werden konn- 
ten. Die Bankfirma Lee, Higginson & 
Co. übernahm die Entwirrung der Engage- 
ments. was. jetzt durch die Fusion National 
City-Bank — Bank of America zu einem beacht- 
lichen Teil gelungen zu sein scheint. Damit 
dürfte einer der gefährlichsten Unruheherde am 
amerikanischen Bankenhimme] zum Erlöschen 
kommen. Freilich sind die Vereinigten Staaten 
damit nicht über den Berg, denn schon hört 
man von neuen Stützungsnotwendig- 
keiten. Durch die Verschmelzung werden die 
Gesamtaktiven der National City-Bank den Be- 
trag von 2311 Millionen Dollar erreichen gegen- 
über- 2429 Millionen Dollar Aktiven der Chase 
National-Bank, der größten. Bank der 
Welt. (wd.) 


Berliner Produktenmarkt 


Bei schleppendem ‚Geschäft stetig 


Berlin. 7. Oktober. Die Unternehmungslust 
an der Produktenbörse war äußerst gering. 
Das fehlende ersthändige Angebot trug gleich- 
falls zu dem schleppenden Geschäft bei. Für 
Weizen wurden. soweit Umsätze zustande 
kamen, im Promptgeschäft etwa 1 Mark höhere 
Preise als gestern bewilligt. der Lieferungsmarkt 
setzte nach stetigem Vormittagsverkehr 1 bis 2 
Mark fester ein; Roggen bleibt knapp offe- 
riert. und die Mühlen haben Schwierigkeiten bei 
der Beförderung des Rohmaterials. Die Preise 
waren behauptet, Am Lieferungsmarkt kam es 
unter vereinzelten Abgaben der Deutschen Ge- 
treidehandelsresellschaft in der Dezembersicht 
zu emem leichten Rückgang. Das Mehl- 
geschäft hat sich nicht belebt: die Preise für 
Weizen- und Roggen meh! waren wenig ver- 
ändert. Hafer war bei ziemlich ausreichendem 
Angebot gut behauptet. Für Gerste besteht 
weiter etwas Interesse, höhere Preise sind aber 
schwer durchzuholen. Weizen- und Roggen- 
exportscheine waren auf gestrigem Niveau an- 
geboten. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin. 7. Oktober 1951 
Weizenkleie 10,2 — 10,4 
Weizenkleiemelaase: 5 
Tendenz. matter 
Porrenktata 
Tendenz : matter 


Welzen 
Märkischer neuer 215—918 
Oktob. 230 —22#1% 
* Dezbr. 223½— 2319. 9,15—9,40 


Tendenz stetig für 100 kg brutto einschl, Sack 


in M. frei Berlin 
Roggen Raps Er 
Märkischer neuer 185-187 |} Tendenz: 
Oktob. 198— 197 für 1000 kg in M. ab Stationen 
` Dezbr. 197—196 Lelusaat — 
Tendenz: matter W 1000 kg in M. 
Viktoriaerbsen 20,00 — 27,0 
Gerste a) 
Braugerste RN a 
Futtergerste und Peluschken Er 
Industriegerste 151—158 Ackerbohnen ad 
Wintergerste. neu — Wicken pes 
Tendenz: stetig Blaue Lupinen — 
Hate Gelbe Lupine — 
Märkischer 140--148 Serradelle alte — 
Pr — 1 1 SADA LEER neue — 
x ezbr. 155- pskuchen — 
l | Leinkuchen 13,20—13,40 
Tendenz: stetig 5 Troeclrenschnitze) ne 
für 1000 kg in M. ab Stationen | p AOMP hen Aeae 
Mals Erdnusmehl 11.30 
USER — re * 
A ber Kartoffelflocken — 
für 1000 kg m M. für 100 kg m = ab Abladestat. 
Weizenmehl! 27—32 märkische Stationen für den ab 
Tendenz: ruhig ae Beton 50 kg 
A 2 
fur 100 ks bean a Sack er oe = 
in M. n ia 
Feinste Marken ub. Notiz bez, | ° au der An -Z 
Roggenmeb! do. ieren — 
Lieferung 26,20 - 28% | Fabrikkartoffeln — 
Tendenz matt pro Stärkeprozent 
5 A 
Breslauer Viehmarkt 


Breslau, den 7. Oktober 1981 
Amtlicher Bericht des Breslauer Schlachtviehmarktes 
Der Auftrieb betrug: 943 Rinder, 897 Kälber. 473 Schafe 


3314 Schweine. 
Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewicht in Goldmark: 


A. Ochsen 3) Stück 


a) vollfl. ausgem. höchst. Schlachtwert. 1. jüngere 85—36 
2. ältere 27—80 
b) sonstige vollfleischige 1. iüngere — 
2 ältere `- 
c) fleischige . . . . . A 14-16 
d) gering genährte . . 2 . . — 
i B. Bullen 397 Sttick 
a) jüngere, volifleischige höchsten Schlachtwert. 32—33 
b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete 27 
c) fleischige . . — 
fı gering genährte . — 
P € küüne 376 Stück 
j3 avere vollileischigen Sehlachtwerles 32-33 
r sınshge vo.lfieischuge oder ausgemästete 22—24 
©) ejsehigr 3 7 f š 16-17 
ering genährie è A . ü . 11-12 


Posen, Transaktionspreis 2,30, 
Posen, Transaktionspreis 22,50, Weizen 19,50— 


31,50—33,50, 


Handel Gewerbe + Industrie 


Die folgen aus dem Festhalten un der 
Goldwährung 


Regierung und Reichsbank haben die Ent- 
schlossenheit bekundet, unter allen Umständen 
an der bisherigen Goldwährungspolitik fest- 
zuhalten. Wenn sie diesen Entschluß durch- 
halten wollen, ist es notwendig, rechtzeitig alle, 
auch die äußersten Folgen zu ziehen. 

Der Sinn der .englischen Preisgabe des Gold- 
standards ist der, einen möglichst großen Teil 
der Welt zur Entwicklung eines neuen Wäh- 
rungssystems zu veranlassen. Diese Ab- 
sicht richtet sich vor allem gegen Frank- 
reich, das im eigenen Lande, abzüglich der 
Goldvorräte fürı fremde Rechnung, ungefähr für 
8,5 Milliarden Goldmark an Goldbeständen liegen 
hat, und das einschließlich des für seine Rech- 
nung in den Vereinigten Staaten liegenden Be- 
trages von rund 4 Milliarden Mark über insge- 
samt 12,5 Milliarden Gold verfügt, also 
prozentual einen- weit höheren Goldbestand be- 
sitzt als die Vereinigten Staaten von Amerika, 
die im eigenen Lande zwar für rund 20,5 Milliar- 
den Gold liegen haben, von denen aber ungefähr 
6 Milliarden auf fremde Rechnung lauten. Durch 
Verlassen des Goldstandards will England sich 
politisch und wirtschaftlich von den gold- 
besitzenden Ländern unabhängig machen, 
weil in diesem Fall den Goldbesitzern (nament- 
lich Frankreich) die politische und wirtschaft- 
liche Grundlage für die Durchführung ihrer bis- 
herigen Politik entzogen würde. Dem englischen 
Beispiel ist inzwischen eine ganze Anzahl Län- 
der gefolgt. Allein in Europa haben den 
Goldstandard aufgegeben Dänemark, Schweden, 
Norwegen, Portugal, Irland usw.; die Nordost- 


staaten Finnland, Estland, Lettland usw. können! 


vermutlich den Goldstandard nur noch kurze 
Zeit beibehalten, ebenso wie die Balkanstaaten. 
In Südamerika haben außer Argentinien 
alle Länder den Goldstandard entweder offiziell 
aufgehoben oder die Zahlung ihrer Verpflichtun- 
gen in Gold eingestellt. Etwas Aehnliches gilt 
von Australien und Neuseeland, 


Goldstandard verlassen haben. Von sonstigen 
großen Wirtschaftsgebieten haben die Gold- 
währung verlassen Aegypten. Indien, 
China usw. Ein großer Teil der Welt hat also 
offiziell oder praktisch sich von der Goldwährung 
abgekehrt. Nun ist aber mit dem Schicksal der 
einzelnen Währungen untrennbar verbunden das 
Schicksal der einzelnen Wirtschaften. Das be 
deutet, daß für alle diejenigen Länder, die sich 
dem Vorgehen Englands und der anderen Län- 
der nicht angeschlossen haben, 


die Konkurrenz mit diesen Ländern um 
den Betrag der Valutaverschlechteruug 
benachteiligt 


ist; in den noch konkurrenzfreien Bezirken wird 
sich ein Kampf um die Märkte erheben, der nur 
mit Hilfe äußerster Preisunterbie- 
tung durchgeführt werden kann. 


Wenn Deutschland sich nicht dem 
Kampf einer in ihren Anfängen sich abzeichnen- 
den neuen angelsächsischen Währung gegen die 
unter maßgeblichem französischen Einfluß 
stehende. Goldwährung anschließen will, muß es 
entweder sich der französisch-amerikanischen 
Goldpolitik anschließen, oder es muß, falls es 
selbständig bleiben will, dn Kampf um die 
Märkte um jeden Preis aufnehmen. Auch 
davon abgesehen, muß Deutschland zum billig- 
Sten Land der Welt schon deshalb werden, um 
wenigstens seinen dringendsten Verpflichtungen 
(ohne Reparationsleistungen 12—13 Milliarden 
Mark im Jahr einschl. lebensnotwendiger Ein- 
fuhr) nachkommen zu können. Die Billigkeit 
des Preises kann aber nur erzielt werden durch 
radikalste Senkung aller öffentlichen Kosten 
einschließlich der Bahntarife, durch rücksichts- 
losen Druck auf die Zins höhe (z. B. in Ge- 
stalt völliger Befreiung des Kapitalmarktes von 
öffentlichen - Beanspruchungen), durch völligen 


die | Abbau jeglichen Tarifzwanges vor allem für die 


praktisch ebenfalls schon seit längerer Zeit den Exportindustrien usw. 


D. Färsen 126 Stuck 


a) vollfleischige ausgem. höchst. Schlachtwertes 36-37 
b) vollfleischige . ' . . . . 27-28 
c) fleischige . . td Le 20—22 


E. Fresser 23 Stück 


Mäßig genährtes Jungvieh . Fe a 5, — 
De: Kälber 
3 Doppelender bester Mast N = 
) beste Mast- und Saugkälber . oe 48-50 
c) mittlere Mast- und Saugkälber . . . 40—42 
d) geringe Kälbe himii o F 30—33 
ö Schafe 
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel . N — 
1. Weidemast . ri — 
2. Stallmast 42—43 


b) miltlere Mastlämmer, ältere Masthammel und 


t cenährte Schafe > 34 -35 
c) fleischige Schafe $ . è 4 24 -25 
d) gering genährte Schafe d . > . — 

Schweine 

a) Fettschweine tiber 300 Pfd. Lebendgewicht . — 
b) vollfl. Schweine v. ca. 240 — 300 . Lbdgew. 55—56 
o) vollfl. Schweine „ 200-240- „ » 53—55 
3 vollfl. Schweine „ „ 160—200 „ 5 50—51 
e) fleischige Schweine v. ca. 120—160 Pfd. Lbdgew. 46, 
1) fleischige Schweine unter 120 Pfd. Lbdgew. . = 


g) Sauen und Eber 8 


Geschäftsgang Schafe schlecht, sonst langsam, Schafe 
geringer Ueberstand, sonst langsam geräumt. 


Die Preise sind Marktpreise für nuchtern gewogene Tiere 
und schließen sämtliche Spesen des Handeis ab Stall fur 
Fracht. Markt und Verkaufskosten. Umsatzsteuer sowie den 
natürlichen Gewichtsschwund ein, müssen sich also wesent- 
lich über die Stallpreise erheben. 


Breslauer Produktenmarkt 


Leicht befestigt 


Breslau, 7. Oktober. Die Tendenz für Wei- 
zen konnte sich heute im Laufe der Börse um 
etwa 1 Mark befestigen. Roggen dagegen 
war stärker angeboten und ist infolge Fehlens 
jeglicher Nachfrage aus der Tschechoslowakei 
schwächer. Hafer und Gersten sind bei 
unveränderten Preisen gefragt. In Futtermitteln 
kommen Umsätze Überhaupt nicht zustande, die 
Forderungen lauten unverändert. 


Breslauer Produktenbörse 
Getreide Tendenz: abwartend 
7. 10. 6. 10. 
Weizen (schlesiscner| b 


) 
Hektolitergewicht v. 74,5 kg 220 219 
. UR, 224 224 
P 72 210 209 
Sommerweizen, hart. glasig 80 kg — — 
Roggen (schlesisener) 
Hoktolitergewicht v. = kg 202 202 
$ „ 685 158 | 198 
Hafer, mittlerer Art u. Güte neu 140 140 
Braugerste te 175 175 
Sommergerste, mitti. Art u, Güte 160 160 
Wintergerste 63—64 kg 160 160 
Industriegerste 160 160 
Mehl Tendenz: abwartend 
7 10. ] 6. 19 
Weizenmehl (Type 70% neu 23 38 
Roggenmehl*) (Type 70%) neu 29% | 28% 
Auzugmen: 39 89 


*) 65%iges 1 RM teurer. 60% iges 2 RM teurer. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 7. Oktober. Roggen, 30 To. Parität 
5 To. Parität 


20,50, Roggenmehl 33,00—34,00, Weizenmehl 
Roggenkleie 12.75—13,50. Weizen- 
kleie 11.5 —12.75, grobe Weizenkleie 12,75— 
13,75, Speisekartoffeln 2602.80. Rest der No- 
tierungen unverändert. Stimmung ruhig. 


Metalle 


Berlin, 7. Oktober. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hanbug, Bremen oder Rotter- 
dam. Für 100 kg in Mark: 69,25. 

London, 7. Oktober. Kupfer (£ per To.) Ten- 
denz fest, Standard per Kasse 33/1337, per 
3 Monate Al —34%, Settl. Preis 33%, Elektro- 


lyt 441%, best selected 36%—38, Elektro- 
are 1187. ian E per To) Pendenz gut be 
hauptet, Standard per Kasse 14%—1244. per 
3-Monate 128711287986, Settl. Preis 124%, Banka 
136%, Straits 128. Blei (£ per To.) Tendenz un- 
regelmäßig, ausländ. prompt 12%, entft. Sichten 
13, Settl. Preis 12%. Zink (£ per To.) Tendenz 
stetig, gewöhnl, prompt 12/96, entft. Sichten 
121/10, Settl. Preis 13%. Platin (£ per 20 Ounces) 
9,19. Silber Pence per Ounce) 16%, auf Liefe- 
rung 17. 


Oder wieder vollschiktig 


Kaum war die Hochwasserbehinderung für 
die Schiffahrt vorüber, da wurde der Schiffs- 
verkehr im Oppelner Bezirk durch Total- 
havarie eines Kohlenkahnes der 


Reederei Gabor vor der Oppelner Jahrhundert- | 


brücke abermals zu Tal und zu Berg in der Zeit 
vom 3. bis 6. Oktober gesperrt. Auf der Mit- 
teloder ist die Hochwassersperre für die Tal- 
sehiffahrt in Breslau und Steinau am 5. und in 
Glogau am 6. Oktober aufgehoben worden. 
Die Weiterfahrt der Bergschiffahrt konnte im 
Steinauer, Maltscher und Breslauer 
Revier bereits einen Tag früher freigegeben wer- 
den, Fürstenberg hatte am 5. Oktober den 
Höchststand von 3,37 Meter erreicht. Zur 
Schiffahrtsperre kam es dort nicht. Der Kahn- 
raumbestand beträgt in Breslau zur 
Zeit 335 Leerkähne und in Cosel-Hafen 350 


Fahrzeuge. Ratibor am 7. 10. — 2.47 Meter, 
fällt langsam, heiter. Die Tauchtiefe ist voli- 
schiffig. 

Devisenmarkt 


„EOr drahtlose 7. 10 u 

TEE ag Geld | Friet | Geld | Briet 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,908 0,912 0,918 0,922 
Canada 1 Can. Doll. | 3,68; 3,704 3,696 3,704 
Japan 1 Yen 2,078 2,082 2,078 ‚082 
Kairo 1 8 t. Pfd.] 16,83 16.87 16.48 16.52 
Istambul 1 k. Pfd. — — — — 
London 1 Pfd. St. | 16,43 16,47 16,08 16,12 
New York 1 Doll. 4,209 4,217 4,209 4,217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,209 9.211 0,189 0.191 
Uruguay 1 Goldpeso 1,849 1, 1,849 1,351 
Amstd.-Rottd. 100 GI. | 169,83 170,17 169,48 169,82 
Athen 100 Drachm. | 5,095 5.1 5, 5,105 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 59,14 59.26 59,14 59,26 
Bukarest 100 Lei 2.552 2.558 2.552 
Budapest 100 Pengö | 73,28 73,42 78,28 78,42 
Danzig. 100 Guiden | 82,07 82,23 82,02 82,18 
Helsingt. 100 finnl. M. | 10,34 10,36 10,34 10,36 
Italien 100 Lire | 21,58 21,62 21,48 21,52 
Jugoslawien 100 Din. 7,478 7,487 7,478 7,487 
Kowno 42,26 42,84 42,16 42,24 
Kopenhagen 100 Kr. | 94,16 94,84 93,41 98,59 
Lissabon 100 Escudo | 15.08 15.12 14.64 14,66 
Oslo 100 Kr. | 93,41 93,59 92,91 93,09 
Paris 100 Fre. | 16,70 16.74 16.70 16.74 
Prag 100 Kr. 12.482 12.502 12.48 12.50 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 74,92 75.08 74.92 75,08 
Riga 100 Latts | 81,32 81,48 81.32 81.48 
Schweiz 100 Fre. ] 32,52 ‚68 82,42 82,58 
Sofia 100 Leva 3.067 3.073 3,067 3.078 
Spanien 100 Peseten | 37.86 7.24 37.86 37.94 
Stockholm 100 Kr. 1 97,65 97,85 96,40 96,60 
Talinn 100 estn. Kr. f 111.99 | 112,21 111,99 112,21 
Wien 100 Schill. | -5070 - 50.80 53.45 53.55 
Warschau 100 Zloty | 47,15- 47,35 47,15—47,85 


R 


Was wird aus den 
Aufwertunoshypotheken? 


Der Termin der Fälligkeit der Aufwer- 
tungshypotheken (1. 1. 192) rückt im- 
mer näher. Der Kampf der Interessengruppen 
wird infolgedessen zusehends heftiger. Die 
Eingaben von Schuldner- und Gläubigerseite 
an das Justizministerium mehren sich. Eine 
Stellungnahme darüber, wie der Rückzah- 
lungstermin überwunden werden soll, liegt 
noch nicht vor, da das Justizministerium zur 
Zeit mit anderen Arbeiten überlastet ist. Im 
Laufe des Oktober dürfte aber eine endgül- 
tige Entscheidung fallen. Wie man hört, 
besteht nicht die Absicht, ein generelles Mora- 
torium für die Rückzahlung der Aufwertungs- 
hypotheken zu erlassen, da in einer ganzen An- 
zahl von Fällen die notwendigen Gelder bereits 
zugesagt sind und die Umsehuldung nicht auf- 
gehalten werden soll. Die Aufwertungsstellen 
werden wahrscheinlich die Anweisung erhalten, 
dem Schuldner im Zahlungsunvermögen Auf- 
schub unter starker Erhöhung der Zinsen zu ge- 
währen. In weiten Kreisen herrscht dabei nicht 
einmal eine Vorstellung über die Höhe der 
Auf wertungs forderungen. Es sei 
daher hier eine für diese Frage äußerst bedeu- 
tungsvolle Schätzung des Konjunkturinstituts 
gegeben, die nicht nur den Gesamtbetrag der 
Aufwertungshypotheken (7,5 bis 85 Milliarden 
Reichsmark) angibt, sondern auch wertvolle Ein- 
blicke in die Struktur der Aufwertungshypothe- 
ken und eine Gliederung der Gläubiger gibt. 


Schätzung der Höhe und Verteilung der Auf- 


wertungshypotheken: 
I. Gesamtbetrag der Auf- 
wertungshypotheken 75 —85 Mrd. RM. 


4,16 $ 


dav. organisierter Kredit 2 
3,34 AH „ n 


davon freie Hypotheken 
I. Vom Gesamtbetrag ent- 


fallen auf 
a) landwirtschaftlichen 
Grundbesitz 9 —21 „ „ 
dav. Hypotheken d. 
Bodenkreditinstit. 0,58 TEEN 
der Sparkassen 0575 5 
b) städt. Grundbesitz e e 
dav. Hypotheken d. 
Bodenkreditinst. 1,680 „ 
der Sparkassen 0,775 en 
Lebensversicherungen 0,600 3 
(Wd.) 
ccc 
Ermäßigung 
des schwedischen Diskontsatzes 
Stockholm, 7. Oktober. Die Schwedi- 


sche Reicksbank ermäßigt ab morgen 
ihren Diskontsatz um 1 Prozent auf 7 Prozent. 


Diskontherabsetzung auch in Norwegen 


Oslo, 7. Oktober. Der Diskontsatz der 
Bank von Norwegen ist mit Wirkung von 
morgen von 8 Prozent auf 7 Prozent herab- 
gesetzt worden. 


— 


Zahlungseinstellung des Bankhauses 
Gutkind & Co. in Braunschweig 


Braunschweig, 7. Oktober. Das Bankhaus 
M. Gutkind & Co. hat heute seine Schal- 
ter geschlossen. Man beabsichtigt, eine 
ruhige Liquidation durchzuführen, die 
es ermöglicht, die Verluste der Gläubiger ein- 
zuschränken. 


Warschauer Börse 


Bank Polski 110,00 
Wegiel 17,00 
Starachowiee 6,00 


Dollar 891. Dollar privat 8,915, New York 
8,925, New York Kabel 8,929, London 35,00, 
Paris 35,17, Prag 26,42, Schweiz 175,20, Holand 
360.00, Pos. Investitionsanleihe 4% 74,75. Pos. 
Konversionsanleihe 5% 41,75, Dollaranleihe 6% 
55.25—58,00, Bauanleihe 3% 32.50, Bodenkredite 
44% 4500—44 50—45,00, Eisenbahnanleihe 5% 
250-3350. Tendenz in Aktien und Devisen 


uneinheitlich. 


Sorten- und Notenkurse vom 7. Oktober 1981 
G [B G B 
Sovereigns 20,38 | 20,46 | Litauische 42,12 | 42,28 
20 Francs-St. 16,16 | 16,22 | Norwegische 93.21 5 
Gold-Dollars 4,185 | 4,205 | Oesterr große 50.50 50.70 
Amer.1000-5 Doll. 4,20 4.22 do. 100 Schill. 
do. 2 u. 1 Doll 4,20 4.22 u. darunter 50.45 50.65 
Argentinische 0,88 0.90 Rumänische 1001 
Brasilianische 0.18: | 0,20 u. neue 500Leı 2.50 2.52 
Canadische 3,67 3.69 Rumänische 
lische, Be 16,39 | 16.45 unter 500 Lei 2,46 | 2.48 
0.1 Pfd.u.dar. 16,39 | 16,45 | Schwedische 97,40 | 97,80 
Türkische 1,91 | 1,93 Schweizer gr. 82.34 | 82,66 
Belgische 9,03 | 59,27 do.100 Frances f 
Bulgarische — — u. darunter 82,34 | 82,66 
Dänische 98,96 | 94,34 | Spanische 37,62 | 37,78 
Danziger 81,84 | 82,16 | Tschechoslow. 
Estnische 111,53 | 111,97 | 5000 Kronen ` | 
Finnische 10,28 | 10.82 u. 1000 Kron. 12.44 12.50 
Französische 16,67 16,73 Tschechoslow. 
Holländische 169,46 14 500 Kr. u. dar. 12.44 | 12,50 
Italien. große Ungarische = = 
8 211 2168 Halbamtl. Ostnotenkurse 
Jugoslawische 45 | 7,47 


7. 0 Gr. poln. Noten 47.075 47.475 
0.94 | 81.26 [Kl. 10 do | — 


Lettländische 
Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 

Baumwolle. Termin-Schlußnotierungen: Dezem- 

ber 635 B., 630 G. Januar 648 B., 6,46 G. 

März 6.66 B., 6,64 G. Mai 6,36 B., 681 G. Juli 

7,00 B., 6,97 G. l 

Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen 0.8. 


u. Verantwortlicher, Redakteur: 
Dr. Norbert Neugebauer, Bielsko, 


